








Phänomenal 
Original | 

| Ideal | 

r~c~i 

ist die 

theatersnasdiinc 

der 

Proiebfions sfliitien»Gesellschaft „UNION“ 

Frankfurt a. M., Kaiserstr. 64. 

Filiale: Cöln a. Rh., Hohestr. 132. 


Verlangen Sie gratis Katalog 


Unentbehrlich für Kinotheater! 



Elektrische Pianos „Pneuma“ 

Spezialität: Xylophons Pianos, Geigens Pianos. 

Alleinige Fabrikanten: 

KÜHL & KLATT, Berlin SO.16 

Wusterhausener-Strasse 17. 

Verlangen Sie illustrierten Katalog L. 


♦ 

♦ 

1 

i 

♦ 

♦ 

I 

♦ 

! 


Amerikanische* 



GS 

Ab* 


Films 



Senden Sie uns gell. Ihre Adresse und wir werden Ihnen Näheres über 
Ausgaben mitteilen, sowie Filmkalender übersenden. 

Muster von Buntdruckplakaten erhalten Theaterbesitzer kostenfrei. 

M. Oppenheimer, 


Telegr.-Adr.: „Bilkafilm.“ 


Unsere sämtlichen Films werden auf Eastman 
Material hergestellt. 




Telef.: Amt IV, 11908. 


Verleihe sämtl. Schlager 


ab 15. Juli 
„ sofort 


auf Wochen und einzelne Tage 

Opfer des Alkohols. 

Weiße Sklavin III. Serie . . . 

Die Geldheirat ..„ „ 

Das befreite Jerusalem . . . . „ * 

Heißes Blut..„ 

Das gefährliche Alter.. * 

Trojas Fall.„ ,, 

Versuchungen der Großstadt „ „ 

Die weiße Sklavin II. Serie, Die weiße Sklavin I. Serie, Lisa, 
John Braun und die Luftpiraten, Nat Pinkerton-Serien, Cäcilia. 
Hatniet, Arizath, Arsene - Lupin - Serien, Dantes Göttliche 
Komödie, Der Kosakenfürst, Brinken-Serien, Napoieon. 

Filmrleih-Urale Th. Scierll 

Teleph. 12369 Leipzig-LindenaU Angerstr. 1 

Erstklassige Programme bei ein- und zweimal wöchent¬ 
lichem Wechsel zu denkbar günstigsten Bedingungen- 
Reichhaltiges Reklamematerial. Plakate. Beschreibungen* 
Reelle prompte Bedienung. Tagesprogramme billig* 1. 

Verlangen Sie Offertei 
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BERLIN, den 5. August 1911 


Aus Verbänden und Vereinen, 



kr OsMitapipbM'TMMir' 

: Mint (nu-lirlin. : 


>•. Vorsitieoder! Otto Prltikow, .Well- 
B'o«raph-Theater*, MBnsatr. IS. TeL? Aal 9, 780 
and 10803. 

I. Schriftführer: Oskar Zlll, W, 
Kurfürstenstraaee 138 a. 

■ Kassierer. Emil Crah«. Klnenatograpb 
.Vineta«, Vlnetaplatx 3. Tel.. Ami 3. 8». 


. Protokoll 

2. w C !L den 2 * Au ®«8t, vormittags 11 Uhr, 
„Wcihcngtcphan“, FriedridistrasBe 177. 
infolge der jetzigen kritischen Zeiten war 
l;"*' nd >8, diwe Versammlung elnzube- 
£?"•. K U« ns* 11 Ubr eröffnet/ an Stelle 
Prfirir« e8 ®i nden Vorsitzenden Herrn Otto 
der » ,ch im Voraus auf tele- 
gjjghBA em Wege mit aUen gelitten Be- 
Ä?“ »olldaAch erkürte, Hm tlrtbur 

^"Är d bradite die Tage * 

2 Brn t ^ 0l l^ lcrung de * Fllmmerktee. 
wS^ Iu * , f ,,u tf ttber «entuellen Aua- 
nI* a i J8 dem Änd. 

daß die^fn»? 6111 0 ®dsnken Raum gegeben, 
Th eaterLJ l7 ^! ei## “ v I « r ? ,etun ® der Tierliner 
sitzer zur Wahrung ihrer Existenz 


nadi Gegenmaßregeln greifen müßte. Diese 
zu finden, ist der hauptsädilichste Zweck der 
Versammlung. - Na* dem orientierenden 
Referat setzte eine lebhafte Debatte ein. - 
Herr Willy Bßcker erläuterte mit zwededien- 
)i*en Angaben, wie si* speziell die Fabri- 
kantenwelt zu dieser geplanten kapitalistis*en 
Umwälzung stellt und empfahl am SAluß, dag 
der Verein eine strikte Anfrage an die ein¬ 
zelnen Fabrikanten ri*ten möge, um klipp und 
klar ihre Stellungnahme kennen zu lernen 
und die Fabrikanten durc* s*riftli*e Ver¬ 
pflichtungen und eventl. Conventionaistrafen 
zu veranlassen, dem Monopol fern zu bleiben. 
Redner empfahl *glei*zeitig die SAaffung 
einer Zentralstelle zur Abwehr der Monopoli- 
sierungsbestrebungen. — Herr WoHfsohn stellte 
hierauf fest, dag tatsä*li* greifbare Beweise 
für die Gründung des Monopols ni*t vor¬ 
handen seien, und daher ein definitives Ent¬ 
gegenarbeiten z. Zt. wenig zweckdienlich sei. 
Redner empfahl trotzdem die Augen offen zu 
halten und im eventuellen Falle dur* geeig¬ 
nete Verhandlungen mit dem Comitd SiAer- 
lieiten zu s*affen ( dag die Theaterbesitzer 
in jeder Weise reell bedient und in keiner 
Weise dur* Hinaufs*rauben der Leihpreise 
etc. in ihrer Existenz gefährdet würden. Die 
S*affung einer Zentralstelle zur Bekämpfung 
der Filmmonopolisierung hält Redner für un- 
praktis*, weil der Buna die geeignete Instanz 
für eventl. Maßnahmen sei. 

Herr Bereln verlas die ihm von einem 
alten rachmann zugesandten sehr inte¬ 
ressanten Details zur Monopolfrage, die 
wir in dieser Nummer der „L. B B. u an 
anderer Stelle abdrucken. 

Herr Leichtes- Spandau, bedauert, dag der 
Bund nl*t kräftig genug ist, durdigreifende 
Abwehrmagregeln ergreifen zu können, und 
meint im übrigen, dag Monopolfilms seitens 
der Verleiher unbedingt mit in die Programme 


hineingehören. - Na* vers*iedenen weiteren 
Debatten gelangte folgende Resolution zur 
einstimmigen Annahme: 

„Die heutige aufterordentliche General¬ 
versammlung der Vereinigung der Klnemato- 
graphen-Theater-Besitzer Qro6-Berlln ver¬ 
urteilt auf das Entschiedenste dis Idos der 
Monopolisierung des Filmmarktes, und er¬ 
blickt sine greifbare Abwehr in dom festen 
Zusammenschluß aller Theaterbesltier • Ver¬ 
einigungen Deutschlands zu einem festen 
Bund, um dann gemslnsam mit dnn bestehen¬ 
den Organisationen der Fllmverlolhor und 
Fabrikanten Ober eventuelle Abwehrmeßregeln 
resp. Tleuerungen zu beraten. Sie beauftragt 
Ihren Vorstand, dementsprechende Schritte 
zu unternehmen." 

Auch der 2. Punkt der Tagesordnung: 
„BesAlußfassung über eventuellen Austritt 
aus dem Bund 14 nahm das Interesse der Ver¬ 
sammelten voll und ganz in Anspruch. - 
Nachdem man all die vielen unerquiAliAen 
8a*en Revue passieren lieg, die sich infolge 
der Quertreibereien des 2. Bundespräsidenten 
Herrn Christian Winter abgespielt haben, lind 
dieser als die einzige Ursa*e Aarakterisiert 
wurde, weshalb der Bund unter den jetzigen 
unerquicklichen Zuständen niAts Ersprieg- 
liAes leisten kann, gelangte man zu dem 
Entsdiluß: entweder AussAluß des Herrn 
Winter oder Austritt von Groß-Berlin aus 
dem Bund. Für diesen Fall erhielt der Vor¬ 
stand als Mandat folgende Resolution, die 
der Bundesleitung vorgelegt werden sollte: 

„Infolge eines ablehnenden Beschlusses 
des Bundesvorstandes, meldet der Verein 
Groß-Berlin seinen Austritt aus dem Bund 
an und gibt die Crklärung ab» die Mäher ge¬ 
leisteten Bundeabeltrlgeln eigenem Interesse 
zu verwenden." 

Die Versammlung wurde um IV S Uhr ge- 
sdilossen. 
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Nlehste Sitzung 

Donnerstag, den 17. August, nadi- 
mittags 2'/, Uhr, Berlin, Alexanderplatz im 
Lehrervereinshaus. 
Tagesordnung: 

1. Monopol. 

2. Die großen sogenannten Sdilager. 

3. Bundestag. 

4. Unterstützungskasse. 

5. Verschiedenes. 


last totste HnantognilN* 
TtatcritodiigiHga 

I. Vorsitzender: Arthur Templiner. 

L Kassierer: Otto Prltzkow. 

L SdniftfQhrer: Oskar Zlll. 


Am Mittwoch, den 2. August fand um 
3 Uhr nachmittags im Anschluß an die außer¬ 
ordentliche Sitzung des Vereins „Groß 
Berlin“ eine 

außerordentliche Bundesvorstandssitzung 

statt, zu der die Presse keinen Zutritt hatte, 
sondern nur ermächtigt wurde, folgende ge¬ 
faßte Resolution zur allgemeinen Kenntnis 
zu bringen: 

„In der Vorstandssitzung des Bundes 
hat Herr Winter folgende Erklärung abge¬ 
geben: 

Er enthält sich bis zum nächsten Bundes¬ 
tage Jeder amtlichen Tätigkeit als Bundes- 
ausschußmltglled, Er unterwirft sich ebenso 
wie auch die Berliner Bundesausschuß¬ 
mitglieder dem Spruch eines Schiedsgerichts.“ 


Iilcra. Kino: Operateur: bog« 

Berlin. JflgerstraOe 7. 


'"ö-f Protokoll 

der Sitzung vom 2. August 1911, abends 
IV1 2 Uhr in Bartuschs Restaurant Jägerstr. 7. 

Um 12 1S eröffnete der Präses die äußerst 
schwach besuchte Versammlung mit der Be¬ 
grüßung der Erschienenen. Die Tagesordnung 
umfaßte folgende Punkte: 

Verlesung des Protokolls vom 26. 7. 11. . 
Beratung der Statuten. 


Geschäftliches und eing. Schreiben. 

Kasse. 

Verschiedenes. 

Nachdem das Protokoll der Sitzung vom 
26. 7.1911 verlesen, wurde dasselbe genehmigt. 

Punkt Statutenberatung wurde des 
schwachen Besuchs wegen vertagt. 

Im geschäftlichen Teil wurden f die ein¬ 
gegangen Schreiben erledigt und besprochen 
ferner wurde beschlossen, die Klebemarken 
in Auftrag zu geben. 

Punkt 4 fand rege Beteiligung. 

Punkt 5 brachte verschiedene Anträge, 
die aber noch zurückgestellt wurden. 

Nachdem noch über verschiedene An¬ 
meldungen gesprochen wurde, schloß der 
Präses die Sitzung um 2 30 nachts. 

H. Sturm, Schriftleiter. 


boiiah Verband 

der Rinematographen: Interessenten 
von Hamburg und Umgegend. 

Gcsrhäftsstellc: Hühnerposten 14. 
Fernsprecher: Gruppe IV, 3419. 


Die 31. Mitgliederversammlung wurde als 
Extraversammlung einberufen und fand statt 
am 1. August 1911. Der 1. Vorsitzende Herr 
Alb. Hansen eröffnete die Sitzung um 11 Uhr 
45 Minuten. 

i Das Protokoll wurde vom Sdiriftführer 
verlesen und nodi einige Zusätze hinzu¬ 
gefügt. 

Monopolisierung des deutsdien Film¬ 
marktes. Hier wurde das streng vertraulidie 
Rundschreiben der 

Zentralstelle zur Monopolisierung des Film- 
vertrlebes 

verlesen und die Aufstellung herangezogen 
und darauf hingewiesen, daß durch Filmmiete 
in 12 Modien nicht soviel eingenommen würde, 
sondern, wenn die Films volle 12 Wodien 
ausgenutzt werden, nur etwas mehr als die 
Hälfte von der Aufstellung eingenommen 
wird. Also das Geschäft eines Verleihers 
auch nicht so einbringlich ist, wie hier wissent¬ 
lich oder unwissentlich falscch aufgestellt 
worden ist. 

Weiter wurden die Härten in dem Rund¬ 
schreiben besprochen und auch allseitig aner¬ 
kannt, daß man mit allen Mitteln gegen diese 
Monopolgelüste arbeiten müsse. 


Infolgedessen ist auch unser Verband mit 
den Beschlüssen der anderen Vereine ein. 
verstanden und hat seine beiden Vorstands¬ 
mitglieder beauftragt, dem Bunde nachstehen¬ 
de 3 Anträge zu unterbreiten: 

1. Die Oeffentlichkeit über die unrichtigen 
Angaben des Zirkulars aufzuklären. 

2. Sämtlichen Filmfabrikanten davon Kennt¬ 
nis zu geben, daß die Theaterbesitzer 
unter keinen Umständen Films von einer 
Monopolgesellschaft beziehen werden. 

3. Eine Organisation aller Theaterbesitzer 
in die Wege zu leiten, welche die Er¬ 
haltung der wirtschaftlichen Selbständig- 
keit und Unabhängigkeit der Theater¬ 
besitzer gegen alle Monopolgelüste garan¬ 
tiert, ihm die Möglichkeit sichert, bei 
Festsetzung der Filmmiete mitzube- 
stimmen und Auswüchse der Branche 
zu beseitigen. 


Ferner wurde beschlossen, falls die Vor¬ 
standssitzung sich mit persönlichen Sachen 
beschäftigen sollte und dadurch die vielen 
anderen Anträge nicht zur Verhandlung 
kommen, dem Vorstande eine Resolution zu 
unterbreiten, die wie folgt lautet: 


„In letzter Zeit werden durch ver¬ 
schiedene Berliner Fachzeitungen von ein¬ 
zelnen Vorstandsmitgliedern des Bundes 
deutscher Kinematographen- Theaterbesitzer- 
Vereine beleidigende und gehässige An¬ 
griffe gemacht Dies veranlaßt den Lokal- 
Verband der Kinematographen-InteressenteD 
von Hamburg und Umgegend seine beiden 
Vorstandsmitglieder dahin zu beauftragen, 
daß für die Folge die Vorstandssitzungen 
„nur mit sachlichen Angelegenheiten 0 
ausgefüllt werden sollen und persönliche 
und beleidigende Angelegenheiten der ein¬ 
zelnen Vorstandsmitglieder nicht zur Ver¬ 
handlung gelangen dürfen, denn dadurch 
würde die kostbare Zeit verloren und das 
Interesse der einzelnen Vorstandsmitglieder 
zu dem weiteren gedeihlichen Zusammen¬ 
arbeiten abgeschwacht. Auch würde das 
Ansehen des Bundes nach außen durch 
persönliche und beleidigende Angriffe und 
Verhandlungen verlieren“. 


Die Versammlung wurde um 1 Uhr ge¬ 
schlossen. 

Hai* Vnpflfanrl 


i. A.: Heinr. Ad. Jensen 
z. Zt. Schriftführer. 


Ein Rundgang durch die Apparate-Fabriken. 


VI. 

Pathö Frires In Berlin. 

enn man von der Kinematographie 
spricht, denkt man an Pathö, 
sieht man ein Filmprogramm, 
dann hat man als letzten Ein¬ 
druck einen lebendigen Hahn, 
und wenn man durch die Berliner Frie¬ 
drichstraße geht, die doch bekanntlich 
eine verltable Filmstraße ist, dann steuert 
man auf Pathö Fröres zu. 

Der unserer Branche Fernstehende 
ahnt es nicht, daß da oben in der Kronen¬ 
straße - Ecke Friedrichstraße ein Stück 
modernster Kulturgeschichte ihren Kon- 
zentrationspunkt hat. Von hier aus 
nimmt die Weltgeschichte ihren Lauf. 
Hier wird der Volksgeschmack für die 


nächsten vier Wochen verkauft, hier be¬ 
ginnen und enden oft Existenzen und 
Menschenschicksale. Wie mancher Qroße 
unter uns ist hier vor Jahren mit be¬ 
scheidenen Ersparnissen schüchtern und 
unwissend zum ersten Mal hinaufgegangen, 
um sich in lebendigen Bidern zu etablieren, 
um sich ein solches Dings zu kaufen, 
womit man durch Drehen Qold machen 
kann. Wieviel Hoffnungen sind da in 
Erfüllung gegangen, aber auch wieviel 
Enttäuschungen sind zu registrieren. 
Nicht für Jeden war die Erfindung der 
Kinematographie eine goldbringende. Wer 
das Qlück nicht hatte, und nicht den 
Verstand, und auch nicht die richtige 
Straßenecke, der wurde erdrückt. Er 
flucht heute und ballt die drohende Faust 
nach der Kronenstraße hin, denn Pathö 



galt als Sündenbock. Wer aber Ober¬ 
wasser behielt, und jetzt nicht mehr selbst 
dreht, sondern andere flimmern una 
arbeiten läßt, der hält jetzt Pathö mcW 
für den damaligen Glücksbringer, sondern 
einfach als einen Lieferanten. 

Wer Pathfe Fröre» für eine Weltfin» 
hält, ist bescheiden in seinen Ausdrücken» 
denn der Name Pathö bedeutet eui 
Kulturepoche, das Zeitalter vom *«£ 
männischen Idealismus. Wer die >mer 
nationalen Versandziffern dieses riaujf 
kennt, der erkennt, daß die Kinem«® 
graphie weltumwälzend ist, daß der we 
umspannende Filmstreifen dieselbe wi 
tigkeit erhalten hat, wie z. B. der ie. 
graphenstreifen. Er übermittelt un* 
Worte um die Welt und Pathö mit sem w 


Films die Welt selbst um die ganze 


Weit 
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Wenn der Film aber zu uns sprechen 
soll, dann gehört dazu ein Vermittler, der 
ihm die Seele einhaucht und Leben ver¬ 
leiht: der Apparat, und dieser hat sich 
im Laufe der Geschäftspraxis wegen der 
mit Berechtigung gesteigerten Ansprüche 
des Publikums zu einem technischen 
Wunderwerk allerersten Ranges entwickelt. 
Er selbst ist die eigentliche Seele des 
Geschäfts geworden, und wenn er nicht 
bis ins Kleinste und Feinste hinein ab¬ 
solut vollkommen ist, dann nützt auch 
die beste Geschäftslage und das beste 
Programm nichts. Kein Wunder, daß 
die Filmfabrik Path6 auch von Anfang 
bestrebt war, den Apparat selbst mit in 
ihren Fabrikationsbereich zu ziehen, und 
im Laufe der Jahre hat sich dieser Fa¬ 
brikationszweig so stark entwickelt, daß 
sich jetzt der Name Pathl nicht mehr 
nur auf Films bezieht, sondern gleich¬ 
zeitig auch auf Apparate. Es ist des- 
nalb notwendig, bei unserer Artikel-Serie: 
„Ein Rundgang durch die deutschen 
Apparate-Fabriken“ auch die Berliner 
Filiale des Hauses Pathl mit einbeziehen 
zu müssen, denn die Absatzziffern der ; 
Apparate sind kolossale. I 

Unsere Abnehmer in der Branche, | 
wenn sie Fachleute sind, kaufen mit Vor- j 
sicht und nach sorgfältiger Prüfung, und 
weil der Patht-Apparat speziell seit den 
letzten Jahren sehr stark von Fachleuten ge¬ 
kauft wird, so kann man wohl behaupten, 
ohne mit seinem Urteil fahrlässig zu sein, ; 
daß die Pathö - Apparate infolge ihrer i 
Güte die hohe Absatzziffer voll und ganz 
verständlich machen. 

Zur Zeit beherrscht Modell No. 3 das 
Feld. Das Hauptgewicht bei der Kon¬ 
struktion ist auf kompensiöse Form und 
Einfachheit gelegt. Auch hier arbeitet 
das Malteserkreuz in einem Oelbad, und 
größte Filmschonung, geringste Abnützung 
und Dauerhaftigkeit sind weitere, sehr 
wichtige Vorzüge. Der Apparat - Mecha¬ 
nismus PatM kostet mit Objektiv 440 Mk., 


mit automatischer Feuerschutzklappe 
460 Mk. Besonders erwähnenswert ist, 
daß die Tür des Projektions - Apparates 
No. 3 auf ihrer ganzen Länge mit einem 
Druckrahmen versehen ist, so daß der 
Film absolut fest anliegt, ohne daß der 
Druck selbst zu stark wäre. Eine Stahl¬ 
schiene am Umfang der Malteserkreuz- 
Zahnrolle ersetzt die früheren kulissen¬ 
artigen Druckfedern und Holzrollen. Der 
Ausschnitt der Blende verursacht eine 
Verdunkelung von insgesamt 13 Sekunden 
innerhalb einer Minute Vorführungs¬ 
zeit. Der Mechanismus hat 14 Oellöcher, 
die mindestens alle Stunden geölt werden 
müssen. 

Das kräftig gebaute englische Modell 
weicht im Grundprinzip nur wenig vom 
Pathö-Apparat Modell No. 3 ab; die Be¬ 
wegungsübertragung erfolgt nicht durch 
eine Gallische Gelenkkette, sondern durch 
ein Zahnradvorgelege. Der englische 
Apparat kostet 500 bezw. 580 Mk. 

Als besonders anerkennenswert muß 
bezeichnet werden, daß Pathg große 
Sorgfalt auf das ständig komplette Lager 
der Ersatzteile für Apparate bedacht ist; 
ein Umstand, der bei mancher anderen 
Apparate - Fabrik leider nicht zu ver¬ 
zeichnen ist. Oft dauert die Lieferung 
eines kleinen Ersatzteiles, den der Theater¬ 
besitzer doch so notwendig braucht, fast 
wochenlang, während bei Pathö alle Er¬ 
satzteile ständig sofort lieferbar sind. 

Naturgemäß liefert das Pathö - Haus 
aber auch alles Andere, was das Herz 
des Kinomannes erfreuen kann: Lampen¬ 
kästen, Bogenlampen, Kohlenhalter, Mo- 
tore mit Anlasser für Gleich- und Wechsel¬ 
strom, Kohlenstifte, Widerstände, Zusatz¬ 
widerstände, Schaltbretter, Apparatblöcke, 
Projektionswände (auch für reisende Ge¬ 
schäfte passende), sämtliche Zubehörteile 
zur Vorführung von Glasdiapositiven, 
Objektive für Kino- und feststehende Pro¬ 
jektion, Kondensorlinsen, Fassungen dazu, 
Feuerschutztrommeln, Filmspulen, Um¬ 


wickler, Filmmesser, Filmkitt, Klebe¬ 
apparate, Oelkannen, Werkzeugtaschen 
usw. usw. 

Ebenso verständlich ist es, daß die 
Aufnahme-Technik in den Pathö-Werk- 
stätten auf höchster Stufe steht. Der 
Aufnahme - Apparat für Amateure kostet 
780 Mk. (er genügt vollständig für Her¬ 
stellung von aktuellen Films, die dem 
modernen Theaterleiter stets Gewinn 
bringen) und das Stativ dazu 80 Mk., 
während der Aufnahme - Apparat für Be¬ 
rufsoperateure 1960 Mk. (Stativ dazu 
350 Mk.) kostet. Im Gegensatz zum 
Projektionsapparat benutzt man hier nicht 
das Malteserkreuz, sondern das Greifer- 
System. 

Auch für die Aufnahme-Praxis ist das 
Lager reichhaltig assortiert. Da gibt es 
die sogenannte Panoramaplatte für den 
Stativkopf, Bronzedreieck, Vertikal-Pano¬ 
ramaplatte, Kopierapparate (380, 400 und 
860 Mk.) und überhaupt sämtliche Not¬ 
wendigkeiten für das Aufnahme- und 
Kopierverfahren. 

Nicht unerwähnt wollen wir lassen, 
daß Pathö auch der neuen Strömung, 
den Kinematograph für Lehrzwecke nutz¬ 
bar zu machen, praktisch Rechnung trägt. 
Dazu dient die für Schul- und Lehr¬ 
zwecke besonders geschaffene Kinemato- 

§ raphen-Einrichtung „Ideal“, zu der ein 
pezial - Katalog ausführliche Auskunft 
gibt. 

Alles in Allem kann man wohl sagen* 
daß der Name Path6 Fröres nicht nur 
tonangebend ist für den internationalen 
Filmmarkt, sondern auch eine überaus 
wichtige Rolle spielt in der gesamten 
kinematographisch - technischen Praxis, 
und aus dem Grunde verdienen die 
Apparate-Erzeugnisse des Hauses Path6 
bei unserem Rundgang durch die Appa- 
rate-Fabriken in allererster Linie ge¬ 
würdigt und beachtet zu werden. 


Monopolisierung oder Zentralisierung. 


Randbemerkungen eines alten Kino-Fachmannes. 


1-32 it mehr oder weniger Heftigkei 

M ist ein nach meiner Ansich 
von der Zeit überholtes Mono 
[—•-, pol-Exposö in den Fachblätteri 
te. 7^i erörtert und umstritten worden 
e einzelnen Parteien haben hierbei dei 
lauf? de i Sachlichkeit vollkommen ver 
teS" U 2 d glaube ich > es dürfte im In 
auch 8 * j der Allgemeinheit liegen, wem 
SSd,! inm ? 1 c i? a,ter Anh änger de 
fraa» Ch mÄ 8 S *L e Qedanken zur Monopol 
Ich u,ni ög ? 8t 8ach,ich niederschreibt 
für dai dJÜi*. mcinen Zeilen nicht etw 
^ eklam e machen, um e 
ng d welcher Form neu erstehen zi 


(8, Protokoll auf der 1. Seite vorliegender Nummer), 

lassen. Aber ich möchte mich dennobh 
äußern, einmal, weil ich seinerzeit eine 
Beteiligung an dem Unternehmen beab¬ 
sichtigte und daher Uber das Projekt 
selbst gut unterrichtet bin, dann aber 
auch, um die Blicke der Allgemeinheit 
auf Gesichtspunkte hinzulenken, die nach 
meiner Ansicht beachtungswert genug 
sind, um eine spätere Monopol - Gefahr 
abzuwenden. 

Das Wort „Monopol“ ist nach meiner 
Ansicht falsch gewählt, da man in Wirk¬ 
lichkeit nicht eine Monopolisierung, 
sondern eine Zentralisierung des Film¬ 
vertriebes anstrebte. Anscheinend decken 


sich beide Begriffe und doch sind sie 
in der Wirkung wesentlich verschieden. 
Das Monopolgespenst scheint alle be¬ 
teiligten Kreise erwürgen zu wollen, 
während in der Zentralisierung eine Aus¬ 
merzung bestehender Uebelstände nnd 
Vereinfachung des zur Zeit üblichen Ge¬ 
schäftsverkehrs ausgedrückt liegt Das 
Wort „Zentralisierung* wäre nach meiner 
Ansicht schon deswegen passender ge¬ 
wesen, weil tatsächlich eine Besser¬ 
stellung des Theaterbesitzers angestrebt 
wurde und daran gedacht war. die 
Kunden der Zentralstelle an dem je¬ 
weiligen Netto - Ueberschusse prozentual 
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zu beteiligen. Die Festsetzung der Leih- anlaßten, diese Zeilen der Oeffentlichkeit 
preise nach den im Jahre 1910 üblichen zu übergeben, selbst auf die Gefahr hin, 
Vereinbarungen hatte natürlich nach als moderner Ketzer der Branche abge- 
heutigen Verhältnissen Korrekturen zu urteilt zu werden. Ich habe die Ent¬ 
erfahren; dennoch müssen wir zugestehen, Wickelung der Filmindustrie aus ihren 
daß für gewöhnliche Programme zur Zeit Kinderjahren her bis heute erlebt und 
geradezu Schleuderpreise erzielt, aber schon nach Art der Schausteller Wander- 
für sogenannte Schlager und Monopol- Kinematographen betrieben; bevor ich 
Films Preise gefordert werden, die die- zum Betrieb ständiger Unternehmungen 
jenigen der seinerzeit projektierten Mono- überging. War anfangs die Nachfrage 
pol-Gesellschaft weit übersteigen. nach Filmneuheiten eine sehr große, und 

Man hat an dem Exposä bemängelt, | die Bezahlung neuer Sujets eine durch- 
daß die festgesetzten Leihpreise illuso- i aus glänzende, so warfen die wie Pilze 
risch wären und die Rentabilitätsberech- ; aus der Erde schießenden Fabrikanten 
üung in der Luft schwebe, vergißt aber, j bald derartig viel Meterlängen auf den 
daß eine derartige Zentralisierung des | Markt, daß der Konkurrenzstreit und der 
Filmvertriebes rentabel sein muß, wenn ! Wettbewerb unter den Fabrikanten immer 
man bedenkt, daß durch Ausschaltung größer wurde, und mit schärferen Waffen 
der hiesigen Vertretungen und Einbe- i geführt werden mußte. Die Sucht nach 
Ziehung der vorhandenen Verleih - Ge- j Neuheiten wurde auf die Spitze getrieben 
schäfte die erheblichen Spesen der ein- und jetzt bringt mancher Fabrikant Meter¬ 
zeinen Vertriebs - Firmen wesentlich her- 1 längen heraus, von denen er im Voraus 
abgemindert und die Einnahmen derselben ; wissen dürfte, daß sie für den Markt 
zusammengelegt werden. Ein Filmver- durchaus ungeeignet sind, und daher die 
leih-Geschäft, welches heute mit 80 Pfg. Rentabilität seines Unternehmens herab- 
per Meter einkaufen könnte, wäre ge- drücken. Auch die Preise für Films er- 
radezu glänzend rentabel. Soweit dieses ' mäßigten sich von Saison zu Saison und 
die besten Sujets des Marktes führte, j alle Versuche, die Fabrikanten zu einem 
würde es allein schon eine der gefähr- j vernünftigen Wettbewerb zu bringen, 
liebsten Konkurrenten für die übrigen j waren vergeblich. Es wäre richtig ge- 
Unternehmer sein. ! wesen, die Quantität der Negativ-Pro- 

Und nun komme ich zu meinen Haupt- ; duktion unter den einzelnen Fabrikanten 
Gesichtspunkten, die mich eigentlich ver- verhältnismäßig ein;uschränken und da¬ 
für der Qualität des 
Sujets eine beson¬ 
dere Aufmerksam¬ 
keitzuwidmen. Statt 
dessen war jeder be¬ 
strebt, von Woche 
zu Woche stets mit 
mehr Neuheiten auf¬ 
zuwarten, obgleich 
doch allwöchentlich 
von den etwa 100 
bis 110 neuen Su¬ 
jets 30 bis 40 7« 
unverkauft blieben. 
Dieser Umstand 
wird dahin führen, 
daß einzelne Fabri¬ 
kanten in abseh¬ 
barer Zeit das Un¬ 
rentable ihres Fa¬ 
brikbetriebes ein- 
sehen und dann 
vielleicht vergeblich 
nach Schutzmaß¬ 
nahmen ausblicken 
werden. Eine Zen¬ 
traleinkaufsstelle für 
Deutschland wäre in 
der Lage gewesen, 
um - wie ich mich 
seinerzeit informier¬ 
te, war dies auch 
projektiert — die 
Produktion der Ne¬ 
gativlängen herab¬ 
zumindern und eine 
Wertsteigerung der 



einzelnen Sujets zu befürworten. Schauen 
wir uns nun unter den Filmverleihem um, 
so finden wir darunter eine bedeutend 
große Anzahl von Theater-Besitzern, die 
aus Not Filmverleiher wurden, um für 
ihre eigenen Unternehmungen die in der 
rechten Zusammensetzung erforderlichen 
guten Programme selbst aus wählen zu 
können. 

Ich selbst war ja gezwungen Film¬ 
verleiher zu werden, um für meine 
Theaterbetriebe wirklich gute Programme 
zu erhalten und stets kontrollieren zu 
können, ob ich statt der ersten, zweiten 
oder dritten Woche nicht doch bedeutend 
ältere Sujets erhielt, und so hinter meiner 
sehr starken Konkurrenz zurückblieb. 
Neben diesen Theaterbesitzern und Film¬ 
verleihern existieren nur wenige soge¬ 
nannte reine Verleiher und auch von 
diesen möchte ich behaupten, daß sie 
zumeist unrentabel arbeiten; unrentabel 
deswegen, weil sie während der Winter- 
Saison übermäßig stark einkaufen, ihre 
Film - Programme nicht kaufmännisch 
genug ausnutzen und sich freuen, mög¬ 
lichst viele erste, zweite und dritte 
Wochenkunden zu haben und dann 
später einsehen müssen, daß ihnen die 


gewinnbringenden späteren Wochenbe¬ 
zieher fehlen. Wer ein Interesse am 
Emporblühen unserer Branche hat, muß 
auch einmal bittere Wahrheiten auszu- 
sprechen bereit sein und so wage ich 
zu behaupten, daß einzelne unserer Film¬ 
verleiher sehr bald auf zu hohem Pferde 
saßen und wie dies die letzten „Pleiten“ 
bewiesen, ihre persönlichen Ausgaben 
nicht mit den Einnahmen in Einklang 
zu bringen wußten. 

Die sehr faule Sommer - Saison bei 
uns - die sogenannte „Saure Gurken- 
zeit“ — wollte der Filmverleiher mit 
alten Sujets überstehen, sah sich aber 
gezwungen, auch den Sommer hindurch 
zu kaufen und geriet dadurch bei den 
Fabrikanten in immer größere Abhängig¬ 
keit. Der Filmverleiher selbst gab sein 
Programm nur gegen Nachnahme oder 
bare Kasse ab, während er bei den Fa¬ 
brikanten mit 8 tägigem und längerem 
Ziel arbeitete. Selbst Wechsel kennt 
unsere Branche zur Genüge und weiß 
auch von solchen zu erzählen, die m 
jeder beliebigen Höhe unbezahlt blieben- 
Das System der voraus datierten Checks 
darf hierbei nicht unerwähnt bleiben 
Ich glaube also doch, daß auch unsere 
Filmverleiher zur Zeit bei den Fabrikanten 
Verpflichtungen haben, denen irg ena f 
welche Werte auf der anderen Seite nicn 
gegenüberstehen, möchte jedoch hier« 
die wenigen kaufmännisch arbeiten« 
Leih-lnstitute ausgenommen wissen. 
Uebelstände müssen nun einmal offen au 
gesprochen werden und wir alle müsse» 
prüfen, ob wir nicht selbst alle Vera 
lassung dazu geben, zu Maßnahmen n 
zudrängen, die eine Gesundung der Branc 

in irgend welcher Form garantieren würae • 





mm ggg AA mit beliebigem 
TW m 11 Aflll Firma *Hufbruck 

»M ■■■I ■■ ■ V in Haften zu 500 
V m ■ ■ ■ UM ■ ■ Steh. (I Blatt S Bll- 
■ ■ ■ v.■ ■ mV letts) in Blocks 
MlllHllM su 100 Stack, 

nummeriert, tadellose 
Perforation, festes 

Papier in 10 verschiedenen Farben, sauberste Druckausführung, 
liefert die 

Berliner Billettdi*uck>Centrale 

Buoh- und Kunstdruckersl 

Berlin-Rummelsburg, Neue Bahnhofstrasse 34. 

Fanwpreohar Amt 7, No. 514. 

Muster und Preisliste zu Diensten. Kürzeste Lieferfrist. 

Bidets ohne Firma ste s am Lager. 


i 


I 


I SCHWABE 4 CO. 

Pj Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 

s BERLIN S. 14, Märkischer Platz 1. 

g Telegramm-Adresse: Lichtreflex. 

S Spu.: Elcktr. Kohlen für Projektionslanpcn. 

g Fabrikat Gebr. Siemens A Co. 

g| Scheinwerfer in jeder Größe eigener Konstruktion, 
ra Notbeleuchtungs-Apparate für Kinotheater. 




K Mit meinem z. D. R. P. angemeldeten 

ohlen-Verlängerung :s 

erzielen sie 45% Kohlenersparnis 

Anschaffungspreis Mk. 6,- franco p. Nachn. Bei Bestellungen 
erbdtc Angabeder Kohlenstärke. C.StiltCT.BCTltaS0.16.IWpCBidWntr. 30l 


BftstlillAn ftiA um wirklich volle Häuser zu erzielen 
^ BBWBB ^ BBB nur fachmännisch zusammengestellte 

— Programme ===== 

worin ohn. Extra-Zahlung 

die gröBten Schlager 

cnthaltL'n sind. Ca. 2000 m von 25 M. an. Sonntags-Programm 20 M. 

wöchentlicher Einkauf ca. 5000 Meter. 

Ie er,ia Jten zu jedem Bilde die polizeilich gestempelte Zensurkarte. 
(. Uwsen Sie sich sofort Programm-Aufstellung senden. 
a ' ^OOO Meter ältere Films sofort abzugeben, von 10 Pf. an pro Meter. 
Sofort frei die größten Schlager zu billigen Leihpreisen: 

Dai gefährliche Alter u Eine tolle Nacht 


Max Hoffer, 


Elektra -Theater. 


1 IVIIVI 9 Berlin 0., Kopernikusstr. 281 

v «rein der Kinemetographen-Theaterbeeitzer „Deutschland“. 


Bei Beslelhngen 


wollen Sie sich freundlichst 
auf die „Lichtbild - Böhne“ 
beziehen 


Monopol - Films 

müssen Sie haben. 

Um aber zu sparen, zeige ich Ihnen den Weg. 

Ich liefere Ihnen auf Wunsch zu ihren großen 
Schlagern kleine 

Leihprogramme von ca. 1000 1200 m 

wöchentlich von 15, Mk. an. 

Außerdem nach wie vor 

Schlagerprogramme 

1800 in 2 mal Wechsel 25 50 Mk. 

Tagesprogramme von 10 Mk. an. 

Bernhard Tann, mm 

Berlin SO. 26, Cottbuser Ufer 39-40 

(Erdmannahof) 

- Telephon Amt IV, 12377. - 






— 



Wollen Sie in Ihrem Theater 
^ täglich ein ausveikauftes Haus \ 
haben, dann bestellen Sie um¬ 
gehend bei der 


Ersten Ostdeutschen 
Eilm s Verleih s Zentrale c. m . b. h. 

Kätzel Ohle 5/7 Breslau Ohlauer Str. 5S 


Ohlauer Str. 59 


die prachtvoll zusammengestellten 


: 


Unter anderem liefern wir ins Programm: 

Der Stationsvorsteher uon Einsiedel - Keine Sonne keine 
bieder - Ein Plädrtienraub - Das Geständnis des Wild: 
Diebs ~ Geldheirat - Der Maskenball ~ Königin uon 
> 0/ Niniue - Tochter der Niagarafälle - Die Schach: ^ 
l Partie - Die Nilbraut - Opfer des 

o Rlkohols - Die Ballhaus:Rnna ^ 

uam - _ 1 
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Fflr den Fabrikanten wäre es zweifel¬ 
los ein Segen, durch eine Zentralstelle 
einen laufenden Jahresabsatz garantiert 
zu erhalten. Der Theaterbesitzer würde 
Vorteile einheimsen, da eine derartige 
Zentralstelle gar keinen Nutzen davon hat, 
mit alten Sujets zu arbeiten, zumal sie 
ja selbst fortlaufend Neuheiten abzu¬ 
nehmen gezwungen ist. Die seit Jahren 
erstrebte Rückgabepflicht der Films wäre 
mit einem Schlage gelöst. Die ebenfalls 
angebahnte einheitliche Filmzensur für 
Deutschland wäre sofort durchführbar 
und vielleicht würden die einzelnen Film- 
Verleih-lnstitute durch Anlehnung an eine 
derartige Zentralstelle endlich einmal ver¬ 
anlaßt, wirklich kaufmännisch und damit 
rentabel zu arbeiten. Wollen wir also 
nicht, daß derartige Zentralisierungsbe¬ 
strebungen erneut auftauchen, so müssen 
die drei beteiligten Interessen-Gruppen 
endlich einmal alle bestehenden Uebel- 
stände ausmerzen: d. h. Die Fabrikanten 
müssen unter sich die Produktionsziffer 
regeln, den Wert ihrer Fabrikate wesentlich 
erhöhen und die Preise und Kredit-Ver¬ 
hältnisse einheitlich gestalten. Unsere 
Film-Verleih-Institute sollten sich ent¬ 
schließen, ebenfalls Verhältnisse zu 
schaffen, unter denen sie durchaus gesund 
arbeiten könnten. Sie sollten vor allen 


Dingen dem Theater-Besitzer eine auf¬ 
merksame und einwandsfreie Bedienung 
garantieren, und so hätte jede der drei 
Interessengruppen alles getan, was ge¬ 
eignet sein dürfte, die Zentralisierung des 
Filmverleih-Vertriebes unnötig erscheinen 
zu lassen. Gelingt uns dies nicht, so 
wage ich auch heute noch zu behaupten, 
daß wir selbst einer Zentralstelle den 
erwünschten Nährboden bereiten und wie 
in Amerika bereits mit Erfolg geschehen, 
zur Zentralisierung des Filmvertriebes 
hindrängen. 

Ich kann aber in einer derartigen 
Zentralisierung die von anderer Seite be¬ 
haupteten Gefahren nicht erblicken, zumal 
ich auf Grund meiner früheren Infor¬ 
mationen überzeugt war, daß durch eine 
derartige Zentralisierung tatsächlich für 
alle Beteiligten bessere Verhältnisse ge¬ 
schaffen würden und der freie Wett¬ 
bewerb in keiner Weise ausgeschaltet 
wäre. Ich möchte daher behaupten, daß 
eine derartige Zentralstelle für die Aus¬ 
wahl der Programme günstiger erscheint, 
da doch heute der einzelne Filmverleiher 
beim wöchentlichen Aussuchen des Pro¬ 
gramms nur wenige Fabrikmarken be¬ 
rücksichtigen kann, während die Zentral¬ 
stelle, eine reichliche Auswahl der ver¬ 
schiedensten Marken ermöglicht. Es 


wäre geradezu Wahnsinn, wollte eine 
derartige Zentralstelle die Existenz der 
Theaterbesitzer durch spätere Festsetzung 
und höheren Leihpreise gefährden. Sie 
hätten nach meiner Ansicht vielmehr alle 
Veranlassung, ihre Kunden, in diesem 
Falle die Theater-Besitzer sorgfältig zu 
hüten und zu pflegen, um sie in jeder 
Beziehung existenz- und konkurrenz¬ 
fähig zu erhalten. Diese Tendenz, dem 
Theater-Besitzer tatsächlich Vorteil io 
jeder Form zu garantieren, lag dem da¬ 
maligen Projekte zu Grunde. 

Wie ich bei Zustandekommen dieser 
Zeilen erfahre, hat derjenige, der schon 
immer neue Bestrebungen in der Branche 
bekämpfte, um sie dann selbst für sich 
auszubeuten, bereits ein neues Monopol- 
Projekt entworfen, dessen Durchführung 
natürlich an seiner nervösen Uneinigkeit 
mit sich selbst und an seiner ebenfalls 
grenzenlosen Herrschsucht scheitern wird. 

Als alter Freund der Branche hoffe 
ich, für meinen guten Rat nicht mit 
Keulen- und Faust-Schlägen bedacht zu 
werden und bitte meine Zeilen so auf¬ 
zufassen, wie es jeder einsichtige Kenner 
unserer Branche und Verhältnisse sein 

muß - Ein alter Kinomann. 


553 st es nicht eigentümlich, daß durch 

I eine Streitfrage das Wort ge¬ 
schaffen wurde, das den Inbegriff 
__ der Kinematographie umfaßt? Ein 
5*51 Unternehmen schützte sich den 
gut gewählten Namen »Lichtspiele*, daher 
ersann die Konkurrenz das noch bessere 
Wort »Lichtschauspiele*, denn das und 
nichts anderes sollen kinematograpische 
Vorführungen sein. 

Das Entstehen der Kinematographie 
ist vielleicht eines der bedeutendsten Er¬ 
eignisse der letzten 50 Jahre, denn durch 
sie gehen Kunst und Handel Hand in 
Hand. Ein ganz neues und lukratives 
Feld von Volksunterhaltung wurde ge¬ 
schaffen, der etwa ein Dutzend Berufe 
ihr Entstehen und Sein verdanken. Der 
Filmverleiher, der Filmfabrikant, der Film- 
alcteur, der Filmregisseur, der Operateur, 
der Filmpianist etc. etc. existierten vordem 
nicht. Ohne Kinematographen hätten 
sie - ihren Beruf verfehlt. 


^ Spezialkonlenstiftc t. Kinemato- «j 
| graphen und Scheinwerfer / 

Heid & Co., Neustadt 

a. Haardt, B. 42. 




Lichtschauspiele. 

Von welcher Seite immer betrachtet, 
bildet die Frage der Filmsujets den Haupt¬ 
faktor der Kinematographie. Der Erfolg 
eines Unternehmens hängt von vielerlei 
ab, in erster Reihe wird es immer darauf 
ankommen, was geboten wird. Der größte 
Künstler der Theaterbühne kann aus 
einem schlechten Machwerk kein Zug¬ 
stück machen, die beste Kinematographen- 
truppe kann nur bei gleichwertigen Auf¬ 
gaben rentabel sein. 

Man verfiel daher auf die Idee, Film¬ 
dramaturgen zu schaffen. Jedes bessere 
Theater hat eine solche Stelle kreiert 

und dennoch ist die Aufgabe, die mit 
dieser Stellung verbunden ist, eine ganz 
abweichende vom Endziel des Film-Dra¬ 
maturgen. Wenn wir also auf Schau¬ 
spieler, Spielleiter und Schriftsteller an¬ 
gewiesen sind, können unsere Vor¬ 

führungen eben nichts anderes sein, wie 
Lichtschauspiele. 

Filmideen sprießen in manchem Ge¬ 
hirn wie Unkraut empor, 
die Mehrzahl der Schöpfer 
solcher Ideen verkennt 
aber das Wesen der 

Lichtschauspiele. Vor 
allem ist ein himmel¬ 

weiter Unterschied in 
dem Verfassen eines 
Einakters odereines Film- 
exposds. Komposition und 


Technik beider sind grundverschieden, 
dort ist der Dialog allmächtig, hier muß 
nur die Pantomime wirken, im Einakter 
siegen künstlerisch dargestellte Szenen, 
beim Filmsujet packt nur die Realistik 
Anscheinend ist also das Spiel der Hand¬ 
lung im Nachteile gegen das Spiel der 
Worte, doch es hat einen großen Vorteil, 
den der Filmdramaturg voll ausnutzen 
wird. Sein erstes Prinzip wird es sein, 
den Stoff von allem anderen zu befreien, 
so daß er nichts weiter enthalten darf, 
wie bloße Handlung, wirkliche Begeben¬ 
heiten und Geschehnisse. Diese müßt» 
sich aus sich selbst heraus entwickeln 
und entfalten und den Beschauer wahr* 
heitsgemäß und naturgetreu überzeugen' 
Das Fehlen des Mitreißens in gehobene 
Stimmung, des Versetzens in ideale 
Geistes- und Gefühlsgefilde muß f' 
merklich durch ein Plus interessierenden 
vorsichgehender Tatsachen ersetzt werden* 
Vor allem kommt es bei den LicbF 
Schauspielen darauf an »wie soll die Be¬ 
schichte sich abspielen?* Die Behand¬ 
lung des »Stoffes* ist wichtiger, wie djj 
Aufmachung. Jede Geschichte ist 
und »schon da gewesen*, wir 
daher die Idee in ein fesselndes, ow 
nelles Gewand kleiden und hat 
Schaffenskraft ein grenzenloses 0«® 
Schritt für Schritt muß sich das, 
wir bieten wollen, entwickeln, alle 
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Kleine Anzeigen werden 
nur aufgenommen, sofern 
der Betrag vorher ent¬ 
richtet wird. 


Kleine Anzeigen. 


Der Insertionspreis beträgt 
15 Pfg. pro 6 gespaltene Non¬ 
pareille - Zeile. Für Stellen- 
Anzeigen wird die Zelle mit 
10 Pfg. berechnet. 


11 Nahtlosen 11 

Projektions - Sbirting 

für 

Kinematographen-Vorhänge 

in allen Breiten von 1 bis ca. 5 Meter. 

Chp. George, Berlin C. 2, 

Breite Straße 25/26. 



Rrthur 

Michaelis 

BERLIN S. 42 
p rinzen-Str. 90. 

tal • Fabrik lör 

:: Plakate :: 


- 2 ml WediMl ML 40. pn Vitbi - 
Moiiii iir GraBsiidl pro Wodie 
CiilbriKhis lltir Mk. 20. pro Woche 
Iir RnssiKhi Livi Mk. 10. pro Wodie 

CiiliiiniDi»illirKoSir Mk pr. 10 Wod.e 

Norddeutsche Filmzentrele 

Berlin N. 66, Mexstr. 13 E. 


SCHILDER, 

Kassatafeln mit aus- 
I wechselbaren Preisen, 
j Orientierungs-Schilder, 
auswechselbare Pro¬ 
gramm-Schilder usw. 

Ausführung in jeder 
Stylart, Glas, Metall, 
Karton usw. :: 
Ueber 500 Theater be¬ 
reits eingerichtet. — 

Lieferant der grössten 
Etablissements, u. A, 
:: sämtlicher „Union- 
I Theater“ Berlin usw. 


Bitte um Offerten 

über 

Kino-Einrichtungen 

Apparate und Programme.:: 


Britz-Berlin, Chausseestr . 127. 

Zu verkaufen. 

400 gut erhaltene, gepolsterte 
Konzert-Sessel mit Kleppsitzen 

Schiemann, Berlin, Bellevuestr. 4 


von 5—6 Uhr. 


verkauft in kürzester Frist aus¬ 
sichtsreiches Kino - Theater ? 

Gefällige Offerten unter X. S. an 
die Expedition dieser Zeitung. 


| Billettbücher 

j starkes Papier, brillant perforiert, dreifach 
I nummeriert, alle gangbaren Plätze vorrätig: 
• 10 Hefte 3,50 M., 20 Hefte 6.- M., 

I 50 Hefte 14,50 M. 

: = Garderobenmarken = 

T in Blocks von 1-200, 200-400, 400—600 
! 600-800 und 800-1000 ä Block 20 Pf. 

1 Expedition des 

„Theater-Courier“, Berlin 0.27 

: Ifflandstr. 8 (Unmittelbar in der Nähe des 

1 Schillertheater 0. u. des Residenztheaters). 
Telefon Amt VII, 3033. 

Y Geschflftsstunden 9-5 Uhr. Sonntags gosehloaaan. 


KlappstUhle 

wenig gebrauchte, eventuell gut erhaltene 

—— kauft - 

Raguse, MAtenbcrg, Eltelslrasst 85. 

Preisangabe erbeten. 


Wichtig für Kinobesitzer! 


Versäumen Sie ja nicht, sidi meinen neuen 

Kino - Spar - Umformer 


zuzulegen, durch den Sie 70°/ 0 und mehr Strom¬ 
ersparnis erzielen, auch auf Miete bezw. Teil¬ 
zahlung. Verlangen Sie Offerte. 

F.W. Feldscher, K^apstr. 4. 


anns 



enthalt. Pathe-Projek- 
tionsmascfaine, nur ein¬ 
mal gebraucht, mit ca. 
2000 m Films, Lein¬ 
wand, Bogenlampe, 
regulierbaren Wider¬ 
stand, nur 350 Mark. 
Ferner einen Vita- 
graphapparat mit Kalk¬ 
lichteinrichtung und 
2000 m Films statt 
2000 Mark jetzt nur 
350 Mark verkauft 

Franz Neumann 

Berlin N., Ackerstr. 12. 


ThealersBesilzeri 

Bei Bedarf von Personal 
müssen Sie den Insertions¬ 
weg der „Uchtbild-BQhne“ 
benutzen! 
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sächlichkeiten sollen ausgeschaltet sein 
(daher fort mit den unnötigen Film¬ 
längen!) damit die Aufmerksamkeit des 
Beschauers vom Hauptthema nicht abge¬ 
lenkt und so dessen Wirkung geschwächt 
werde. Dabei aber müssen wir darauf 
achten, nichts auszuscheiden, was im 
aktuellen Leben sich natürlich ereignen 
würde, denn beim Film muß Realismus 
vorherrschen. Die Handlung eines 
Dramas darf nicht übereilt werden; um 
keine Monotonie oder Ungeduld auf- 
kommen zu lassen, greift man oft zu 
diesem verfehlten Mittel. Je monotoner 
die Entwicklung, je gewaltiger und plötz¬ 
licher die Lösung, desto effektvoller ist 
die Wirkung. Man soll aber dabei nicht 
grau in grau, sondern möglichst in allen 
Farbtönen auftragen. 

Soll ein Selbstmord die Hauptbegeben¬ 
heit, die Lösung der Handlung sein, so 
darf dieser nicht zu früh eintreten, denn 
sonst verliert das Nachfolgende an Inte¬ 
resse. Die Handlung soll vielmehr aus 
drei Teilen bestehen: Der Vorbereitung, 
der Steigerung, der Entwicklung; beim 


Drama muß die höchste Steigerung mit 
dem Ende vereint sein. 

Es wäre verkehrt, den Stoff eines 
vier- oder fttnfaktigen Dramas in einen 
Akt für den Kino zusammenpressen zu 
wollen, denn die ganze Bedeutung der 
Handlung könnte hierbei verloren gehen. 
Schon beim Beginn des Bildes muß der 
Beschauer „gepackt" werden, schon, 
weil sonst die Zeit jeder zuzahlt. 

Das Filmsujet darf aber auch nicht 
mit einer „kurzen Geschichte“ ver¬ 
glichen werden. Wir müssen dem Helden 
auf Schritt und Tritt folgen, was der 
| Autor einer Geschichte uns erst be¬ 
schreiben müßte, Gegend, Charaktere, 
Stimmung muß dem Auge deutlich sicht¬ 
bar sein. Das Bild zeigt Situationen, 
die der Autor erst schaffen, erdenken 
muß. Darum muß das Bild ein Kapitel i 
aus dem Leben sein, folgerichtig in der 
Handlung, bis zum Schlüsse voller Be¬ 
wegung und Farbe. Der Akteur muß 
das wilde und wirkungslose Gestikulieren 
meiden, weil es dem wirklichen Leben 
nicht entspricht. Ein psychologisches 


Drama auf der Leinwand ist ein Unding, 
ein Drama voller Handlung — füllt die 
Kassen. Der Schauspieler muß etwas 
zu tun bekommen, jede Uebertreibung 
(auch ln Humor) schadet. Genügt der 
Stoff nicht, dann kann der Film zu einem 
Trickfilm werden mit Erscheinungen, 
Verwandlungen etc. Ein Film, der vieler 
Untertitel bedarf, leidet an einem großen 
Fehler, die fortwährende Unterbrechung 
der Handlung stört sehr. Was den Titel 
besagt, muß ohne ihn aus dem Bilde 
hervorgehen. Jenes Bild ist das beste, 
das keiner Untertitel bedarf. 

Ein gutes Filmsujet kann auch in 
schlechte Hände geraten. Der Autor 
muß die Art der Fabrikation eines jeden 
Filmproduzenten genau kennen, und nur 
passende Stoffe jedem Erzeuger zur 
Verfügung stellen. 

Kurz: Um Lichtschauspiele zu schrei¬ 
ben, dazu gehört Talent und dazu muß 
man, wie zum Dichter, geboren sein; 
man kann sich nicht dazu machen. i 


□ 


Behördliches. 


□ 


Der katholische Arbeiterverein und 
der Kinematograph. 

ln der gestrigen Sitzung der bürger¬ 
lichen Kollegien fand ein heißer Kampf 
um die Kinematographenfrage statt. Den 
Anlaß gab eine Eingabe des Kath. Ar¬ 
beitervereins, der in einer Versammlung 
öffentlich gegen die Mißstände im Kine- 
matographenunwesen, namentlich was 
die Jugend betrifft, Stellung genommen 
hat. Der Verein ersuchte in seiner Ein¬ 
gabe die bürgerlichen Kollegien, die 
Frage zu prüfen und geeignete Maß¬ 
nahmen zu treffen. In der Frage lagen 
auch Aeußerungen des katholischen und 
des evangelischen Oberschulrats und des 
Schularztes vor. Das Stadtpolizeiamt 
hatte in allen größeren Städten des Landes 
Erkundigungen eingezogen, aus denen 
sich aber ergab, daß es für ein geeignetes 
polizeiliches Vorgehen an der nötigen 
gesetzlichen Grundlage fehlt. In Reut¬ 
lingen ist eine Kontrollkommission ein¬ 
gesetzt, ein Gedanke, der hier teils Zu¬ 
stimmung, teils Widerspruch fand. Da¬ 
gegen hat «das Stuttgarter Stadtpolizeiamt ge¬ 
nauere Verfügungen erlassen, gegen die die 
Kinematographenbesitzer Beschwerde an 
das Ministerium eingelegt haben. Die 
Antwort ist noch nicht bekannt. Ein 
Antrag, an das Ministerium die Bitte zu 
richten, es möge in Bälde einer gesetz¬ 
lichen Regelung näher getreten werden, 
wurde abgelehnt. Die Beschlüsse der 
beiden Oltsschulbehörden, die sich im 
Sinne des eben genannten Antrags 


halten, werden von ihnen selbst den 
Oberschulbehörden vorgelegt und diese 
gebeten, auf eine gesetzliche Regelung 
hinzuwirken. Bis die Antwort bei den 
Ortsschulbehörden eintrifft, haben die 
bürgerlichen Kollegien die Frage zurück- 
gestellt. Der kathol. Arbeiterverein will 
ein Verbot des Besuchs der Kinemato- 
graphen durch Kinder unter 16 Jahren 
erreichen, für die eigene Kindervor¬ 
stellungen eingeführt werden sollen, 
deren Films zuvor zu prüfen sind. 

„Verbessertes“ Kinderschutzgesetz 
in Danzig. 

Ueber den Besuch der Kinemato- 
graphentheater durch Jugendliche wird 
für den Regierungsbezirk Danzig unter 
Zustimmung des Bezirks - Ausschusses 
verordnet was folgt: Personen unter 
16 Jahren dürfen während der öffent- : 
liehen Vorführungen in den Kinemato- 
graphen-Theatern nur in Begleitung ihrer 
Eltern, Vormünder oder sonstiger Per¬ 
sonen, denen ein Aufsichtsrecht zusteht, 
und nur bis 9 Uhr abends geduldet 
werden. Nur wenn die* Vorstellungen 
von der Polizeibehörde auf Grund des 
vorgelegten Spielplanes ausdrücklich als 
Kindervorstellungen schriftlich genehmigt 
und als „Kindervorstellung" außen an den 
Vorführungsräumen deutlich kenntlich ge¬ 
macht sind, dürfen Personen unter 
16 Jahren allein zugelassen werden. 
Uebertretungen dieser Bestimmungen 
werden mit Geldstrafe bis zu 60 Mark 
oder im Unvermögensfalle mit ent¬ 
sprechender Haft bestraft. Der gleichen 
Strafe unterliegt, wer jugendliche Per¬ 
sonen unter 16 Jahren ln Vorführungen 
der in § 1 genannten Art begleitet, ohne 


daß er zu ihnen im Verhältnis des Vaters, 
der Mutter, des Vormundes steht oder 
ohne daß ihm ein sonstiges Aufsichts¬ 
recht zusteht. 


Aus dem dunklen Beyern. 


Der liebe Kinematograph muß sidi 
hier in unerhörter Weise drangsalieren 
lassen. Ständig kommen neue ver¬ 
schärfte Bestimmungen, Verordnungen, 
Erlasse und Erinnerungen. Jetzt hat 
wieder die Kreisregierung von Mittel¬ 
franken den Distriktspolizeibehörden 
eine Entsdiließung bezüglich kinematogra' 
phischer Vorführungen zugehen lassen. 
Es wird in derselben ausgeführt, daß 
die Darbietungen der Kinematographen* 
theater vielfach auf das gesunde sitt¬ 
liche Empfinden des Volkes und die 
moralische Widerstandskraft der Jugend 
in ähnlichem Maß wie die Erzeugnisse 


der Schundliteratur schädigend und zer 
störend ein wirken. Ihre Wirkung sei 
um so gefährlicher, als die Lebend** 
keit und sinnfällige Eindringlichkeit der 
oft dem Verbredierleben entnommenen 
Darstellungen geeignet sei, die Phan¬ 
tasie namentlich der jugendlichen g 
schauer besonders stark und iiadjnwjg 
zu beeinflussen. Es sind deshalb a 
Ortsbehörden anzuweisen, vor Krteiiunj 
der ortspolizeilichen Erlaubnis zu sol® 
Veranstaltungen gemäß Art. 32 ° 
Polizeistrafgesetzbuches bezw. 33 b 
§ 60 a der Gewerbeordnung die in a 
sicht genommenen Darbietungen ® 
genauen Prüfung zu unterziehen, o« ' 
die gegen die staatlichen Einrichtung** 
gegen die öffentliche Ordnung, i 
Religion, Sittlichkeit und Anstand 
stoßen oder ausschließlich a ut 
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Zur gefl. Kenntnis! 

Theaterbealtzer, welche kurze interessante 
Reklamefilme auch für kurze Zeii gegen 

Geld - Entschädigung 

vorfUhren wollen, mUeeen eich sofort wenden 
an die Film-Reklame 

Julius Pinschewer, Berlin W. 

Münchenerstr. 38. Tel.: Amt vi, Nr. 3222 . 


stense 


Berlin N. 65 f Reinickendorf eretr. 47 

Telephon: Amt Moabit, 7152 :: Telegr.-Adr.; Filmchrist 

Du Irequestierteste 

L H EilnsVerleitislastitat 


Programm 


— , n per 19. August 1911. =— 

Georges Mendel, Paris W. Butcher & Sons, London 

Sdmclles flgncaal HgOraaliafK Hrtetofc ii Canito 

Humor. 136 m M. 147.- Natur. 126 m M. 136. 

Clarendon Film Co. London 


Oii tos Hdrt Kritodil 


Drama. 169 m M. 183.- 


— z per 26. August 1911. - -— 

Cricks & Martin Ltd. London I Tyler Film Co. London 

Hqir ab JMHs»Uwkr Item HodsträsdwWfcrart«# 

Humor. 123 m M. 123. Natur. 131 m M. 142.- 

N. Cuyas Sen C. Barcelona 

Ikta Clark 

Drama. 275 m M. 291. 

Benry Adolph Müller, Hamburg, Eckerthaus 

Fernspr.: Gruppe I, 4950 (Fuhl0lltwi6t6 51-53) Telegr.-Adresse: HamOller 

Ab I. August befindet sich meine Vertretung in Händen des Herrn 

C. Schierach, Berlin, Friedrichstrasse 235, JT&J: 
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friedigung der Sensationslust beredinet 
sind, seien zurückzuweiten. Zur kine- 
matographischen Vorführung der Passi- 
onsgeschichte dürfte zufolge der Mini¬ 
sterialentschließung vom 19. Juli 1908 
die Bewilligung überhaupt nidit erteilt 
werden. Bei den vorherigen Prüfungen 
der kinematographisdien Darbietungen 
werde regelmäßig die Vorführung des 
ganzen Programms unerläßlich sein; die 
bloße Durchsicht der auf dem Programm 
verzeichneten Bildertitel werde in der 
Regel ebensowenig genügen wie die 
Besichtigung der Filmstreifen, da sich 
hieraus nur sehr wenig ersehen lasse 
und da unter die zugelassenen Bilder 
leicht andere, zu beanstandende Dar¬ 
stellungen geschoben werden können. 
Aus letzterem Grund werde es in der 
Regel auch geboten sein, nach der Ge¬ 
nehmigung die Vorführungen einer 
wiederkehrenden Kontrolle zu unter¬ 
ziehen. Besondere Aufmerksamkeit ver¬ 
diene der Besuch der Kinematographen- 
theater durch die werktags- und sonn¬ 
tagsschulpflichtige Jugend. Gemäß einer 
früheren Regierungsentschließung be¬ 
dürfen Schulpflichtige zum Besuch von 
Kinematographentheatern der Erlaubnis 
der Ortsschulbehörde. Bei Erteilung 
dieser Erlaubnis habe die Ortsschul¬ 
behörde zu prüfen, ob bei den zur 
Darstellung kommenden Bildern alles 
vermieden werde, was gegen Sitte 
und Anstand verstoßen oder aus sonstigen 
Gründen Bedenken erregen könnte. 
Die Erlaubnis sei nur dann zu erteilen, 
wenn a) entweder die Schulpflichtigen 
von ihren Eltern, Erziehungsberechtigten 
oder deren Stellvertreter begleitet 
werden - b) die betreffende Vor¬ 
stellung von der Ortsschulbehörde als 
Schülervorstellung genehmigt wurde 
Und dies bei der Ankündigung der Vor¬ 
stellung ausdrücklich hervorgehoben 
worden ist. Bei der Veranstaltung von 
Schülervorstellungen sei vorheriges Be¬ 
nehmen der Schulbehörde mit der Po¬ 
lizeibehörde angezeigt. Die Genehmi¬ 
gung der Schülervorstellungen soll nicht 
schon auf Grund des vorgelegten Pro¬ 
gramms, sondern nur nach Vorführung 
der Programmnummern erteilt werden. 
Nach abends 7 Uhr dürfen Schülervor¬ 
stellungen nicht mehr stattfinden. Die 
Bestimmungen für den Besuch von 
Kinematographentheatern durch Schul¬ 
pflichtige sollen diesen jährlich bei Be¬ 
ginn des Schuljahres und bei sonstigen 
passenden Gelegenheiten durch das 
Lehrpersonal bekanntgegeben werden. 
Gegen Unternehmer und Leiter von 
Kinematographentheater, welche ent¬ 
gegen den vorstehenden Bestimmungen 
Schulpflichtigen den Eintritt gestatten 
oder den sonstigen ihnen gemachten 
Auflagen zuwiderhandeln, soll unnach- 
sichtlich eingeschritten werden, ge¬ 
gebenenfalls sei die erteilte Erlaubnis 
zurüdmmehmen. 


□ Allerlei □ 


Zum Schadenfeuer in der Vitascope. 

Die Folgen des Brandes in den 
Räumen der Vitascope-Gesellschaft m. b. H. 
in Berlin, Friedrichstr. 22, sind für die 
Branche vollständig beseitigt. In der 
ersten Aufregung, die dieser Filmbrand 
verursachte, schwirrten alle möglichen 
Uebertreibungen in der Branche herum, 
insbesondere befürchtete man das Aus¬ 
bleiben des am 29. erscheinenden 
Schlagerfilms „Die Ballhaus-An na“. Zum 
Glück waren alle derartige Befürchtungen 
vollständig unbegründet. Der Brand 
hatte auf die Expedition dieses Films, für 
den außergewöhnlich große Bestellungen 
Vorlagen, keinerlei Einfluß. Die Besteller 
gelangten pünktlich in den Besitz der 
Films. Nichts desto weniger ist der 
Schaden, den die bekannte Fabrik er¬ 
leidet, bedeutend, wenn auch fällige Novi¬ 
täten von dem Untergange verschont 
geblieben sind. Wir begrüßen es mit 
Freuden, daß der indirekte Schaden, der 
durch eine eventuelle Vernichtung 
fälliger verkaufter Films hätte entstehen 
müssen, nicht eingetreten ist. Das eine 
aber hat der Brand, wie jetzt festzustellen 
ist, bewiesen, daß die „Vitascope“ allen 
Anforderungen selbst in den schwierigsten 
Situationen gewachsen ist. Denn die 
für die kommende Saison geplanten Neu¬ 
erscheinungen werden in keinerlei Weise 
durch das Schadenfeuer beeinträchtigt. 

Kinofeuer in Magdeburg. 

In dem am Markt gelegenen Kine¬ 
matographentheater entstand ein kleiner 
Brand, der alsbald erstickt wurde, da 
die Vorführungsräume massive Wände 
haben, und luftdicht abgeschlossen 
werden können. Das Publikum ver¬ 
hielt sich ruhig und verließ in Ruhe 
das Theater, als bekannt wurde, daß 
die Vorstellungen eingestellt werden 
müssen. 

Kino-Feuer in Leipzig. 

Am 24. Juli, abends 9 Uhr, bradi 
. in einem Kinotheater in der Wurzner 
Straße infolge Kurzschlusses ein Brand 
aus, durch den die Maschine beschädigt 
und mehrere Films vernichtet wurden. 
Der Mann, der die Maschine bediente, 
mußte infolge einer Verletzung durch 
einen elektrischen Schlag ins Kranken¬ 
haus gebracht werden. Das Publikum 
kam durch den Brand nicht zu Schaden. 

Kino-Feuer in Nürnberg. 

In dem in der Pillenratherstraße 14 
gelegenen Kinematographen - Theater 
brach Feuer aus, das außer dem Ver¬ 


brennen einiger Films weiter keinen 
größeren Schaden anrichtete. 

Film-Brand in BrOnn. 

Die Fabrikanlagen der vereinigten 
Filmfabriken Oesterreichs, Zweignieder¬ 
lassung Brünn, sind infolge Selbstent¬ 
zündung, die durch die Hitze verursacht 
wurde, vollständig niedergebrannt. Der 
Schaden beträgt über eine Million 
Kronen. 


Kino-Feuer in Löwenberg. 

Im Kinematographen, der hier am 
Markte seit einigen Monaten ständig 
untergebracht ist, brach gestern infolge 
Kurzschlusses Feuer aus, welches durch 
die überwachenden Feuerwehrleute noch 
im Entstehen gelöscht werden konnte. 
Das Theater war mit Menschen ange¬ 
füllt, sodaß fast ein großes Unglück 
hätte entstehen können. Die Zuschauer 
verließen, durch die Wehr beruhigt, io 
Ordnung das Lokal. 

Filmkunst In Düsseldorf. 


Direktor Reinhard Bruck vom Düssel¬ 
dorfer Schauspielhaus hat ein großes 
kinematographisches Drama für eine 
Düsseldorfer Filmbühne geschrieben und 
in Szene gesetzt. Die Hauptpersonen 
dieses dreiaktigen Filmwerkes, daß sich 
„Halbwelt“ betitelt, sind von bekannten 
Schauspielkräften dargestellt worden. 
Die einzelnen Szenen wurden in der 
Stadt und deren Umgebung gespielt. 
Außer interessanten alten Wohnungs¬ 
architekturen sind moderne Gebäude 
und Anlagen bei der Aufnahme ver¬ 
wandt worden, so das Warenhaus Tietz, 
der Corneliusplatz und der Industrie 
hafen. - Madame Polair, die volks¬ 
tümliche Pariser Tänzerin und Erfinderin 
des Apachentanzes, wird Anfang August < 
zum ersten Male in Deutschland auf- 
treten, und zwar vor dem Aufnahme- 
Apparat einer Düsseldorfer Filmbühne. 
Das Stück, dessen Hauptrolle die Künst¬ 
lerin übernehmen wird, stammt aus 
ihrer eigenen Feder. 


Die Lötung der Plakatfrage 
In England. 

Die Plakatfrage scheint besonders 
einschneidend in unsere Branche zj 
sein und der Kampf um das liebe Bw* 
wird es wohl nicht zugeben, daß 
bald vom Tapet verschwindet, ä® 
schönes Lokal in moderner Aufmachung 
bedarf keiner schreienden Büderflachen» 
dennoch werden sie verwendet, um ® 
Aufmerksamkeit der Passanten warn* 
zurufen. Englische Fabrikanten gj®“®®, 
nun einen Mittelweg gefunden zu haw * 
sie liefern ihren Abnehmern menro . 
minder künstlerisch und geschmack 
ausgestattete „Rahmen" zu ihren s 

■ *. m Plakaten. 

Bilder in ß° lcheB 




No. 31 


L - B - B 


Seite 11 


Rahmen besser als einfach nebenein¬ 
ander aufgekleislerte Plakate. Wer 
aber mit Leihprogrammen arbeitet, 
wird schwer selbst zu solchen Rahmen 
gelangen. 


171 

Neu-Eröffnungen 

71 


und Eintragungen. 

LU 


Chemnitz. Herr Paul Sdiädier, 
Bemsdorferstr. 82, Besitzer des „Cine- 
phon-Theaters“ in der Hartmannstr. 16, 
eröffnet Anfang September im Hause 
Holzmarkt 10 eine große, vornehme 
Liditbildbühne, ca. 400 Personen fassend. 

Dortmund. Die Kinematographen- 
besitzer Felix Vooß und Fritz Unkel 
erwarben durch Vermittlung des Immo- 
biliengeschäfts Arthur Eidiler die Be¬ 
sitzung Brückstraße 44 zum Preise von 
260000 M. Die Besitzung wird zu 
einem eleganten Wohn- und Geschäfts¬ 
haus, sowie Kinematographentheater 
umgebaut. Letzteres soll ca. 800 Sitz¬ 
plätze enthalten. 

Engelsdorf, (Königreich Sachsen.) 
Der Einbau eines Kinos im Grundstück 
des Gastwirts Böhme ist von der Amts- 
hauptmannschaft genehmigt worden. 

Frankfurt a. M. Hier etablierte 


sich ein neues Film-Verleih-Institut unter 
der Firma „Frankfurter Film-Compagnie 
G. m. b. H.“ 

Hannover. Unter dem Namen 
„Mest’s Fata Morgana“ wurde hier in 
der Calenbergerstr. 32, Lloyd-Hotel ein 
Kinematograph eröffnet. 

Pulsnitz I. S. Herr Max Schmidt 
eröffnete hier ein Lichtschauspielhaus 
„Saxonia“. 

Reutlingen. Die Vereinigten Kine- 
matographen-Theater Cannstatt, Eßlingen, 
Rottweil G. m. b. H. eröffnen hier das 
Theater-Restaurant „Zum Falken“. 

SaarbrOcken. Die Projekt. - Akt.- 
Ges. eröffnete hier ein „Union-Theater“. 
(Siehe Kritik in voriger Nummer). 

Selb (Bay.). Herr Fritz Schmidt er¬ 
öffnete hier das neu errichtete Caf6 und 
Restaurant im Lichtspielhaus. 

Sorau. Das vor kurzem eröffnete 
und wieder geschlossene „Imperial-Kino“ 
an der Theodor Frenzeistraße ist vom 
Kinematographenbesitzer E. Mothes 
käuflich erworben worden. 

St. Gallen. Hier wurde unter dem 
Namen „American Kinema“ Ecke Kom- 
haus- und Vadianstraße ein Licht- und 
Tonbild-Theater eröffnet. 

Zawodzie (O.-S.) Kaiser-Wilhelm¬ 
straße 70 wurde der „Welt-Kinemato- 
graph Pathe“ neu eröffnet. 


Zflrlch III. Inhaber der neuen Firma 
Leo Goldfarb, „Kino-Wunderland“, ist 
Herr Leo Goldfarb. Kinematographen- 
Unternehmung, Militärstr. 111. 

Wanne (Westfalen). Handelsgericht¬ 
liche Eintragung: Thalia-Theater, Ges. 
m.b. H., Kinematographen-Etablissement. 



Path6 Frires, Berlin W. 8, 
Frledrichstr. 191. 

Aus dem Programm vom 19. August ragt 
vor allem das große historische Drama in 
zwei Abteilungen: „Erinnerungen an St. Helena“ 
hervor. Es ist wohl überflüssig, etwas über 
den Inhalt zu sagen ; nur soviel sei bemerkt, 
daß wohl noch nie der Schlußakt einer welt¬ 
geschichtlichen Tragödie, die letzten Lebens¬ 
jahre des großen Kaisers in der bedrückenden 
Enge jenes Felseneilandes, so lebenswahr und 
erschütternd zur Darstellung gekommen sind 
wie hier mit den nie versagenden Mitteln der 
Kinematographie. - Das moderne Drama 
„Auf Irrwegen“ schildert, wie unter dem Ein¬ 
fluß des Alkohols und schlechter Gesellschaft 
ein Arbeiter bis zum Einbrecher herabsinkt 
uns dann in dem Moment, als durch den un¬ 
erwarteten Anblick seines schnöde verlassenen 
Kindes das Gefühl der Reue und Scham in 
ihm erweckt wird, seine Schuld mit dem 



Spezialität: 

Einrichtung vollctlndlg kompletter 

UNuttmiiiTtafei 

mit und ohne eigene 

Sfom - Erzeugung: ■ Anlagen. 

^ Offerten und Ingenieur-Besuch kostenlos. 

Mini- ud MisefeiUD-Iiduslrie 

Eugen Allgaier, 

'— Berlin-Rlxdnrf 21.- 
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Leben bezahlen muß. - „Der Talisman des 
Häuptlings“, das Bildnis eines Indianerführers, 
welchen dieser einem Geistlichen der Blaß- 
gesichter zum Dank für erwiesene Hilfe in 
höchster Not geschenkt, rettet den Pfarrer 
und die Seinen auf wundersame Weise, als 
schon der Tomahawk feindlicher Rothäute 
drohend über ihren Häuptern schwebt. - Ein 
viertes, schön koloriertes Drama: „Der dank« 
bare Landstreicher“ läßt einen durch die 
Grausamkeit der Menschen zum Aeußersten 
getriebenen armen Mann, als er sich an 
dem hartherzigen Pächter durch eine Brand¬ 
stiftung rächen will, sein besseres Selbst 
wiederfinden, da er die Kinder seines 
Feindes, welche ihm warmes Mitgefühl be¬ 
wiesen haben, friedlich schlummernd auf 
demselben Strohhaufen erblickt, den seine 
Hand in Flammen setzen will. - Ein weiteres 
farbiges Bild zeigt ein Akrobatenpaar, „Die 
Truppe Burkhals“, welche namentlich durch 
die Kraft ihrer Zähne die erstaunlichsten 
Leistungen vollbringt. — Eine Reihe humo¬ 
ristischer Films bietet reiche Auswahl zur 
Vervollständigung und Abwechselung des 
Programmes. Ebenso bieten die beiden 
Naturbilder im Programm viel Interessantes. 
„Die Metallwerke in Rußland“ geben einen Be¬ 
griff, auf welch hoher Stufe auch in diesem 
doch im Allgemeinen noch weniger ent¬ 
wickelten Lande stellenweise die moderne 
Industrie steht. - Mit einem herrlichen Blick 
in die Alpenwelt, speziell in das berühmte 
„Tal von Lauterbrunnen“ schließt das reich¬ 
haltige Programm schön und harmonisch ab. 


i Comp, die für jedes Progamm von großem 
! Anziehungswert sein sürften. So erscheinen 
1 die Komödien: „Sommerferien“ (310 m) und 
I „Sein Geburtstag“ (195 m) „Der verschmitzte 
I Hausierer“ (94 m) komisch, - Das Indianer- 
| Drama „Lean Wolfs Ende“. - „Ein mexlka- 
I nischer Rosengarten“. - „Im schwarzen Thale “ 



| Das „Eos 44 Stromsparsystem fflr 
j Kinematographen. 

i Ein Hauptzug des modernen Wirt- 
; schaftslebens ist das Bestreben die Regie- 
j kosten eines Betriebes nach Möglichkeit 
herabzusetzen; doch wird diese an sich 
! richtige Erkenntnis oft so weit getrieben, 
i daß eine Schädigung an dem Betriebe 
! selbst eintritt, wenn die Wahl der Mittel 
i zur Sparsamkeit nicht mit der nötigen 
1 Sorgfalt getroffen werden, 
i Es unterliegt keinem Zweifel, daß die 
| jetzigen Betriebskosten vieler Kinos in 
j keinem richtigen Verhältnisse zu den 
Einnahmen stehen und diese trotz der 



hohen Regie nicht die fOr ein solches 
Unternehmen unbedingt nötige Reklame 
— wie entsprechend kräftige, auffällige 
Außenreklamebeleuchtung etc. etc. - auf¬ 
bringen können. 

Es liegt in der Natur speziell dieser 


Art Geschäfte, daß sich der Strom der 
Film Compagnie Paulus & Ungar, Fußgänger nur von der Intensität des 


Berlin SW. 48, Frledrichstr. 228. 

„Emton der neue Fensterputzer“. Emton 
findet Stellung als Fensterputzer und treibt 
als solcher soviel Unsinn und Ulk, daß er 
von einem Schutzmann und Passanten ver¬ 
folgt, flüchten muß. Doch plötzlich hemmt 
seine Flucht ein breiter Wassergraben, schnell 
entschlossen legt er die lange Leiter über 
denselben und flüchtet auf die andere Seite. 
Schon sind seine Verfolger da, sie wollen 
ebenfalls die Leiter als Uebereang benutzen, 
da bricht dieselbe unter der Last so vieler 
Menschen zusammen und Emton kommt stolz 
mit der abgebrochenen Spitze der Leiter zu 
seinem Brotherrn zurück. Dieser sieht das 
Unheil, das jener angerichtet und wirft ihn 
sofort hinaus. - „Max mit dem Muskelstärker.“ 
Max liest zufällig an einer Litfaßsäule von 
einem Muskelstarker. Rasch entschlossen 
kauft er sich einen, jedoch auf dem Heimweg 
schon begegnet ihm vielerlei Unglück. End¬ 
lich zu Hause angekommen, zeigt er seinem 
Weibchen sofort, was er mitgebracht. Er be¬ 
festigt den Muskelstärker am Fensterkreuz 
und beginnt seine Turnübungen, wird aber 
von der Federkraft des Muskelstärkers derart 
in die Luft geschleudert, daß er durch das 
Fenster hinaus, über die Strasse, vis-ä-vis 
in ein Fenster und von dort in einen Grammo¬ 
phontrichter fällt. Nachdem er wieder zum 
Vorschein gekommen, ist er rasch entschlossen, 
auf demselben Wege wieder zurüdc in seine 
Wohnung zu gelangen. Mit vielen Hinder¬ 
nissen gelingt es ihm auch und friedlich fällt 
er seinem Weibchen um den Hals. 

Max Oppanhelmer, Berlin SW. 68, 
Frledrichstr. 35. 

bringt zum 28. September eine Reihe glänzend 
gphfigener Aufnahmen der Lubin und Kalem- 


Lichtes leiten läßt und dorthin angezogen 
wird, wo diese am kräftigsten ist. 

Diese augenfällige Tatsache wird wohl 
selten ein Kinobesitzer verkennen, doch 
muß er meist auf dieses von ihm richtig 
erkannte Hilfsmittel verzichten, um nicht 
noch den oft sehr kleinen Verdienst dem 
Moloch Licht zu opfern. 

Nun hat die moderne Technik — die 
große Reformerin des Wirtschaftslebens — 
auch auf diesem Gebiete Remedur ge¬ 
schaffen, wodurch das gesamte Kino¬ 
wesen sich nicht nur rationeller gestalten, 
sondern auch auf eine künstlerisch höhere 
Stufe gebracht wird. 

Die Eos - Ges. hat nun ein System 
! zusammengestellt, welches jedem Kino- 
| besitzer die Möglichkeit bietet, seinem 
Publikum nicht nur eine tatsächlich 
künstlerische Projektion bei einer bis 
50 °/o und mehr betragenden Strom¬ 
ersparnis zu bieten sondern ihn auch 
noch in die Lage versetzt für eine kosten¬ 
lose groüartlge Reklame-Auftenbeleuch- 
tungzu sorgen. 

Dies ist nur dadurch möglich, daß 
die „Eos“ - Gesellschaft ihre Projektions¬ 
lampen, welche automatisch reguliert mit 
den Straßenbogenlampen auf einen ein¬ 
zigen Stromkreis schaltet, wodurch der 
Stromverbrauch von beispielsweise 3 
Bogenlampen der gleiche bleibt wie bei 
einer Einzigen. 


Da nun Bogenlampen normal eine 
Spannung von 45-50 Volt haben, mußte 
bisher der Rest der Leitungsspannung 
(zumeist 220 Volt) und nach Abzug der 
für den Umformer nötigen Spannung 
noch immer bis ca. 110 Volt in Draht¬ 
widerständen vernichtet werden, welche 
in den oft sehr kleinen Vorführungs- 
räumen in unerwünschte Wärme um- 
gesetzt wurde. 

Bei der „Eos*-Anlage wird die früher 
zwecklos vernichlete Energie in Gratis- 
Licht umgewandelt, so daß je nach Um¬ 
ständen ein solches bis zu 1200 Kerzen 
und mehr erzielt und durch entsprechend 
abgestimmte Metallfaden - Lampen zur 
Reklame-Außenbeleuchtung dienstbar ge¬ 
macht wird. 

Daß bei der „Eos“-Anlage die Glüh¬ 
lampen als Widerstände fungieren können, 
wird durch den Einbau von bestimmten 
Apparaten (Polarisationszellen und Varia¬ 
toren) ermöglicht. 

Daß sich durch das „Eos“ - System 
j eine geradezu kolossale Ersparnis erzielt 
wird, erhellt daraus, daß durch die Schal- 
' tung der Projektionslampe mit den 
Straßenbogenlampen auf einen einzigen 
Stromkreis immer nur eine einzige Bogen¬ 
lampe Stromverbraucherin ist, während 
eine 2. oder 3. gratis und ebenso auch 
! noch eine große Anzahl von Metallfaden- 
i lampen ebenfalls gratis brennen. Mit 
! einem Worte, die Projektion sowie die 
I erhöhte Außen-Reklamebeleuchtung kostet 
! durch eine „Eos“ - Anlage nur noch ca. 
i V* bis V* des früheren Aufwandes. 

Dazu kommen noch eine Reihe von 
Vorteilen wie größere Betriebssicherheit 
durch bedeutend geringere Wärmeent¬ 
wicklung, Verhinderung von Film ntziln 
düngen während der Vorführung, sofor¬ 
tige Umschaltmöglichkeit auf das Straßen- 
Netz, so daß eine Betriebsstörung voll¬ 
kommen ausgeschlossen ist etc. etc. 

Die „Eos“-Gese!lschaft stellt sämtliche 
zur Anlage nötigen Apparate, Leitungen, 
Projektionslampe, Außenbeleuchtungs - 
körper etc. gratis bei, besorgt die Ueber- 
wachung und Instandhaltung der Anlage 
kostenlos. 

Da die „Eos“-Anlage mit erheblichen 
Kosten verbunden ist, wird diese aui 
einen von Fall zu Fall zu vereinbarenden 
Zeitraum an Kinobesitzer vermietet una 
werden die Mletbetrlge aus den 
zielten Ersparnissen derart festgese» 
daß dem Kinobesitzer außer einer tao* 
losen Anlage wofür er gar nichts I«* 
tlert hat auch noch ein Teil der Erspar' 
nisse verbleiben. (Heutiges Inserat lese" 


Henri Adolf MOIIor, Hamburg # 

hat Herrn C. Schlerach in Berlin, r rl 
drlchstr. 235 (Portal 3, 111. Etage) o 
Vertretung für Berlin übergeben. 
Filmneuheiten werden allwöchentlich 
ztir Vorführung gelangen. 
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Film-Compagnie 

PAULUS & UNGER 

Berlin SW. 48, Friedrichstrasse 228 


y 12. August 1911 

Max mit dem Muskelstärker 




HG& 


f 19. August 1911 '% 

Emton der neue Fensterputzer 


Humoristisch : Länge ca. 137 m : Virage II, NI. extra 
|v_ Telegramm-Wort: „Emton“. 4 


Ab 9. September de. Je. 

kaufe ich 2 erstklassig Cfhle 
zusammengestellte Milli 


Sdriager < Programme 

--V 1400-1500 Meter 

zweimaliger Wechsel. 


Frei sind noch: \ zweim: 

eine erste Woche 

S eine zweite Woche 

zwei dritte Wochen 
^ eine vierte Woche 
^ eine siebente Woche 


Internationale Kinematographen - und Filmverleih - Centrale 
Friedrich Trummei, Düsseldorf, Aderssir. 74. ° 


[0 

0 

0 

01 '/ \ Y 10 

0 

0 

0 

0 


EilmsVerleMentrale Colosseum 

H. J. Fey -=_ 

Leipzig, Rossplatz 12-13 

Telegr.-Adr.: Colosseum Leipzig Telephon 13940. 

Schlager-Abteilung: 

Opfer des Alkohols 795 m Heißes Blut 860 m 

Trojas Fall 900 m 

nach Erscheinen: 

Der Aviatiker und die Frau des Journalisten 
Die Liebe des gnädigen Fräulein. 

Wochenprogramme 

in erstklassiger Zusammenstellung: 2 mal Wechsel incl. 
Tonbild von Mk. 40 an. 

Sofort zu besetzen ein Programm l. tflodic. 

Tages-Programme billigst. 

Qolrlimfl Uelopiel * wie Transparente, Buntdruckplakate, 
nmiOulQ'IHfliuriOl i :: Beschreibungen etc., kostenlos. :: 

Die verehrten Theater-Besitzer mache ich 
noch ganz besonders darauf aufmerksam, 
daß alle Bilder in meinen Theatern, den an- 
erkannfam besten besuchten Leipzigs, vor¬ 
geführt werden, und sind daher alle meine 
Bilder eine Auslese der besten auf dem 
Weltmarkt erscheinenden Neuheiten 

Leipzigs grösstes Film -• Verleib * Institut. 
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Der Kampf der Gegensätze! 

Monopol oder Terminfilm? 

Das ist die Frage, 

um die bereits ein heisser Streit entbrannt ist! 



ist ein Monopolfilm! 

Auch darum wird ein heisser Streit entbrennen 

und zwar wer der Erste ist, der dieses hervorragende Werk seinen 
Theaterbesuchern wird zeigen können. 

Wir enthalten uns jeder marktschreierischen Reklame, 

die glänzende Inszeniertin 


die künstlerische Darstellung 


der packende Inhalt des Dramas 


verbürgen jedem Theater CII1CI1 großen Erfolg. 


■: Strassburg i. E. :• 


Telegramm-Adresse: „Hansbergfilm.“ Telephon: Nr. 3810 und 3890. 


2 
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Ein Verschwender Ist jeder Kinobesitzer, 


Ist jeder 

wenn sich derselbe nicht seine elektrische Anlage nach dem Stromsparsystem der 




EOS'-Projektionsflächen 


Gesellschaft 
m. b. H. 


Amt e, 8939. BeHinsSdwnelicPii, 6ranevalöslrasse 60 . Amt e, 8939. 

kostenlos umändern läßt. 

Sämtliche Schaltungen sind in allen Kulturstaaten patentamtlich geschütztlll 


Deutsche Reichspatentei 


No. 221940 . 221343 . 222888 . 223334 . 222467 . 229790 . 229787 . 229788.230730 





für Vorführung unö Reklame. 

Bogenlampenfabrik Stralsund. 


■®®©® 


o:oioioioioioioioioio;oioioioiolo 



C. Conradty, Nürnberg 

Fabrik elektrischer und galvanischer Kohlen. 
Spezialität 1 

Kohlensfltte Nr Projektionsapparate nnt SdKliwrftr. 

Für Effektbeleuchtung 1 

„Noris-Excello“ „Noris-Axis 1050“ „Norls-Chromo“ 

KohlenbOrsten und Schleifkontakte von 
unObertrofffener Beschaffenheit. 




Wirkungsvolle 

Habt Entwürfe 

Originalarbeiten 
erster Künstler 
empfiehlt 

fefctMBsota 6. ■. I. H. 

S.C., niAadUrdistrafee 17. 




elektr. Strom billiger wie Jedes Elektrizitätswerk 


für nur 4 bis 8 Pfg. die K.-W-Std. 

Verlangen Sie Offerte unter Angabe Ihres Strombedarfes 

3 Spar Motor des. Berlin B. 39. d 











Kino-Billets 


mit Aufdruck 

Theater lebender Photographien 

-Jeder Plate vorrätig ■ ■ 

in Heften ä 500 Stuck, 2 fadi numeriert von 1-500 10000 Stück Mk, 4,50 
25000 Stück Mk. 11,-, 50000 Stüde Mk. 20,-. 
in Rollen ä 500 Stüde fortlaufend numeriert von 1-10000. Größe 4x6 cm. 
10000 Stüde Mk. 4,60, 25000 Stüde Mk. 10,-, 50000 Stüde Mk. 18,-. 

Mit Firmenaufdruck i 

in Heften ä 500 Sliirk, numeriert entweder 2faeh von 1 500 oel. :»fadi fortlaufend. 


10000 Stüde Mk. 8,- 
50 (KW „ 24,— 


25(WO Stüde Mk. 13, 

I0O0OO „ 45, 


Ahonnementshefte — Vorzunskarten - Programme - Keklamc-Wurfkarlen cte. 

BillefeEaMk fl. Branö 6. m. b. fi., fianburg 23 


Lokal-Aufnahmen 


von aktuellen Begebenheiten 

- vollständig gratis. _ 

fl. E. Döring, Hanbunrg 33, kiios nno Fiimgt«utt 

telephon: Gruppe 1, 6165. 


Film -Verleih - Institut 
Fritz Elsner 


Berlin-Steglitz 


Schloß-Straße 3. 


OTTO RAABE, BERLIN M.M 

Fcrnspr. : Amt IH, 2668. Brunnpn - StreSSO 16. Fcmspr.: Amt III, 2668 . 


Plakat - Malerei 

Karrikaturen. Lackschrift. 

Preist afeln von einfachster bis elegantester Ausführung. 
-Uebernahme von Malereien im Abonnement. ===== 


- Glasdiapositive ~ 

8'/j >: 8V 2 , schwarz und coloriert, Mk. 1,50 per Stück. 

Reklame - Diapositive mit Photographie resp. Schrift 

tadellose Ausführung Mk. 5,00 per Stück. 

60 Dessins. Offerte gern zu Dieneten. 60 Dessins 

Filoi-Verleih-Iflstitut A. MEYER 

Berlin SO. 10, Rungestr. 12. Telephon Amt IV, 11905. 


von Mk. 60 . - an 

Eine 1. bis 6. Woche noch frei 

Verleihe und verkaufe 
guterhaltene Films auch 
= zentnerweise. = 

Größte Auswahl io Tonbildern. 


,\ Film-Verleih-Institut . 

A. Meyer 

BERLIN SO. 16, Rungestrasse 12. 

Fernsprecher; Amt IV, No. 11905. 

Verleihe: 

2x1500 Meter Mk. 30.- 
2x1500 „ „ 50.- 

aueh Sonntagsprogramme. 










Haben Sie schon die neue 


EM * ProJeMionsfliAe? 

Größte Stromersparnis garantiert. 


Blarc, sAarle, plastisdie Bilder! 


Nachbestellungen bew.isen di. OOte. 


Technisches Büro für Projektion 

Pankow-Berlin, Sdunidt-StraBe 21. 


Grünfeld-Lampe 


75 % Strom¬ 
ersparnis. 
1000 Stunden 
Brenndauer 


16-50 Kerzen, 110-120 Volt M. M® 
25-32 „ 220 w 

50 „ 220 ff 

bei 10 Stück franko. 


J. Grttnfeld, Hetallfadenlampen-Pak* 
Berlin NW., Alt Moabit 73a. 


Klappsitz-Stühle 

wesentlich billigen Preisen. Muster und Preise steheb sofort zu *’ ,eD 
kostenlos. Kann jederzeit mit Ia. Referenzen dienen. . i e 

Telephon 125 . M. Richter, Weidheini 


Für die Redaktion verantwortlich: Arthur Mellini. Verlag: Union-Verlag Q. m. b. H. Druck: Buchdruckerei W. Wolffsohn, sämtlich I 


























Sie müssen 


ihn 


sehen 


den neuen 



grössten Schlager 

aller Projektions-Apparate. 


Fabrik kinemalographischer Apparate 

Tel-Adr.: Bionitzsche Leipzig. TüUChaerStr. 28-30. Telephon No. 19319 und 4125. 









































Am 9. September erscheint: 

Aus dem Leben! 


Ein moderner Tendenzroman 
in 2 Abteilungen von Louis Feuillade. 


ln den Hauptrollen spielen: 

Anna Moulin, genannt „Nana 11 ; . ... . Madame Renee Cral 

Alfons Marnieri stud. med..Mr. Jean Ayme 

Dr. Paul Perrin ..Mr. Collen 

Eine wohltätige Dame ... Madame Dorly 

Eine junge Blumenverkäuferin.Mlle. Pauline Boyer 

Kellnerinnen und Gäste, Aerzte, Pfleger und Pflegerinnen, Kranke und Invaliden. 

Ort der Handlung: Teils in Paris, teils in den Heilstätten „Le Paradou“ an der Riviera. 


Grosse Buntdruckplakate. 


Reichhaltiges Reklamematerial. 































msmssmma 


ist auch heute noch Tagesgespräch. 

Dieses ca. 800 m lange von Asta Nielsen 
in der Hauptrolle gespielte Bild 


wird vermietet 


Telephon: No. 3810. Telegramm-Adr.: „Hansbergfilm. 


Unentbehrlich für Kinotheater! 


Original 


Ideal 


ist die 

Chealer s nasdiiee 

der j 

?rolcMioBS>HMiea>6esensiba[l JNlOtr 

Frankfurt a. M., Kaiserstr. 64. 

Filiale: Cöln a. Rh., Hohestr. 132. j 


Verlangen Sie gratis Katalog 


Elektrische Pianos »Pneuma“ 

Spezialität: XflophonPlnos, Gdjin« Pianos. 

Alleinige Fabrikanten: 

KÜHL & KLATT, Berlin SO. 16 

Wusterhausener-Strasse 17. 

Verlangen Sie illustrierten Katalog L. 


auf Wochen und einzelne Tage 


Opfer des Alkohols. . . 
Weiße Sklavin III. Serie 
Die Geldheirat. 


Das befreite Jerusalem . . . 

Heißes Blut. 

Das gefährliche Alter .... 

Trojas Fall. 

Versuchungen der Großstadt 


ab 15. Juli 


Die weiße Sklavin II. Serie, Die weiße Sklavin 1. Serie, Lisa, 

{ ohn Braun und die Luftpiraten, Nat Pinkerton-Serien, Cäcilia, 
iamlet, Arizath, Arsöne - Lupin - Serien, Dantes Göttliche 
Komödie, Der KosakenfUrst, Brinken-Serien, Napoleon. 


Hiib-Mt TI. Sektrli 


Teleph. 12369 Leipzig-LindenaU Angerstr. L 


Erstklassige Programms bei ein- und zweimal wöchent¬ 
lichem Wechsel zu denkbar günstigsten Bedingungen. 
Reichhaltiges Reklamematerial. Plakate. Beschreibungen« 
Reelle prompte Bedienung. Tagasprogramms billig*«* 


Verlangen Sie Offertes 
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Der Abommeatabtlrac betrügt für 
Dcutscblaud (durch du Postzoituogs- 
atnt)und Österreich-Ungarn vierteljähr- 
lich Mk. 1,M bei freier Zuteilung, für 
das Ausland Mk. 2,M. Eintelnuanitm 
30 Pfg. 
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Aus Verbänden und Vereinen. 





— Tmiitfiil — 

iir HuillMMShLhMll» . 

: Mlw (ms-krtiu. : 

1. Vorsitzenden Otto Pritako«, -Well. 
Biograph-llteater*, Münxatr. 1 «, TeLr Amt 7, 700 
und 10108. 

1. Schriftführer: Oakar Zili, Berlin W., 
Kurfüratenatraane 121a. 

1 Kassierer Emil Cr ah 4. Kinematograpb 
•Vineta*, Vinetaplats 8. Tel.. Amts, 080. 


Einladung 

zu der 

am Donnerstag, den 17. August nachmittags 
Ii Uhr, Berlin, Alexanderplatz im Lehrer- 
Reinshaus stattfindenden 

Mitglieder-Versammlung 

mit folgender 

Tagesordnung: 

J- Abnahme neuer Mitglieder. 

*• Monopol. 

J “ e 8rofl.n sog. Schlager. 

Bundestag. 

« Unterstützungskasse. 

6 * Verschiedenes. 

rechten« b !»? n un8ere verehrlichen Mitglieder 
P uktlich und zahlreich zu erscheinen, 

Der Vorstand. 

I. A.: Zlll. 


bohal s Verband 

kr KiDcmaiograptKi « liitNseota 
toi Hamborg uni Omgcgort. 

Geschäftsstelle: Hühnerposten 14. 
Fernsprecher: Gruppe IV, 3419. 


! & Einladung 


32. NMMw-VnsHMrinM 

VIH IIHjHVfH VH MHMMISIig 

am 

Mittwoch, den 16. August 1911, 

vormittags. IliUbr 
im 

oberen Lokale des Restaurants „Pilsener Hof", 
Gänsemarkt 42. 
Tagesordnung: 

1. Verlesung des Protokolls. 

2. Mitteilungen des Vorstandes. 

3. Aufnahme neuer Mitglieder. 

4. Belicht von der Vorstandssitzung des 
Bundes. Referent: Herr Albert Hsnsen. 

9. Anträge für den Bundestag, der am 6. und 
7. September 1911 in Hamburg stattfindet. 

6. Wahl eines Festausschusses f. d. Bundestag. 

7. Wahl von 4 Vertretern für den Bundestag. 

8. Verschiedenes. 

Um pünktliches Erscheinen wird dringend 
ersneht. Der Vorstand. 

I. A.: Heinrich Ad. Jensen, 
z. Zt. Schriftführer. 


Omii kr fiiditbilOfbeafer«Besitzer 
6er Frotin Mstfl ari NaAbwsfiitCR, E.9. 

Sitz: Halle a. S. 

Max Mehlert, 1. Vorsitzender, Halle a/S. 
Biophon-Th'atar. 

Walter Glatzel, 1. Schriftführer, Halle a/S, 
Lichtspiele. 

Paul Hägner, 1. Kassierer, HaUo a/S. 
American-Theater. 


Am Dlsnstag, den 15. August 1911 findet iui 
Vereinslokal 

„Hotel Wettiner Hof“ 

in Halle a. S., Magdeburgerstraaae 5, eine 

ausserordentliche 

Generalversammlung 

statt und bitten wir unsere verehrten Mitglieder 
recht zahlreibh an derselben tellzanehmen, da 
sehr wichtige Punkte zu erledigen sind. 
Tagesordnung: 

1. Einteilung der Bezirke und Wahl der 
Vertrauensmänner. 

2. Verlesung des Protokolls der letzten 
Generalversammlung. 

3. Aufnahme neuer Mitglieder. 

4. Stellungnahme zum Filmverleih-Monopol. 

5. Neuwahl der Delegierten zum Bundestag. 

6. Berichterstattung der Bundea-Vorstands- 
mitglleder. 

7- Verschiedenes. 

Walter Olatzel, 1. Schriftführer. 
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Am Donnerstag, den 10. d. M. fand im 
Spatenbräu in Berlin, Friedridislr. 171, eine 
ausserordentliche Versammlung des Verbandes 
statt, in weither nach der Tagesordnung ins¬ 
besondere über die Stellungnahme zur Mono¬ 
polisierung des deutschen Filmmarktes be¬ 
schlossen Werden sollte. Der 2. Vorsitzende, 
Herr Borger-Berlin, eröffnete gegen */j 7 Uhr 
die zahlreich besuchte Versammlung und er¬ 
teilte Herrn Redakteur Bßcker das Wort zu 
seinem Referat über die Monopolfrage. Redner 
führte aus, dag er dem Frankensteinschen 
Projekt wenig Bedeutung beimessen würde, 
wenn nicht auch der Abgeordnete Paaschs die 
Hand mit im Spiel hätte. Dieser Herr wäre 
allein in der Lage, mit Hilfe seiner Verbin¬ 
dungen nicht 2, sondern 20 Millionen zur 
Durdifübrung seiner Pläne aufzubringen Aus 
diesem Grunde empfehle er, die ganze Sache 
mit großer Vorsicht zu betrachten und 
energische Abwehrmaßregeln zu ergreifen. 
Die sämtlichen Fabrikanten, auf die doch der 
ganze Plan basiert, nicht die hiesigen Ver¬ 
treter, müssen von den Filmklufern, den Mit¬ 
gliedern des Verbandes aufgefordert werden, 
sich klar und deutlich schriftlich zu äußern, 
wie sie zur geplanten Monopolisierung 
stehen. Durch einen eventuellen gemein¬ 
samen Boykott der Firmen, die sich für 
ein Monopol erklären, müßten diese beim 
Film-Einkauf ausgeschaltet werden. Damit wäre 
die einzige noch mögliche Gegenmaßnahme 
gegeben, die allerdings nur zur Durchführung 
kommen könnte, wenn die Fllmklufer unter 
sich einig wären. 


Kollege Berger • Berlin teilte hierauf mit, 
daß schon früher eine diesbezügliche Anfrage 
an die Vertreter und Fabrikanten ergangen 
aber nicht beantwortet worden sei. Deshalb 
könne er dem Vorschläge des Vorredners nur 
zustimmen. 

Kollege Enoelke-Berlln (von der Fa. Engelke 
& Co.) sprach in energischen Worten sein Be¬ 
dauern aus, daß nicht 45 Filmleiher unter 
einen Hut zu bringen seien, während Millionen 
Arbeiter durch ihre straffe Organisation vieles 
erreichen. Dadurch allein sei es möglich, daß 
Wochenprogramme zu 10 Mk. verliehen werden, 
während bei gewisser Einigkeit sich schnell 

schaffen ließen. Redner schlägt vor, daß sich 
die Film - Einkäufer schriftlich und durch Her- 

S ibe eines Sichtwechsels verpflichten, den 
oykott durchzuführen. 

Kollege Cohn - Crefeld bedauert ebenfalls, 
daß die Kollegen dem Verbände selbst so 
wenig Interesse entgegen bringen. Die vor¬ 
geschlagene Pression auf die Fabrikanten 
lasse sich daher schwer durchführen. 

Redakteur Bßcker meint, daß gerade die 
Monopol-Angelegenheit Grund zu einer festen 
und straffen Organisation und der Be¬ 
such dieser Versammlung den besten Beweis 
für seine Behauptung sei. 

Die Umfrage sei nicht an die Vertreter, die 
doch mehr oder weniger vom Stammhause ab¬ 
hängig seien, sondern einzig an diese selbst 
zu richten. 

Kollege Wolfram-Dresden schlug vor mit 
den Theaterbesitzern eine Kommission zu 
bilden und zusammen Maßnahmen zu ergreifen. 

Hierauf sprachen sich noch Herr Hansen- 
Hamburg, und Engelke-Berlln für eine gehar¬ 
nischte Resolution in dem von Herrn Redakteur 
Bßcker vorgeschlagenen Sinne aus. Die da¬ 
rauf einstimmig angenommene Resolution hat 
folgenden Wortlaut: 


Die unterxelchneten Fllmklufer richten 
an die Fllmfabrlkanten die Aufforderung 
bis zum 1. September d. Js. sich darüber 
zu Büßern, wie sie sich zu der geplanteg 
Monopolisierung des deutschen Film, 
marktes stellen, gleichviel ob zu dem 
augenblicklichen Projekt oder zu in de 
nflchsten 3 Jahren auftauchenden. Sollte 
bis zu diesem Tage eine Antwort nicht 
elnlaufen, nehmen die Unterzeichneten 
ein Einverständnis der nicht antworter 
teilenden Firma mit den Monopolpro 
Jekten an. - Die Unterzeichneten deut¬ 
schen Fllmklufer erklären, bei derjenigen 
Fabrikantenfirma mit dem 1 . Oktober, 
den Filmeinkauf einzustellen, die nicht 
eine genügende 6arantle für den äugen 
bllckflchen Filmvertrieb In seiner jetzigen 
Form gewBhrlelstet. - Die unterzeich 
neten FllmkBufer verpflichten sich durch 
Zahlung von Konventionalstrafe vm 
1000 Mark durch selbstschuldenerlschN 
Sichtwechsel, an den Verband der Film- 
Verleiher, für Jeden Fall des Einkaufs 
bei einer gesperrten Firma, bei keiner 
Firma vom 1. Oktober ab Films ein» 
kaufen, die die verlangten Garantien 
nicht bietet. 

Zum Schluß der Versammluog wurden 
noch folgende Herren als Mitglieder aufge- 
nommen: Tann-Berlin, Feindt-Berlin, Engelke 
& Co.-Berlin und Nadolny-Berlin, Ostdeutsche 
Film-Centrale-Breslau. 


Ein Rundgang durch die Apparate-Fabriken. 


VIII. 

Vitaacope - Gesellschaft Berlin. | 

üZ3Iuger, geschäftlicher Sinn ist es, 

K von dem alle Handlungen und 
Maßnahmen des Direktor Herrn 

_ Jules Greenbaum geleitet werden, 

5253 und dadurch ist auch das bei¬ 
spiellos dastehende Glück verständlich, 
von dem er schon von jeher begünstigt 
wurde. Gepaart mit seiner zwölfjährigen 
Erfahrung in der Kinematographenbr/mche, 
trägt ihn seine kühle und nüchterne Be¬ 
rechnung von Erfolg zu Erfolg, und wenn 
man die „Vitascope-Gese)lschaft„ charak¬ 
terisieren will, so findet man wohl keinen 
besseren Ausdruck, als wie - .ameri¬ 
kanisch“, denn Herr Greenbaum hat seine 
Erfahrungen viel von drüben über’m großen 
Teich, und da er im übrigen in ständigem 
Kontakt mit den bedeutendsten Firmen 
des In- und Auslandes steht, so kennt 
er nicht nur all* die kleinen und großen 
Erfordernisse, die an die Theater - Kine¬ 
matographie gestellt werden, sondern be¬ 
sitzt auch die Fähigkeit, diesen Anforde¬ 
rungen sofort zu entsprechen. Infolge- 

Aaeaan ctnH Hia Poh»«l#A*A <1.. Mil __« 


der Firma stets die denkbar höchste. 
Man kann jetzt wohl mit Recht behaupten, 
daß z. B. in der deutschen Filmfabrika¬ 
tion die „Vitascope“ - Films quantitativ 
unstreitig an der Spitze marschieren. 

Dem Charakter unserer Artikel - Serie 
entsprechend wenden wir uns aber vor¬ 
nehmlich der Apparate - Werkstatt der 
Vitascope zu, die ebenfalls in der 
Berliner Friedrichstraße liegt und ca. 40 
Personen Personal beschäftigt, die in¬ 
folge des ausgedehnten Kundenkreises 
und des immer mehr steigenden Absatz¬ 
quantums fast ständig ihre ganze Tat¬ 
kraft anwenden müssen, um die drän¬ 
genden Lieferungstermine innezuhalten, 
zumal als oberstes Arbeitsprinzip gilt, 
jeden einzelnen Apparat nicht aus der 
Massenfabrikation hervdrgehen zu lassen, 
sondern mit peinlichster Sorgfalt einzeln 
zu bauen und zu prüfen, so daß wirk¬ 
liche Präzisionsmechanik zur Entfaltung 
kommt. 

Wir prüfen zuerst den 

„Yltatcope - Apparat“ 

der mit gesamter Ausstattung, komplett 


alles mit einbegriffen. Herr Jules Green* 
bäum hat den ersten flimmerfreien Kioe* 
matographen-Apparatfabriziert, in Deutsch¬ 
land eingeführt und unter dem Namen 
.Vitascope“ populär gemacht. 

Das war im Jahre 1902. Von dieser 
Zeit an bis heute ist er unermüdlich 
tätig gewesen, von Jahr zu Jahr den 
Apparat zu verbessern und heute aui 
eine derartige Vollkommenheit zu bringen, 
daß derselbe sich in den größten Welt- 
Etablissements Deutschlands und auch 
des Auslandes Eingang verschafft n» 
und nun allgemein bevorzugt wird. 

Als besonderes Merkmal für dies« 1 
Apparat ist zu erwähnen, daß er im all*' 
höchstem Grade stabil und kompakt, j*“* 
verwüstlich und unter Vermeidung all 


zarten Teile äußerst kräftig und mawj 
in der Konstruktion gehalten ist. v 
ist ein wesentlicher Vorzug für den stn 
paziösen Dauer - Theaterbetrieb. Jr. 
eigenartige Nockenzug gestattet auch o 
langsamste Drehen, ohne daß sicn 
durch das lästige Flimmern bemerz 
macht. Auch dies ist ein nicht 
genug zu veranschlagender Vorteil, ■ 


steto der Zeit entsprechend geschalten, kostet, ln dieser Oesamt - Ausstattung 
linden ihre Abnehmer und ihr Publikum, sind Trommeln, Lampe, Lampenkasten, 
um| darum ist die Oesamt-Produktion Untergestell, Kondensoren, 2 Objektive etc. 


ras gilt «9, BU9 opaa — oil«infO* 

rheaterbetrieb ein zu kurzes FihnP 
[ramm in der Spielzeit längerau, 
lehnen, ohne daß sich dadurch der *' WI 






No. 32 


L ■ B ■ B 


Seite 3 


stets unangenehme Umstand des lästigen 
Flimmern bemerkbar macht. — 

Der Theaterbranche ist außer diesem 
„Vitascope- Apparat“ durch Jules Green- 
baum noch ein weiterer wertvoller Apparat 
beschert worden, der als ein direktes 
Unikum bezeichnet werden muß: 

„Power's Cameragraph“. 

Er ist in allen Kulturstaaten patentiert, 
und wird von der Nicholas Power Com¬ 
pany in New York hergestellt. Der 
Jahresumsatz in den Vereinigten Staaten 
beträgt Ober 3000 komplette Einrichtungen. 



Die Vitascope-Gesellschaft hat für diesen 
für jeden Fachmann hochinteressanten 
Apparat den Alleinverkauf für den Euro¬ 
päischen Kontinent. 


Nachdem Power’s Projektions-Ma¬ 
schinen sich in den vorhergehenden 
Jahren bereits den ersten Namen bei den 
Theaterbesitzern und Operateuren wie 
auch beim Publikum erworben haben, 
bringt die Fabrik jetzt ihr neues Modell 
No. 6 heraus, weiches den älteren Mo¬ 
sten gegenüber eine ganze Reihe be¬ 
deutender Vorteile aufzuweisen hat. 
Dieses Modell No. 6 entspricht den 
höchsten Anforderungen, die in der 
neuesten Zeit an die Kunst der Projek- 
«on lebender Photographien gestellt 
werden. Mehr als die Hälfte aller Kine- 
fflttographen-Tlieater in Amerika arbeiten 
mit Power’s Cameragraph. 


Der Film-Transport des Cameragraph 
Modell No. 6 zeigt eine radikale Ab¬ 
weichung von allen anderen Systemen, 
bisher bei Maschinen für lebende 
« 5 «h 8 K phie in Anwendung gekommen 
U ? 8er System zeigt weder Zahn- 
2? Malteserkreuz, noch Nocken 
SfLu ager » und arbeitet absolut ge- 
SJffhlos. Das Film-Bild wird in keiner 
angegriffen und leidet wenigst 
si2? h * i_ ^ as projizierte Bild zeichnet 
Schärfet Mlne perfekte Stetigkeit und 


in hÜ* Z ^ ci Tei,e des Apparates sind 

ÄfffÄSssxa 

uzenden Bewegung ist ein rotierender, 


hufeisenförmiger Kamm aus gehärtetem Mit dieser neuen Art des aussetzenden 
Werkzeug-Stahl, welcher sich einer Filmtransportes ist es möglich, bedeutend 
schweren Stahlscheibe vollständig er- schneller zu arbeiten, ohne indessen 
gänzend anschließt, die mit der Haupt- weder den Film noch die Perforation in 
Spindel des Mechanismus direkt in Ver- dem Maße anzustrengen, wie dies bei 
bindung steht. anderen Maschinen der Fall sein könnte. 

Am Sperr- oder Schiebeklotz für das Die Blende besteht aus einem Drei¬ 
treibende Element ist die Vorderseite der flflgelsystem und ist auf einer Achse 
Scheibe in solcher Verbindung mit dem montiert, welche von der Frontplatte des 
Kamm angebracht, sodaß das treibende Mechanismus vorwärtsstrebt, sodaß die 
Element ohne jedes Geräusch von dem Blendenflügel die Lichtstrahlen von den 
Kontact auf den Sperrklotz übergeht. Objektivlinsen auffangen. Die Montage 
Das treibende Element ist ein Kreuz, der Blendenachse ist so eingerichtet, daß 
welches fest auf die aussetzende Spindel wenn die Blende zum Verpacken des 
aufmontiert und an der Spitze eines Apparates abgenommen worden ist, diese 
jeden Armes mit einem Dorn versehen Achse einfach niedergebogen wird in 
ist, welcher den Kontakt mit dem naher Berohrung mit der Frontplatte, wo 
Kamm herstellt. Das Kreuz und der sie vor eventuellen Stößen und Beschä- 
Dom sind aus einem einzigen Block digungen auf dem Transport geschätzt 
Werkzeugstahl geschnitten, sodaß der ist. Speziell dadurch wird das Raum- 
Dorn sich unmöglich loslösen kann und maß des Apparates äußerst stark einge- 
dann selbständig störend mit dem Kamm schränkt, eignet sich speziell auch fQr 
in Verbindung tritt. Die sämtlichen Teile Reise-Geschäfte, und kann dieser Apparat, 
fOr die aussetzende Bewegung sind in seines schmucken, fast ganz vernickelten 
ein öldichtes Bassin eingeschlossen, und Aussehens wegen, mitten im Saal auf- 
wenn dieses Bassin stets in genügender gebaut werden. Entsprechend dem 
Weise mit Oel gefallt bleibt, so wird schnellen Laufe des Films, der durch 
eine Vorführung ohne jedes vernehmbare das neuartige Transportsystem ermög- 
Geräusch gesichert sein. licht wird, sind die Blendenflügel kürzer 

geschnitten, als dies 
bei anderen Blenden 
des Dreiflügelsystems 
der Fall ist. Hier¬ 
durchwird eine hellere 
Beleuchtung der Pro¬ 
jektionsfläche hervor¬ 
gerufen. Da die Blende 
vor der Projektions¬ 
linse angebracht ist, 
so ist keinerlei Hin¬ 
dernis zwischen der 
Linse und dem Bild¬ 
fenster möglich. Dies 
ermöglicht die Ver¬ 
wendung von Linsen 
mit kQrzestem Fokus. 
Die Blendenachse ist 
mit Seitenantrieb aus¬ 
gestattet (kein koni¬ 
scher Zahnradantrieb) 
und gewährleistet so 
allerlängste Ausdauer 
und allergeringste Ab¬ 
nutzung. Auch ein 
sicherwirkender auto¬ 
matischer Feuerschutz 
ist vorhanden. 

Der Preis des ganz 
kompletten Apparates, 
fertig zur Vorfahrung, 
beträgt 1150 Mark. 
Wer als Fachmann 
Gelegenheit hat, sich 
den interessanten Ap¬ 
parat ansehen zu 
können, sollte diese 
benutzen, denn die 
ganze Konstruktions¬ 
art ist sö stark ab¬ 
weichend von unseren 
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deutschen Apparaten, daß er mit Recht 
als außer gewöhnliches amerikanisches 
Original - Unikum bezeichnet werden 
kann. - 

Ein großes Interesse wendet man in 
der Werkstatt auch der Herstellung von 
Synchronismen zu. Bekannt ist der 

Synchron-Apparat „Vltaphon“, 
der ebenfalls viel des Neuartigen auf¬ 
weist. Dbr* »Vitaphon* ermöglicht es, 
den Gleichlauf zwischen Kinematograph 
und Sprech-Apparat ununterbrochen auf 
*/iö Sekunde genau zu kontrollieren. 
Das sind Differenzen, die mit unseren 
Sinnen Oberhaupt nicht mehr wahrge- 
nommen werden können. 

Ein achtadriges Kabel stellt die Ver¬ 
bindung zwischen beiden Apparaten her 
und an dieselbe ist ein kleiner Motor 
angeschlossen, der ebenfalls mit dem 
Vitascope - Apparat durch eine biegsame 
Welle verbunden ist. An dem Motor 
ist ein Zeiger angebracht, welcher bei 
Beginn der Vorführung auf dem rot an¬ 
gezeigten Nullpunkt stehen muß. So¬ 
lange der Projektions - Apparat und die 
Sprechmaschine vollständig gleichlaufen, 
steht der Motor still und der Zeiger ver¬ 
bleibt auf dem Nullpunkt, während bei 
der geringsten Abweichung vom Gleich¬ 
lauf der Motor anfängt sich zu bewegen 


und der Zeiger daher einen Ausschlag 
nach rechts oder links anzeigt, je nach¬ 
dem der eine oder andere Apparat vor¬ 
aus ist. Die Größe des Ausschlages 
gibt die Größe der Differenz zwischen 
Film und Sprechapparat an, und kann 
danach sofort reguliert werden. Hierin 
liegt der Hauptvorteil des Vitaphon- 
Apparates. — Jedem Kinematographen- 
Theater-Besitzer wird die absolute Sicher¬ 
heit geboten, daß die Vorführungen 
singender und sprechender Bilder stets 
gleichmäßig gut ausfallen. — 

Großes Aufsehen erregte es zur Zeit, 
als die Vitascope mit der Neuheit 

„Protrectophon“ - das Theater 
der Zukunft 

hcrauskam. Die Benutzung der Phono- 
graphen-Platten erlaubte bisher nur Ton- 
stQcke von sehr beschränkter Länge auf- 
zufQhren, soweit eine Platte reicht. — 
Das Protrectophon beseitigt diesen Uebel- 
stand. Längere Tonwerke, ja ganze 
Opern werden auf einer Serie Platten 
aufgenommen, welche dann auf das 
Protrectophon aufgelegt, sich selbsttätig 
ein- und ausschalten, so daß auf diese 
Weise eine ununterbrochene Vorfflhrung 
ganzer Opern zu Stande gebracht werden 
kann. 


Das Protrectophon besitzt aber noch 
eine große Anzahl anderer Vorteile, wie 
die Zusammenstellung ganzer Variete- 
Programme oder der Hauptschlager aus 
einer Operette und dergleichen - und 
i t schon aus diesem Grunde vielen 
Sychron - Apparaten vorzuziehen. Der 
Preis dieser Gesamt-Einrichtung beträgt 
2500 Mark. - 

Außerdem werden in der Werkstatt 
noch alle anderen notwendigen Utensilien 
hergestellt, die für den technisch voll¬ 
kommenen Vorführungsraum benötigt 
werden. 

Alles in allem kann man wohl sagen, 
daß die „Vitascope-Gesellschaft“ es ver¬ 
standen hat, sich auf dem deutschen 
Markt einen achtunggebietenden Platz zu 
erringen. Den größten Verdienst kann 
Herr Jules Greenbaum für sich bean¬ 
spruchen, denn er hat als tüchtiger 
Manager amerikanischen Unternehmungs¬ 
geist mit deutscher Gewissenhaftigkeit 
vereint, und so repräsentiert die Werk¬ 
statt der .Vitascope" die Kombination 
von modernem Amerikanismus mit deut¬ 
schem Gewerbefleiß. Bei einem der¬ 
artigen .Synchronismus* wird stets der 
Kontakt zwischen Fabrikant und Theater' 
Besitser hergestellt sein. 


Der Kinematograph als Reklame- und 


Propaganda-Mittel. 


■f f | chon von jeher war im Wandel 
I der Zeiten die Reklame in all’ 
ihren verschiedenartigsten An- 
^ 1 wendungsformen die mächtigste 
•77ü\ Triebkraft zur Hebung und För¬ 
derung von Handel und Wandel. Der 
eigentliche Begriff der Reklame deckt 
sich eigentlich wenig mit der einfachen 
Anzeige, sondern mehr mit der Anpreisung, 
Und davon unzertrennlich ist die Form 
des Uebertriebenen, wodurch die Reklame, 
selbst von den Urzeiten ihrfer Entwicklung 
an, eigentlich nicht spricht, sondern mehr 
;um Publikum schreit Das sinnfälligste 
Beispiel dafür ist für unsere Branche die 
Arbeit des Rekommandeurs vor dem Stand 
des Schaustellers, der zum Publikum 
nicht spricht und nur Tatsachen über¬ 
mittelt, sondern schreit und übertreibt: 
.Hier ist die grüßte Schau der Welt, 
das gewaltigste Wunder zu sehen. Hier 
darf Niemand Vorbeigehen, hier muß Jeder 
reingehen, sonst hat er umsonst gelebt“. 

Zu .den tausend Formen der Reklame 


ist seit Erfindung der Kinematographie 
noch eine hinzugekommen und zwar 
durch die Anwendung des Projektions- 
Apparates. Vor der Erfindung der lebenden 
Photographien stand bekanntlich die 
Projektion durch Glasdiapositive in hoher 
Blüte. Man kann sie auch heute noch 
als einen Kulturfaktor und Wissens¬ 
verbreiter allerersten Ranges ansprechen. 
Schon vom Anfang an war man sich aber 
auch gleichzeitig klar, daß diese Form 
der Kenntnisgebung an das Publikum 
sich ganz vorzüglich zur Reklamebetätigung 
eignet. Speziell die Varidtd-Theater, die 
ja auch später für die Einführung des 
kinematographen die ersten praktischen 
Pionierdienste leisteten, haben sich sehr 
stark den Projektions-Apparat mit seinem 
Glasdiapositive zu Nutze gemacht. 
Während der Pausen innerhalb der Vor¬ 
stellung und auch vor Beginn derselben 
erschienen die oft sehr künstlerisch aus- 
gefflbrten Scheinwerfer - Reklamen. Sie 
zeitigten sogar ein direktes neues Erwerbs¬ 
feld, denn die Schein¬ 
werfer-Reklame wird ver¬ 
pachtet, sie führt zur 
Vergebung: von Unter¬ 
pachten, Engagements von 
Bedienngs-Personal für 
den Apparat, der in den 
großen Veignügungs-Eta- 
blissements mit seinen 
zwei Objektiven und über¬ 



einander gelagerten Doppel-Lampenkasten 
als vollkommene Verkörperung von Pro¬ 
jektionskunst betrachtetwerden muß,siegibt 
zahlreichen Agenten Verdienstgelegenheit, 
ist im ganzen urundwesen jetzt organisiert 
und hat so eine vorzügliche Basis für die 
als ganz selbstverständlich zu erwartende' 
Film-Reklame. Durch die Kinematographie 
hat man den Mangel des Lebendigen 
empfunden, der bei den Glasdiapositiven 
zutage tritt, und man hat auch mit viel. 
Glück durch kleine technische Einrich¬ 
tungen eine Spielart gefunden, um der 
kolorierten Schrift • Anzeige auf der 
Projektionsfläche wenigstens etwas Leben 
und Bewegung einzuhauchen. 

Immer mächtiger aber dehnt sich aas 
Anwendungsgebiet des Kinematographen 
aus, und auch die Reklame ist in seinen 
Bereich gezogen. ( . 

Amerika, das aufnahmefähige Land, 
wo jede neue Idee den wahrhaftesten 
Boden findet, hat zuerst in großer vom 
den Kinematograph in den Dienst & 
Reklame gezwungen und zwar durch j o 
Schaffung eines 760 Fuß langen Films- 
.Die Herstellung einer Zeitung“, def . 
ca. 80 Exemplaren kopiert und voni 

betreffendenZeitungauchdementsprecne 

bezahlt wurde. Diese Films wurden gr 
an amerikanische Kino-Theater, d,e e 
rauf reflektierten, vertrieben, und da d 
Art der Reklame vornehm war und ® ^ 
nachhaltig wirkte, so hat man drüben a 
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Wollen Sie in Ihrem Theater 
täglich ein ausverkauftes Haus 
haben, dann bestellen Sie um¬ 
gehend bei der 


Kätze! Ohle 5/7 


Ohlauer Str. 59 


die prachtvoll zusammengestellten 


Unter anderem liefern wir ins Programm: 

Der Stationsoorsteher von Cinsieöel - Keine Sonne keine 
Lieder - Ein nttdienraub - Das Geständnis des IDild- 
Diebs ~ Geldheirat - Der Hashenball - Königin oon 
\ Ninioe - Totfiter der Niagarafalle - Die Sdiadh ^ 
. parffc - Dii Nilbraut - Opfer «es 

Bk. o Hlhohols - Oil Balihaus^Rnna / Ä 


Monopol - Films 

müssen Sie haben. 

Um aber zu sparen, zeige ich Ihnen den Weg. 

Ich liefere Ihnen auf Wunsch zu ihren großen 
Schlagern kleine 

Leihprogramme von ca. 1000 1200 m 

wöchentlich von I5 f Wik. an. 

Außerdem nach wie vor 

Schlagerprogramme 

1800 m 2 mal Wechsel 28 SO Mk. 

Tagesprogramme von 10 Mk. an. 

BerabarO Tann, unw 

Berlin SO. 26, Cottbuser Ufer 39*40 

(Erdmannahoff) 

- Telephon Amt IV, 12377. - 


Hf|| ii mit beliebigem 

RillnHc-^ 

Mm ■ ■ ■ mW I I m Stok. (1 Blatt 5 Bll- 

|A|llly I lil 

nummeriert, tadellose 
Perforation, festes 

Papier in 10 verschiedenen Farben, sauberste DruckausfUhrung, 
liefert die 

Berliner Billettdruek-Centrale 

Bsoh- und Kuastdruckspsl 

Berlin-Rutninelsburg, Neue Bahnhofstrasse 34. 

Ferasprsoher Amt 7, No. 514. 

Muster und Preisliste zu Diensten. Kürzeste Lieferfrist. 

Blllet8 ohne Firma stets am Lager. 


■ Zum 20. September suche ich 

, ein erstklassiges 

! . 1. Uodienprogramm i 

I mit zweimaligem Wechsel für eine Provinzial- 
j Hauptstadt Norddeutschlands. Offert, unter H. B. 36 
® an die Expedition dieses Blattes. 


bk 

bk 
bk 


S6HWABE « eo. 

Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 

BERLIN S. 14, MSrkischer Platz 1. 

Telegramm-Adresse: Lichtreflex. 

Spcz.: Elcktr, Kohlen Ihr Proiebtioislanpen. 

Febrlket Qebr. Slemene 4 Co. 
Scheinwerfer in jeder Größe eigener Konstruktion. 
Notbeleuehtunga-Apparate für Klnotheeter. 


Bestellan Bia um wirklich volle Häuser zu erzielen 
nur fachmännisch zusammengestellte 

= Programme ' i = 

WOr,n ohne Extra-Zahlung 

die gröüten Schlager 

®jj|halten sind. Ca. 2000 m von 25 M.an. Sonntags-Programm 20 M. 

Wöchentlicher Einkauf ea. 5000 Hefter. 

erha J ten zu ledern Bilde die polizeilich gestempelte Zensurkarte. 
Ca ?nnJd? s . 8en Sie sich sofort Programm-Aufstellung senden. 

• JWOOO Meter ältere Films sofort abzageben, von 10 Pf. an pro Meter. 
Sofort frei die größten Schlager zu billigen Leihproleon: 

Da * gefährliche Alfter n Eine ftolle Macht 

MflY Hnffat* = Elektra-Theater. = 

v A UU11C M Berlin 0., Koperniknsstr. 281 

•roin der Kinomatographon •Theatorbeeltzer „Deutaehland“. 
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gelernt, daß der Kinematograph ein ganz 
vorzügliches Mittel ist, um für irgend 
etwas Propaganda zu machen, ln Amerika 
rettet die Heilsarmee mit einem geradezu 
glänzenden Propaganda-Film, der überall 
läuft, täglich Hunderte von Seelen, die 
Antialkoholbewegung macht ebenfalls für 
ihre Bestrebungen Film-Reklame, und ein 
großes Bergwerks-Unternehmen in Süd- 
Amerika sucht jetzt auf diesem nicht mehr 
ungewöhnlichen Wege neue Kapitalisten. 

Deutschland hinkt natürlich nach. 
Man hat hier wohl den Wert der Film- 
Reklame erfaßt, aber noch nicht die 
richtige Verbreitungsform gefunden. Wie 
gewaltig diese Verbreitung ist, davon hat 
man in Privatkreisen keine Ahnung. 
Deutschland hat über 2000 Kinemato- 
graphen-Theater. Da jedes Theater 
durchschnittlich täglich von ca. 450 Per¬ 
sonen besucht wird, also wöchentlich von 
ca. 3150 Personen, so kann eine Firma, die 
ihre Fabrikate auf dem Wege der Film- 
Reklame bekannt machen will, mit einem 
Filmsujet ingesamt 6300000 Menschen 
Kenntnis geben. Dies ist eine Publikations¬ 
ziffer, die selbst die allergrößte und best¬ 


verbreiteste Zeitung nicht besitzt, die durch 
Plakate etc. nie erreicht werden könnte. 

Bis jetzt haben sich in Deutschland 
nur drei Männer gefunden, die den 
gewaltigen zukünftigenWert der methodisch 
durchgeführten Film - Reklame erkannt 
haben. Da aber der richtige Organisations¬ 
plan noch nicht geschaffen wurde, um 
eine sich Uber das gesamte Kinemato- 
graphen-Deutschland erstreckende Propa¬ 
ganda zu ermöglichen, so muß die jetzt 
vorhandene deutsche Film-Reklame als 
noch vollständig in den Kinderschuhen 
steckend bezeichnet werden. Bis jetzt 
sind nur einzelne Firmen gewonnen worden, 
deren Leiter den großen Wert der Kino- 
Reklame erkannt haben, und zwar: 
Cigarettenfabriken,Leinenwebereien,Land- 
ansiedlungs - Gesellschaften, Maschinen¬ 
fabriken, Brauereien, Posamentierwaren, 
Schokoladefabriken usw. 

Alle bisheri n Deutschland geschaffenen 
Reklamefilms haben eine Höchstlänge von 
50Metern und bemühen sich den Reklame¬ 
zweck mehr oder minder möglichst zu 
verbergen. 

Wir wissen, daß die Idee der Reklame- 


Films so enorm ausbeutungsfähig ist, daß 
nur noch der kühne Groß-Organisator 
fehlt, der die Schätze hebt. 1 

Auch die deutschen Filmfabriken 
sollten nicht so achtlos an diesem Thema 
vorübergehen« Wenn z. B. ein Film 
aufgenommen wird „Dresden und die 
Hygiene - Ausstellung 0 , so müßte der 
Dresdener Magistrat, der Verein zur 
Hebung des Fremdenverkehrs und die 
Ausstellungsverwaltung die Gesamtkosten 
tragen, und der Filmfabrikant müßte dann 
gra<is diesen Film, der eine bezahlte 
Reklame garnicht vermuten läßt, an sämt¬ 
liche Verleih - Institute ebenfalls gratis 
senden. Diese Idee ist durchaus nicht 
utopistisch, sondern natürlich und laßt 
sich auch auf vielen anderen Gebieten, 
nicht nur bei Naturaufnahmen oder Städte- 
Ansichten anwenden. 

Daß im übrigen im ewigen Kultur¬ 
kampf der geistigen Strömungen, auch 
vornehmlich auf dem Gebiete der Politik, 
der Propaganda - Film eine überaus 
wichtige Rolle spielen wird, ist nur noch 
eine Frage der Zeit. 


Goldene Regeln für. Kino-Theater. 


|ZaiZiZ|enn bei der immer mehr an¬ 
wachsenden Zahl von Kino¬ 
theatern der Erfolg nicht allen 
■ . hold ist, so muß man nicht der 

U■>«■» ! Glücksgöttin allein, sondern in 
vielen Fällen auch den Besitzern die 
Schuld geben, die nicht die „goldenen 
Regeln 44 ihres Berufes beachteten. 

Vor allem haben sie gleich zu An¬ 
beginn an das Geschäft gedacht, aber, 
daß sie auch wissen besitzen müssen, 
Obersehen. Man lernt .zwar manches mit 
der Zeit, kann aber nicht immer mit dem 
Fachmann konkurrieren. Wer ein Kino¬ 
theater mit Erfolg leiten will, muß vor 
allem genau kennen, welchem oft schwierig 
zu lösendem Problem er die Wege ebnen 
wil), wie viele Zweige seiner Tätigkeit 
eines ganzen Mannes harren. Neben den 
Generalregeln, die er oft nicht alle kennt, 
hat er Sonderfragen zu beantworten, seine 
Entscheidungen unter Berücksichtigung 


gar vieler Momente zu treffen. So 
mancher hätte keinen Kino eröffnet, wenn 
er gewußt hätte, daß er Mieter, Wirt, 
Mechaniker, Tapezierer, Installateur, Elek¬ 
trotechniker, Musiker, Optiker, Organisa¬ 
tor, Rechner, Kunstverständiger, Empfangs¬ 
herr, Buchhalter, Kontrolleur, Kassierer, 
Feuerwehrmann, Reklamechef, usw., usw. 
in eigener Person sein muß oder fach¬ 
männische Berater und Mitarbeiter auf 
diesen Gebieten heranzuziehen hat. 

ln den wesentlichsten Fragen muß er 
jedoch selbst entscheiden, denn die Hin¬ 
zugezogenen haben eigene und erst in 
zweiter Linie seine Interessen vor Augen 
und bei einem Unternehmen müssen alle 
obenerwähnten Interessenten einheitlich 
wirken, was auch nur wieder der Eigen¬ 
tümer selbst bewirken kann. 

Vor allem muß er Finanzmann sein 
und sein Budget errichten können. Die 
Kostenvoranschläge kann er ja vielleicht 



Zur geffl. Kenntnis! 


Theaterbesitzer, welche kurze interessante 

Rekiamefilms auch für kurze Zeit gegen Ü6lO S £lllS(tl3vI9linQ 
vorfUhren wollen, müssen sich sofort wenden an die Film-Reklame :: :: :: 

Julius Pinschewer, Berlin W. 

Münchener - Strasse 38, Telephon: Amt vi, Nr. 3222 . 


prüfen, manchmal sogar beurteilen, ob 
er aber alle Kosten zusammenstellt, sie 
im richtigen Verhältnis verteilt und der 
Möglichkeit eines Erfolges den Grund¬ 
stein gelegt hat, das ist die allerwichtigste 
Frage. Theorien gibt es nämlich für ihn 
fast gar nicht, beinahe alles muß sich 
jeweilig aus der Praxis und aus den 
näheren Umständen ergeben. 


Der erste Schritt ist die Auswahl des 
Lokales. Ist man bezüglich der Gegend 
mit sich im klaren, so wird es immer 
vorteilhafter sein, jene Lokalität zu wählen, 
die für das Unternehmen geeignet er¬ 
scheint, als Lokale zu bauen oder um- 
zubauen. Die Höhe der Mieten für Kinos 
haben die Berufsgenossen selbst ver¬ 
schuldet, weil sie keine Grenzen, kein 
Halt kennen. Man kann am Lokale, am 
Mietsvertrage, an der Miete Schiffbruch 
leiden. Ist man aber über diese Klipp« 
hinweg, dann heißt es organisieren, Um¬ 
sicht, Geschmack und Sparsinn entfalten» 
denn hierin liegt der Schlüssel des Er¬ 
folges. Die glänzendste Regel kennen 
noch viele Theaterbesitzer nicht, denn 
sie sorgen in erster Reihe für sich m 
ihr Geschäft, während sie doch haupt¬ 
sächlich für die Besucher sorgen müßte®- 
Jeder Kinobesitzer, der ehrlich strebt? 
hat viel zu tun und viele Details zu w* 
achten, aber seine Hauptaufgabe muß * 
sein, sich an die Stelle seines Publik“®* 
zu denken und diesem alles das zu bieten» 
was er als zahlender Besucher auch nico 
gerne missen möchte. Darum muß 






Kleine Anzeigen werden 
nur aufgenommen, sofern 
der Betrag vorher ent¬ 
richtet wird. 


Kleine Anzeigen. 


Der.Insertions preis beträgt 
15 Pfg. pro 6 gespaltene Non¬ 
pareille - Zeile. Für Stellen- 
Anzeigen wird die Zeile mit 
10 Pfg. berechnet. 


j!! Nahtlosen !! 

j Projektions - Sbirting 

für 

Kinematograpben» Vorhänge 

in allen Breiten von 1 bis ca. 5 Meter. 

Chr. George, Berlin C. 2, 

r. Breite Straße 25/26- 


Ä. Oscar Lange a'aäJf;: 

Berlin SW. 48, Friedrichstr. 247 I 

:: offeriert zu billigsten Preisen :: 

alle Kino-Bedarfsartikel: Projektionskohlen, 
Objektive . Kondenserlinsen . Diapositive . Plakate 
Klebestoff usw. 

Verleih und Verkauf erstklassiger 
Apparate und Films. 

SDßZialifäf' Alle größeren Sensations- 
^ 11101 * und Schlagerfilms. 


- 1 ml Wechstl tt. 41. pn licht - 
Icriuehniu der finlstidt pro Wodie 

Micknlllir Mk. 20. pro Wodie 
krMstliLin Mk. 10. pro Wodie 

GeheimaisToller lofir M pro 10 wo«he 

Norddeutsche Fllmzentrale 

Berlin N. 65, Maxstr. 13 E. 


SCHILDER, 

Kessatafeln mit aus¬ 
wechselbaren Preisen, 
Orientierungs-8chllder, 
auswechselbare Pro¬ 
gramm-Schilder usw. 

Ausführung In Jeder 
8tylart, Qles, Metall, 
•• Karton uew. 
Lieber 500 Theater be¬ 
reite eingerichtet. — 

Lieferant der grössten 
Etablissements, u. A, 
:: sämtlicher „Union- 
Theater* 1 Berlin usw. 


^RUN 3 . 42 

p dnzen-Str. 90 . 

8 Plakate:: 
^ntlignphn- 


Zu verkaufen. 

400 gut erhaltene, gepolsterte 
Konzert-Sessel mit Klappsitzen 

Schiemann, Berlin, Bellevuestr. 4 


von 5-6 Uhr. 


Mar™ 


gut erhaltene zirka 100 Stock sofort 
zu kaufen gesucht. 

Offerten unter B. S. 24. befördert die 
„Lichtbild-Bühne“, Berlin SO. 16. 

Nagelneue 

Kinoeinriditung 

wird spottbillig verkauft wegen 
Liquidation. Anfragen erbeten an 

Alfred Gelee, Sonneberg S.-M. 


:lo|ü}rj[a;u!a|a|p|n|a|ajGjü|U|a|n;ü 


Wer 

mit den Intendanten, Direktoren oder Mit¬ 
gliedern der Opern-, Operetten- und 
Schauspielbühnen Fühlung sucht 'oder 
Geschäfte machen will, liegt u. inseriertim 

Theater-Courier 

Probenummern auf Verlangen gratis und 
franko von der Administration des 

„Theater« Courier 4 , Berlin 0. 27. 




i _L 


lappsitze für 
neeatograthei. 

rouipte Lieferung! 
rhua Qualltitl 

ruler & Co.. Zeitz. 


La Cinematografia t==i 
i-1 Italiana ed Estera 

Erste und bedeutendste italienische 
Zeitung für die kinematographische 
: und phonographlsche Industrie : 

■IW* Erscheint monatlich 2 mal. VS 
Herausgeber: 

Prof. Qualtioro I. Tabbri-Torino (Ital.) 
31, Via Cumiana 31. 

•*• Abonnementei 8 Franee ■■■ 


Achtung! 

Verkaufe um mein Lager zu räumen: 
Projektions-Lampenkasten mit Asbest ausge- 
füttert und Lichtbildvorrichtung ä St. Mk. 20,— 
Filmspulenscheiben, 32 cm, für 450 bis 500 m 
Film ä St. 0,40. Fllmspulen von 0J5 an, Pathd 
Filmspulen von M. 1— an. Kondensator¬ 
fassungen ä St. 1.25, Blechdosen ä St. 1,25. 

Th. Slebert, Neheim a. d. fyihr, 
Schulplatz 5, Tel. 214. 


Etwa 4000 Meter 

9 Wochen gelaufene, sehr gut erhaltene 
ITSliveo jede Woche im Ganzen 
I IlIVlO oder geteilt 

zu verkaufen. 

Angebote an Klnoboaitzor • Verein 
Deutschland, Barlin, Roaonthalaratr. 14. 


Wichtig für Kinobesitzerl 


Versäumen Sie ja nicht, sich meinen neuen 

Kino ■ Spar - Umformer 


zuzulegen, durch den Sie 70% und mehr Strom* 
•rsparnls erzielen, auch auf Miete bezw. Teil¬ 
zahlung. verlangen Sie Offerte. 

F.W. Feldscher V Kampstr. 




Gratis 

erhalten Sie Reklame - Material zu meinen 
Rie8en-Schlager-Programmen 2 X 12 Films = 
2000—2400 m pro Woche, die ich zwar nicht ganz 

umsonst 

aber schon zu pgr billigen Preisen 

H. 50,-, 65,-, 80,-, 90,-, IW,- 

pro Woche abgebe. 

Ohne Geld 

erhalten Sie Offerte und Liste meines großen 
Filmlagers, das nur gute diesjährige Films 
enthält und laufend durch, ca. 5-60UÖ m pro 
Woche, Neuheiten ergänzt wird. 

Bruno Nadolny 

Film-Verleih-Institut 
BtrlieRMorf, Erkstr. 21 . 

Telephon: Rlxdorf,l455. 
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bei der Einrichtung des Theaters guten 
Geschmack entwickeln und in allen 
Prägen den Komfort, die Bequemlichkeit 
des Auditoriums an die Spitze stellen. 
Liegt das Lokal in einem „armen" Stadt¬ 
teil oder im Herzen großstädtischer Ver¬ 
kehrsvierteln, immer muß es im Innern 
gefällig sein, für die Gäste heimisch an¬ 
muten. Und weil der erste Eindruck 
bestimmend ist, muß der Besucher auch 
eine gefällige Front, ein anheimelndes 
Enfräe finden. Und Jn allen diesen 
Fragen muß man Schönheitssinn, etwas 
Kunstverständnis, guten Geschmack ent¬ 
wickeln. Wohl dem, der z. B. daran 
denkt, welche Anziehungskraft, welch’ 
guten Eindruck Gewächse und Blumen 
machen und dann nicht billige Nach¬ 
ahmungen der Natur, die nur verstauben 
und enttäuschen, wählen muß. 

Nun kommt unser mächtiger Bundes¬ 
genosse, die Elektrizität an die Reihe. 
Sie spendet Licht, Wärme und Luft. 
Und da stellt es sich heraus, daß die 
Meisten an elektrisches Licht wohl 
denken, heizen und Ißften, dazu bedürfen 
sie keiner Elektrizität, fehlgeschossen, 
wenn man Geld hat und richtig kalkuliert. : 
Denn es gibt keine bessere Reklame für j 
jedes Geschäft, als wenn das Publikum 
im Sommer von der Tageshitze in einen 


kühlen. Raum gelangt, im Winter ein 
zugfreies, nicht feuchtheißes, sondern 
wohlig warmes, bequemes Plätzchen findet. 

Wir sagen: Plätzchen, denn nur wenige 
geben ihren Oästen wirklich Platz. Man 
verteilt in dem vorhandenen Raum mög¬ 
lichst viele Sitze und empfindet es als 
Verlust, daß man Gänge freihalten muß, 
vor Türen keine Sitze anbringen kann 
usw. Ein bequemer Sitz wirkt wohl¬ 
tuend auf alle Menschen, umsomehr im 
Kinotheater, wo es nur etwas zu schauen 
gibt. Das Licht des Raumes darf den 
Beschauer vor der Vorführung nicht 
blenden, elektrische Fächerventilatoren 
müssen ihm nicht fühlbar, sondern nur 
unmerklich empfindbar kühle und frische 
Luft zuführen und elektrische Radiatoren 
in seiner Nähe ihn vor Kälte schützen. 
Oeffnet man Türen und Fenster, so wird 
nicht im wahren Sinne des Wortes ven¬ 
tiliert, heizt man durch Oefen, stört oft 
Rauch und Glut, Wasser- und Dampf¬ 
heizung versagen oder bieten des Guten 
zu viel, die Luft ist zu feucht, der elek¬ 
trische Ofen ist verhältnismäßig billig 
und immer regulierbar, rein, gesund, 
bequem. 

Goldene Regeln sind auch folgende: 
Der Vorführungsraum muß für das Pu¬ 
blikum ein gefälliges Aeußere haben, aber 


nicht nur dieser, sondern alles soll den 
Gästen gefallen: die Einrichtung, die 
Vorführung, die Plätze, die Bewirtung, 
die Bedienung. Und weil der Herr nicht 
überall sein kann, hat er einen Oese äfts- 
ftthrer. Verfehlte Berufe, möchte man 
sagen, weil diese Spezies zu allem ver¬ 
wendet wird, nur nicht oder selten zu 
dem, wozu sie da sind: für das Publikum. 
Und ob nun der Eigentümer oder sein 
Vertreter mit dem Publikum verkehrt, 
immer sei man dessen eingedenk, in 

J eder Zuvorkommenheit, Höflichkeit, 
’reundlichkeit, in jedem Lächeln liegt 
Geld. Jeder Angestellte hat freudig 
seine Pflicht zu erfüllen, art der Kasse, 
an der Garderobe, an der Pforte, beim 
Einlaß und Sitzanweisen, am Klavier oder 
Dirigentenpult, beim Programm- oder i 
Getränkeverkauf, beim Kommen und 
Gehen soll jeder nur freundliche jenen 
und höfliches Entgegenkommen finden 
Die dankbarsten Kinobesucher sind Kinder 
und gerade deren empfängliches iemiii 1 
muß besonders freundliche Aufnahme 
finden. Die letzte goldene Regel aber 
ist: man darf dem Besitzer und einen I 
Leuten nicht amr.erken, wenn das Ge¬ 
schäft nachläßt oder nicht gut geht. 


In eigener Sache. 

Knie-Frankfurt a. M. gegen Redakteur Melllnl - Berlin. 


D 


er „Weißen Sklavin" II. Teil spukt 
immer noch in der Oeffentlichkeit 
und beschäftigt sogar die Qerichte. 

Der Kinematographen-Theater- 
leiter Knie in Frankfurt a. M. hatte 
Erscheinen der „Weißen Sklavin" 
die Besorgnis, daß dieser Film 
M. durch die Zensur- 


vor 

n. Teil 

in Frankfurt a. 
behörde nicht genehmigt werden würde. 
Als sich aber zeigte, daß dieses nicht 
der Fall war und die Konkurrenz-Theater 
sich damit die Kassen füllten, da * erließ 
er folgendes Inserat: 

Allgemeinen Beifall 
hat in den letzten Tagen das „Hohen- 
zollern-Theater" erzielt, weil es das so- 

S enannte Sensations - Schauspiel „Weiße 
Idavin" II. Teil nicht zur Vorführung 
bringt Das „Hohenzollern-Theater" hat 
auf die Erwerbung des Films verzichtet, 
weil es gewohnt ist, seinem Publikum 
nur stets das Beste zu bieten. 

Die Direktion. 

Da bäumte sich in uns doch das Ge¬ 
rechtigkeitsgefühl, und die Wahrung der 
berechtigten Interessen der Theater - Be¬ 
sitzer, für die zu kämpfen wir als Fach¬ 
blatt verpflichtet sind, zwang uns dazu, 
dieses Inseraten - Machwerk genügend 
niedriger zu hängen und dem Theater¬ 
leiter Knie auf die Finger zu klopfen. 


Er rief den Kadi an, und der hat jetzt | 
das Urteil gefällt: | 

Im Namen das Königs I 

Der Angeklagte, Redakteur Arthur 
Mellini, wird wegen Beleidigung zu 
einer Geldstrafe von 5 - fünf - Mark 
eventuell zu einem Tage Gefängnis und 
in die Kosten des Verfahrens verurteilt. 


Im Februar d. J. wurde in drei Frank¬ 
furier Kinematographen - Theatern, näm¬ 
lich 1. Boulevard-, 2. Fantasie-, 3. Ton- i 
bild-Theater, sowie in drei Theatern der 
Firma Hasslwanter der Film „Die weiße 
Sklavin", II. Teil, aufgeführt In No. 44 
des „Frankfurter General-Anzeiger" vom 
J24. Februar erließ darauf der Privatkläger 
folgendes Inserat: 

„Hohenzollern-Theater, Hohenzollern- 
straße 7. — Allgemeinen Beifall hat in 
den letzten Tagen das Hohenzolleni- 
Tbeater erzielt, weil es das sogenannte 
Sensations - Schauspiel „Weifte Sklavin", 
II. Teil, nicht zur Vorführung bringt. Das 
Hohenzollern - Theater hat auf die Er¬ 
werbung des Films verzichtet, weil es 
gewohnt ist, seinem Publikum nur stets 
das Beste zu bieten. Die Direktion." 

Der Angeklagte ist der verantwort¬ 
liche Redakteur der Zeitschrift „Lichtbild- 


Bühne", Fachorgan und Offertenblatt für 
das Interessengebiet der Kinematographen- 
Theater-Praxis, welches auch in Frank¬ 
furt Abonnenten hat. In Heft No. 8 
dieser Zeitschrift vom 25. Februar 191 1 
erschien nun unter der Rubrik „Einge¬ 
sandt" ein Artikel mit der Ue’ ersehn« 
„Schmutziger Konkurrenzneid in Frank¬ 
furt«. Es ist kein Zweifel, daß der An¬ 
geklagte als Redakteur für den Inhalt 
seines ganzen Blattes, nicht blos des 
redaktionellen Teils, also auch für den 
Inhalt dieses Artikels verantwortlich ist- 
Das Gericht erachtet auch denselben 
der Wahrung beruflicher Interessen 
dienend, denn das Inserat im „General- 
Anzeiger" war nach der Auffassung de 
Gerichts vom Privatkläger erlassen, u -“ 
seinem Theater den Besuch aes Frank¬ 
furter Publikums weiter zu sichern, jnae 
er damit eine Warnung vor dem Besuc 
der Konkurrenz - Theater verband, 
Vorführung der „Weißen Sklavin" heia*- 
setzte, also eine erhebliche Sch> 
dieser Konkurrenz herbefeuführen 
und zwar in einer Weise, die, wenn 

nicht eine Handlung des unlauteren | 

bewerbs 'darstellt, doch an der ur 
desselben liegt. Hiergegen in einer 
Zeitschrift im Interesse des Stand». 
wir d« gute Recht dts 
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senders und damit auch des Angeklagten. | 
Dennoch mußte es zu dessen Bestrafung j 
kommen, well in dem Artikel die Qrenzen 
einer berechtigten, wenn auch derben 
Abwehr nicht eingehalten sind, vielmehr 
infolge der begreiflichen Erregung die 
Absicht der Beleidigung des Privatklägers 
zu Tage tritt. Es folgert das Gericht 
dies nicht sowohl aus der Ueberschrift 
der Bezeichnung des Angeklagten als 
des Gefoppten und des bösen Nachbarn, 
als vielmehr aus dem Passus: 

„Wir überlassen es den Lesern dieser 


Zeilen, sich ein Urteil über den ge- j 
schädlichen Standpunkt, welchen der• 
ehrenwerte Herr Knie einnimmt, selbst 
zu bilden." 

Hier wird schlechtweg der Charakter 
des Privatklägers herabgewUrdigt, sodaß 
ein Vergehen vorliegt. 

Bei der ganzen Sachlage erschien je¬ 
doch gegen den unbescholtenen Ange¬ 
klagten nur eine ganz milde Strafe am 
Platz. 

Königliches Amtsgericht 
Frankfurt a. M. 


Wir werden uns bei dem Urteil be¬ 
ruhigen, denn auch wir erachten den 
Betrag von 5 Mark als Strafe für den 
angegriffenen einwandfreien geschäftlichen 
Standpunkt des Kinoleiters Herrn Knie 
als genügend hoch genug. 

Wenn wieder ähnliche Geschäfts¬ 
praktiken zu geißeln sind, werden wir 
gern wieder diesen Betrag riskieren. 

„Die Lichtbild - Bühne“. 


□ 


Behördliches. 


□ 


I 


Die Folgen der heutigen 
Seneetlone-Schlager. 

ln Heilbronn mehren sich dieZeitungs- 
stimmen, die in allerdings stark über¬ 
triebener Form die schweren sittlichen 
Schäden schildern, die durch Vor- , 
führung von »Eine tolle Nacht“, „Ver- ! 
Buchungen der Großstadt“ etc. das | 
Publikum erleidet. - Jetzt hat der 
evangelische und der katholische Orts¬ 
schulrat von Heilbronn den Schülern den 
Kino-Besuch ohne Begleitung Er¬ 
wachsener und von 9 Uhr ab überhaupt 
verboten. - In Reutlingen ist eine 
Kontrollkommission eingesetzt worden; 
in Gmünd sollen Kindervorstellungen 
eingerichtet werden, deren Films vorher 
zu prüfen sind; auch in Stuttgart hat 
das Stadtpolizeiamt genauere Ver¬ 
tagungen erlassen. 

Schöpft Bestimmungen in 


Die Polizeiverwaltung hat eine Ver¬ 
ordnung über den Kinderbesuch in 
Kinematographentheatern und Schau- 
autommatenhallen und die Zensur der auf 
jhese Darstellungen sich beziehenden 
rlakate erlassen. Danach dürfen Kinder 


und junge Leute unter 16 Jahren nach 
7 Uhr abends zu den Vorführungen 
nicht mehr zugelassen werden. Die 
Fortsetzung der Vorführungen ist von 
7 Uhr abends ab solange verboten, wie 
sich noch Kinder oder junge Leute 
unter 16 Jahren in den Theatern oder 
den Hallen befinden. Die zum öffent¬ 
lichen Aushang, zum Austragen oder 
Anschlag bestimmten Reklameplakate 
und Bilder müssen vor ihrer Ver¬ 
wendung der Polizeiverwaltung vor¬ 
gelegt und von ihr genehmigt werden. 


□ 


Allerlei | □ 


Der Kinomatograph in Rumlnien. 

(Original - Bericht 

unseres dortigen Korrespondenten.) 

Bukarest, die lebenslustige Hauptstadt 
im nahen Osten, war und ist ein frucht- j 
barer Boden zur Entwickelung des Kine- 
matographentheaters im Besonderen und 
der Kinematographie im Allgemeinen. 
Vor fünf Jahren noch wäre die staunens¬ 
werte Ausbreitung und jene Sympathie, i 
die man dem Lichtbilde hierzulande ent¬ 
gegenbringt, nicht möglich gewesen. j 
Mit dem kulturellen und ökonomischen ; 
Aufschwung dieses Landes, der seit ca. 
einem halben Jahrzehnt nach vierzig¬ 


jähriger rastloser Kulturarbeit auf allen 
Gebieten des Lebens unzählige Früchte 
trägt, mit dem Heranwachsen Bukarests 
zur Großstadt und nicht zuletzt dank 
der Lebens- und Schaufreude des autocli- 
tonen Elementes waren für das Kine- 
matographen-Theater jene Lebensbedin¬ 
gungen geschaffen, die nicht allerorten 
glänzende genannt werden können. Dem 
hierzulande Ansäßigen ist der Kinemato- 
graph sozusagen zweites Bedürfnis ge¬ 
worden und bisher haben noch alle 
Unternehmungen dieser Art, sei es in 
der Hauptstadt oder in der Provinz, 
reüssiert. Seit ca. 2 Jahren mehrt sich 
die Anzahl der Kinematographentheater 
und-besitzt Bukarest allein ca. 30, was 
bei einer Einwohnerzahl von 300 C00 
Seelen und in Berücksichtigung der Ver¬ 
hältnisse immerhin ganz respektabel ge¬ 
nannt werden kann. Die hauptsäch¬ 
lichsten und modernsten Unternehmungen 
dieser Art, die im Sommer zum- größten 
Teil in Gärten untergebracht sind, sind 
die folgenden: Cinema „Apollo“, „Venus", 
„Volta“, „Volta-Bristol“, „Minerva I u. II", 
Cinematograful National, Central, Rasca, 
Romania, Elita, Bleriot. 

Was Staats- und Polizeivorschriften 
anbelangt, so sind dieselben sehr liberale 
und für den Unternehmer absolut mit 
keinem Nachteil verbunden. Die Pariser 
Polizeivorschriften haben auch hierzu¬ 
lande volle Gültigkeit, da sie in intapum 
kopiert worden sind. Die lästige Buder- 
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Zensur wie in Deutschland und Oester¬ 
reich existiert hier nicht und die ein¬ 
zelnen Theater unterscheiden sich hin¬ 
sichtlich ihres Programmes durch ihren 
Namen und durch ihren Ruf. Auch Un¬ 
erwachsenen ist der Zutritt zu den 
Theatern bis zur letzten Vorstellung bezw. 
11 Uhr abends gestattet. Ganz beson¬ 
deren Wert jedoch legt jede Stadtge¬ 
meinde beziehungsweise der Sanitätsrat 
des Landes darauf, daß die Theaterräume 
bequeme Sitzgelegenheiten, gute Venti¬ 
lation haben und mindestens 8 cbm frische 
Luft für jeden Zuschauer disponibel ist. 
An Regiespesen bezw. Staats- und Ge¬ 
meindeabgaben sind bei jedem Theater 
mit 10 Frs. pro Abend und Wochentag 
und Frs. 25.— pro Abend und Sonn¬ 
oder Feiertag plus 10 Prozent vom Jahres¬ 
mietsbetrage plus 5 Prozent Theater¬ 
steuer auf den Bruttogewinn oder pro 
ausgegebener Eintrittskarte zu rechnen. 
Was nun die Aufnahme des Programmes 
anbetrifft, so muß die entsprechende 
Wahl selbstverständlich dem Geschmacke 
des hiesigen Publikums in weitgehend¬ 
stem Maße angepaßt werden. Zu be¬ 
tonen ist, daß hierzulande Naturbilder 
sofern dieselben Landschaften und Reisen 
betreffen, Städteansichten etc. etc. im 
Gegensatz zum Auslande keinen so 
großen Beifall finden. An Naturbildern 
werden in erster Reihe Manöverszenen, 
die ja überall beliebten Journale, Wett¬ 
rennen jeder Art, Festzüge, Sportbilder etc. 
bevorzugt. Große Anziehungskraft üben 
dagegen komische Szenen, Dramen, 
Feerien, Märchen, geschichtliche Dar¬ 
stellungen aller Art aus. Bei komischen 
Szenen ist besonders auf die Lieblings¬ 
darsteller des rumänischen Publikums 
wie Piefke (hierzulande Dobitocescu — 
Dummkopf genannt) Max Lindner und 
Prince Rücksicht zu nehmen. Die Zu¬ 
sammenstellung des Programmes erfolgt 
im Allgemeinen mit Films von einer 
Länge von 1500/1600 Meter pro Vor¬ 
stellung, die zweimal wöchentlich ge¬ 
wechselt werden. Das Standard - Pro¬ 
gramm enthält 7-8 Nummern pro Vor¬ 
stellung, die gewöhnlich 17« Stunde 
dauert, wovon zwei komische, zwei 
Natur, zwei Dramen und zwei Väri6t6- 
oder Feeriennummern sind. In letzter 
Zeit, ca. seit einem halben Jahr, machen 
Path6*sche Opern unter Zuhilfenahme 
guter Grammophone sowie die soge- 
naonten schwedischen und dänischen 
Sittenstocke oder Szenen aus dem Groß¬ 
stadtleben mit Asta Nielsen in der Titel¬ 
rolle besondere Furore. Interessant ist 
die Konstatierung, daß Bilder dieser Art, 
die im Auslande den Zweck des ab¬ 
schreckenden Beispieles verfolgen, hier 
eine gegenteilige Wirkung haben, näm¬ 
lich die der Nachahmung. Die in den 
in genügender Anzahl vorhandenen Cafe 
Chantants ziemlich häufig sich wieder¬ 
holenden Skandalszenen in den hierzu¬ 
lande einzig dastehenden Halbweltkreisen 
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sowie die Wechselreiterei der jeunesse 
dofee dürften durch die Schaustellung 
dieser Sittenstücke eine fette Nahrung 
erhalten. Amerikanische Films des Hauses 
Edison in New-York erfreuen sich ganz 
enormer Beliebtheit in jenen Theatern, 
die prinzipiell nur von der Intelligenz 
und dem tatsächlichen Highlife der Haupt¬ 
stadt, den reichen Bojarenfamilien, auf¬ 
gesucht werden. Hinsichtlich der Preise 
ist zu bemerken, daß die früher vor¬ 
herrschende Anomalie, als noch 3 und 
2 Frs. pro Person und Vorstellung ge¬ 
fordert und bezahlt wurden, glücklicher¬ 
weise zum Besten des Kinematographen- 
wesens überwunden ist. Heute gibt es 
in allen Kinotheatern gleiche Sätze, die 
Frs. 1.-, 0.60 und 0.30 pro Person be¬ 
tragen. Der Betrieb der Lichtbühnen 
wird Sonntags gewöhnlich von 10—12 Uhr 
vormittags und 3-12 Uhr nachmittags, 
sowie Wochentags von 4-12 Uhr auf¬ 
recht erhalten. Der Besuch' der rumä¬ 
nischen Kinematographentheater ist seit 
deren Gründung sowohl in Bukarest als 
auch in der Hauptstadt der denkbar 
beste und mancher der Unternehmer, 
meistens Israeliten und Italiener, haben 
sich ein nettes Vermögen erwerben 
können. Die im Auslande mit Recht so 
gefürchtete Sommersaison, die in der 
Kasse des Theaters oft eine ziemlich 
chronische Ebbe zeitigt, ist hierzulande, 


teils durch die Gartenkinematographen, 
teils durch das ungesättigte Publikum, 
das speziell in den jetzigen Zeiten wirt¬ 
schaftlicher Blüte für Vergnügungen jeder 
Art volle Börsen hat, für den Kinobesitzer 
von keiner Bedeutung; eine Saison im 
wahren Sinne des Wortes gibt es nicht, 
alle verdienen schönes Geld, selbst im 
rumänischen Tropensommer. Unbegreif¬ 
licher Weise ist die Siegesbahn des Kine- 
matographen in Rumänien bisher auch 
nicht in die Schulen und öffentlichen 
Anstalten geleitet worden. Das liegt je¬ 
doch weniger an der Befürchtung eines 
Mißerfolges, als an jeder Grundlage zu 
einem solchen Projekt. Der Schüler 
würde dort sicherlich mit wissenschaft¬ 
lichen Dingen abgespeist und die Unge¬ 
bundenheit der rumänischen Jugend, in 
welcher dieselbe vornehmlich erzogen 
wird, drängt das Kind zum Lachen n 
die Kinotheater der Boulevards. Auf 
hierzulande eingefflhrten Filmlieferanten 
übergehend, sei berichtet, daß diese 
Geschäft in den Händen einiger wenig* 
Firmen Jiegt, die in Bukarest eigene ri- 
lialen unterhalten und die Theater ® 
dem nötigen Schaumaterial versehen. & 
sind dies die Firmen: D4f2c 

Path6 Fferes - Paris, Gaumont - m 
Union Cinematograf Go., Itala Fd® ^ 
Rady-Maller-Wien und Edison Line 
matograf Co. New-York. 
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Ein Programm von 1500 Meter Film- 
lünge und zweimaligem Wechsel pro 
Woche lassen sich diese Firmen hierorts 
auf Basis der bekannten Wochenstaffel 
mit 700 Frs. Anfangssumme bezahlen, 
welch* letztere dann successive auf Frs. 70 
aut. 

Besondere Aufmerksamkeit sei am 
Schluß dieser Ausführungen den Kino¬ 
film - Fabrikanten auf rumänische Motive 
anempfohlen. Das Land ist reich an 
Objekten, die im ausländischen Kine- 
matographensaal gewiß Interesse und 
Beifall finden würden. Ich erwähne nur 
das einzig gelegene Karpathenschloß des 
rumänischen Königshauses in Sinaia, die 
unzähligen Subjekte aus der bedeutenden 
Petroleum - Industrie vom Schöpfen des 
Oeles aus dem Erdinnern in Campina 
bis zum Versand als Leuchtpetroleum 
im Hafen von Constanza, die Salzberg¬ 
werke in Slanik, Bärenjagden der kron- 
prinzlichen Familie und so vieles andere. 

Dem Kinotheater ist in Rumänien ein 
| Feld reichen und lohnenden Schaffens 
erstanden, das so leicht nicht abgegrast 
werden wird. 


Ein Kino-Palast In Burg b. M. 

Der große Aufschwung, den die 
Kinematographie in den letzten Jahren 
genommen hat, die Umgestaltung der 
Kinos zu großen und schönen Palästen 
konnte auch bei der Presse nicht spurlos 
vorübergehen. Nach und nach trat mit 
der Umwälzung des Theaterbetriebes 
selbst eine Wandlung der Sympathie der 
Presse ein und heute ist es ganz selbst¬ 
verständlich, daß die siebente Großmacht 
von jeder größeren Kinoneueinrichtung 
und jede Umänderung berichtet. Daß 
dieser Umstand für die ganze Branche 
von Interesse ist, wird jedem Fachmann 
nar sein. Denn mit jeder Kritik des 
Outen fällt das Schlechte von selbst fort. 
So kam es auch, daß das neu erbaute 
Kinotheater des Herrn Otto Wohlfarth 
v r«. angehend von der „Magdeburger 
v plksstimme“ besprochen wurde und 
“icht uninteressant ist es, die Kritik dieses 
rv? es kennen zu lernen. Das Blatt schreibt: 
»Ber Ausdruck „Kientopp, mit dem durch 
? e die Kinematographen-Theater 
gezeichnet zu werden pflegen, hat keine 
Berechtigung mehr, wenn er auf das von 
EP" Wohlfarth auf seinem Grundstück 
"JJgdeburger Straße 4 neueibaute Theater 
twa auch angewendet werden sollte. 
Mn« . k ein .Topp«, den wir da vor 
niS.* en 8chen UBd »Wen« ist auch 
Su? Z JJ linden; alles unverbrennbar, 
"■Beton und Eisen; Eisen, Beton 
Bau n! e Ül e E* ist schade, daß dieser 
konnio an der Straße errichtet werden 
NachK R gen ihn ha H en »ich die beiden 
Nebelt >! 1 i? U8er ^«genommen wie zwei 
«oll «. ? 8 e gen den Pfingstvogel. Das 

NachhaJL 0r die Besitzer der beiden 
«ieSJI* U8er hein Vorwurf sein, denn 
■nnnten nicht ahnen, daß sich mitten 


unter ihnen ein so pikfeiner Geselle seß¬ 
haft machen würde. Dem eleganten 
Aeußern entspricht vollkommen die innere 
Einrichtung. Im Vorraum befindet sich 
die Kasse und der Raum mit den Apparaten. 
Feuersicher, wie das ganze Theater. 
Durch eine sogenannte Regeneinrichtung 
ist, wenn in ihm Feuer ausbrechen sollte, 
im Nu der ganze Raum unter Wasser zu 
setzen. Rechts und links geht es hinauf 
zu den Logen und reservierten Plätzen. 
Zu ebener Erde, an den Treppenaufgängen 
vorbei, geht es in den Theaterraum zu den 
1., 2. und 3. Plätzen. Für 500 Menschen 
Sitzgelegenheit. In dem hohen Raum 

trotz der Gluthitze draußen angenehme 
Kühle. Elektrisch getriebene, dem Laien¬ 
auge verborgen bleibende Exhaustoren 
und in der Decke angebrachte Ventilation 
sind die Urheber dieser Annehmlichkeit. 
Die Decke selbst ist eine sogenannte 
Kassettendecke, um der Akustik keine 
Schwierigkeiten zu machen. Der Raum 
wird erleuchtet von wohl 100 Glühbirnen 
und Bogenlampen. Ein 12ferdiger Grade- 
Motor und eine lOOamperige Gleichstrom- 
Dynamomaschine liefern Licht und Kraft, 
und eine in den Wänden angebrachte 
Dampfheizungsvorrichtung garantiert für 
einen angenehm durchwärmten Raum, 
wenn die Jahreszeit einen solchen ver¬ 
langt. Der Feuersgefahr ist geradezu mit 
Raffiniertheit begegnet, Vier breite Not¬ 
ausgänge, deren Türen durch Zangen¬ 
vorrichtung beim Aufreißen sofort an den 
Außenseiten des Gebäudes festgehalten 
werden, ermöglichen, daß sich der Raum 
bei vollster Besetzung im Bruchteil einer 
Minute leert. Die Bühne ist großartig. 
Tief hinter einem breiten schwarzen Samt¬ 
rahmen liegt die 24 Quadratmeter große 
Leinwandtafel. Zwei herrliche Säulen 
schließen die Bühne nach vorn ab. Es 
soll nicht Alles aufgezählt werden, das 
muß man sich ansehen. Es gehört nicht 
zu den Gepflogenheiten einer Arbeiter¬ 
zeitung, für dieses oder jenes Geschäft j 
Reklame zu schreiben, etwa weil ein paar 
Inserate in Aussichtgestellt werden könnten. 
Die Objektivität soll herrschen. Aber 
gerade weil diese herrscht, kann man, 
will man objektiv bleiben, diesen Bau 
— Palast - Theater hat ihn sein Besitzer 
getauft — nicht unerwähnt lsssen. Das 
wäre sonst die größte Reklame, die wir 
für den Besitzer machen würden. -* 

Wir freuen uns, daß auch draußen 
ln der Provinz mehr und mehr Wert 
darauf gelegt wird, der schönen Erfindung 
der lebenden Photographie eine ihr 
würdige Heimstätte zu schaffen. Denn 
damit allein schon wird viel beigetragen, 
die allseitige Anerkennung des Kine- 
matographen als Stätte für Kunst und 
Kultur herbeizuführen. 

Herr Schacht und dar Bund. 

ln einem Artikel »Die Zukunft das 
Bundes“, den Herr Schacht an sämtliche 
Redaktionen der Fachpresse gesandt hat, 


nimmt der frühere Vorsitzende des sei. 
Zweckverbandes Stellung zum Bund. 
Herr Schacht geht in seinen Ausführungen 
von ganz falschen Voraussetzungen aus 
und betrachtet den Bund deutscher 
Kinematographenbesitzer - Vereinigungen 
als erledigt - weil Berlin seinen Aus¬ 
tritt erklärt hat. Herr Schacht hat da 
etwas läuten gehört, weiß aber nicht, 
wo die Glocken hängen. Wie aus den 
Protokollen des Berliner Vereins und des 
Bundesvorstandes deutlich hervorgeht, ist 
Groß-Berlin nicht aus dem Bund ausge¬ 
schieden. Die Zwistigkeiten die zwischen 
der Bundesleitung und damit den Herren 
von Groß-Berlin und Herrn Winter be¬ 
standen, sind durch das einsi:htsvolle 
Eingreifen der Hamburger Herrn im In¬ 
teresse des Bundes derzeit beigelegt. Ein 
Schiedsgericht soll auf dem Bundestag 
das Urteil fällen und beide Parteien 
werden sich diesem Urteil fügen. Daß 
nach Lage der Sache der nächste Bundes¬ 
tag im September auf neutralem Boden 
stattfindet, halten wir für sehr korrekt. 
Herr Schacht aber hat zu früh seiner 
Freude Ausdruck gegeben und für seine 
Ideen Propaganda gemacht. 

Kino-Feuer In Ulm. 

Im Eckmann*schen Kinematographen- 
Theater ist ein kleiner Brand aus¬ 
gebrochen, der durch das Heraussprühen 
von Funken entstand, die den im 
Apparat befindlichen Film ergriffen. 
Da die obere Feuerschutztrommel vor¬ 
schriftswidrig nicht geschlossen war, 
gerieten auch die anderen Films, die 
ebenfalls vorschriftswidrig nicht in 
einem verschlossenen eisernen Behälter 
aufbewahrt waren, in Brand. Außer 
dem Sachschaden war das Kino-Feuer 
nicht von unheilvoller Bedeutung. 

Kino-Feuer In Bernburg. 

Ein Filmbrand entstand im Kine- 
matographen • Theater „Weltspiegel 0 
während der Vorführung. Das Feuer 
wurde sofort von den Angestellten ge¬ 
löscht. Außer dem Film ist nichts ver* 
brannt. Der Operationsraum des The¬ 
aters ist von dicken, massiven Mauern 
Mauern umschlossen und die zur Vor¬ 
führung nötigen Oeffnungen in der 
Mauer sind durch dicke Glasscheiben 
abgeschlossen, die der Macht des Feuers 
trotzten. Im Zuschauerraum wurde von 
dem Vorfall zuerst gar nichts gemerkt, 
und dann hielt sich das Publikum noch 
so lange auf, bis erklärt wurde, daß die 
Vorführungen nicht mehr stattfinden 
können. Das Theater wird nunmehr 
wegen der großen Hitze auf einige 
Wochen geschlossen. 

Bestohlene Filme. 

Einen schweren Verlust hat der 
Kinematographenbesitzer Fritz Beyer 
aus Adlershof erlitten. B. hatte in 
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Berlin zwölf wertvolle Films angekauft 
und diese selbst nach Adlershof trans¬ 
portiert. Trotzdem B. ein scharfes 
Auge auf sein Gepäck hatte, sollte es 
einem dreisten Dieb gelingen, die Films 
zu stehlen. Zweifellos wird der Dieb 
den Versuch machen, die gestohlenen 
Films bei anderen Kinematographen- 
besitzem zu verkaufen. 



Ein Klno-Herrenabund in Berlin. 

Pikante Film-Abende bildeten den 
Gegenstand einer Verhandlung, welche 
unter Vorsitz des Landgerichtsdirektors 
Unger die 3. Ferienstrafkammer des 
Landgerichts 1 beschäftigte. Angeklagt 
wegen Verbreitung unzflehtiger Abbil¬ 
dungen waren der Inhaber eines Kine- 
matographentheaters Willi Kremkau, der 
Mechaniker Max Homuth, der Kaufmann 
Gustav Klinger und noch drei Angeklagte 
bis zum Klavierspieler hinab. 

Der Angeklagte Homuth betreibt in 
der Wiclefstraße ein Kinematographen- 
theater, in welchem nach der ordent- 
lichen.Vorstellung um 11 Uhr „Herren¬ 
vorstellungen" stattfanden. Diese Ver¬ 
anstaltungen, welche angeblich den Cha¬ 
rakter einer geschlossenen Gesellschaft 
tragen sollten, da der Eintritt, der eine 
Mark betiug, nur gegen Visitenkarten 
des Angeklagten Klinger möglich war, 
wurden bald bekannt und hatten einen 
großen Zulauf. Eines Abends, als gerade 
„Die Toilettengeheimnisse einer Pariserin" 
auf der Leinwand gezeigt wurden, fand 
das ganze Vergnügen dadurch ein plötz¬ 
liches Ende, daß der anwesende Kriminal¬ 
wachtmeister Raupsch die Films be¬ 
schlagnahmte. Es waren drei Films, 
welche die vielversprechenden Titel 
trugen „Die Hofdamen im Bade", „Hoch¬ 
zeitsnacht", „Der Maler und sein Modell" 
usw. — Da sich in der unter Ausschluß 
der Oeffentliehkeit geführten Verhandlung 
die Notwendigkeit ergab, den Prozeß¬ 
beteiligten die beschlagnahmten Films 
ad oculus vorzuführen, begaben sich die 
Mitglieder des Gerichts, Staatsanw.-Rat 
Heinzmann und der Verteidiger der An¬ 
geklagten Rechtsanwalt Dr. Bode in Au¬ 
tomobilen nach dem von der Zensur¬ 
behörde eingerichteten kinematogra- 
phischen Vorführungsraum in dem Poli¬ 
zeipräsidium. Hier fand nun eine wirk¬ 
lich „geschlossene Herrenvorstellung" 
statt, zu welcher niemand außer den 
Prozeßbeteiligten Zutritt hatte. — Die 
Verhandlung, die dann in dem Moabiter 
Kriminalgericht fortgesetzt wurde, endete 
mit de/ Verurteilung der Angeklagten. 
Homuth wurde zu 100 Mark, Klinger zu 
90 Mark und die übrigen Angeklagten 
zu je 30 Mark Geldstrafe verurteilt. 


A Neu-Eröffnungen ö 
v und Eintragungen. v 


Dresden. Das hiesige Kinemato- 
graphentheater „Die weiße Wand", Gör- 
litzerstraße 18, ist in den Besitz des 
Carl Rudolph, Eigentümer und Direktor 
des vielgenannten „Edison - Lichtspiel¬ 
palastes" und „Imperial - Kinos", über¬ 
gegangen. 

Hamborn-Marxloh. (Bz. Duisburg- 
Ruhrort). Neu eingetragen wurde die 
Firma Biotophon-Theater Eduard Blenkner 
und als deren Inhaber der Theaterbe¬ 
sitzer Herr Eduard Blenkner. 

Rlxdorf. Handelsgeriditlidie Ein¬ 
tragung: Kino-Kopier G. m. b. H. Rix- 
dorf, Kaiser Friedridistr. 219. Betrieb 
einer Fabrik für Herstellung von Kine¬ 
matographen - Films speziell nach vor¬ 
handenen Negativen. Gellsdiafter: 
Photograph Paul Tesdi, Lankwitz, Derff- 
lingerstr. 40, Ingenieur Karl Geyer, 
ebenda. 

Steglitz bei Berlin. Handelsge¬ 
richtliche Eintragung: Kopp & Wiesner, 
Körnerstr. 39, Kinematographentheater. 



Patht Frftres, Berlin W. 8, 
Prledrichstr. 191. 

Aus dem Programm vom 26. August schaut 
uns das Antlitz eines alten, langvermißten 
Freundes lächelnd entgegen: „Max,“ der Lieb¬ 
ling des Kinopubllknms ln Nord und $tid, in 
Ost und West, zeigt sich endlich wieder ein¬ 
mall Der lustige Film „Nachbar und Nach¬ 
barin" gibt ihm Gelegenheit, sich in den Freuden 
und Noten eines kleinen Doppelverhältnisses 
als geschickter Herzensjongleur zu erweisen. - 
Weniger Oltick als er hat der „Arme Freund" 
in seinem Werben um eine hübsche junge Frau, 
die zufällig schon einem andern gehört: Sie 

S hört ihm nicht nur äußerlich, sondern auch 
nerllch an und erteilt im Einverständnis mit 
ihm dem Freunde eine so derbe Lexlon, daß 
ihm das Räubern in fremden Jagdgrttnden wohl 
ein für allemal vergehen mag. — „Christians 
neues Dienstmädchen" Ist leider auch nur eine 
neue Enttäuschung für den Vielgeprüften, der 
schon seit Monaten vergebens nach einer Perle 
unter den Küchenfeen sucht Als eine außer¬ 
ordentliche Verehrerin des bunten Tuches ver¬ 
sammelt sie nicht weniger als vier Vertreter 
des Wehrstandes zu gleicher Zelt in ihrer 
Küche um sich, und der erboste Herr muß 
schließlich in der Maske des großen Napoleon 
unter sie treten und fürchterliche Musterung 
I halten. - „Der Gärtner als Eibe". Ein Land¬ 
streicher in des Wortes verwegenster Bedeutung, 
i macht sich einige gute Tage auf Kosten einer 
Familie, die ihn irrtümlich für den vom Gericht 
gesuchten Erben Ihrer Tante hält, und um sich 
das schöne Vermögen nicht entgehen zu lassen, 
ihm sogar die Tochter zur Frau geben will. 
Glücklicherweise klärt sich der Irrtum noch 
vor der Hochzeit auf. — „Schritt fahranl" 
diktiert der Herr Pollzeikommlssar Brand als 
neuest» Verordnung für all» Roseelenker am 
Ebda einer schfeckvoUen Dcöidhkdntithrt, bei ' 


der er den saumseligen Kutscher durch den 
Anblick seiner Amtsschärpe zu höchster Eile 
angetrieben und die Folgen am eigenen Leibe 
verspürt hat. — Vom Scherz zum Ernst. - 
Das Drama „Johannes Herz" gibt die er¬ 
greifende Liebesgeschichte einer jungen Bäuerin 
welche den ihr bestimmten Bräutigam ver¬ 
schmäht, um dem sie umwerbenden Grafen 
Rembow auf sein Schloß zu folgen. Bei einen 
Zusammenstoß zwischen den beiden Männern 
deckt sie den Geliebten mit Ihrem Körper vor 
dem Dolchstoß des eifersüchtigen Bauern und 
stirbt an der erhaltenen Wunde, in dem be- 
glückenden Gedanken, geliebt zn sein. „Der 
•ntflohene Vogel" ist das junge Töchterlein 
einer Pächtersfamilie, welches sich von der 
scheinbaren Romantik des Zigeunerlebens und 
von den süßen Worten eines der braunen 
Männer so bezaubern läßt, daß es bei Nacht 
und Nebel mit ihm ans dem Elternhause flieht. 
Doch nur zn bald muß es erkennen, welch 
schlimmen Tausch es gemacht. Als man es 
bei einem Einbruch als Aufpasserin an9tellen 
will, führt ein günstiger Zufall zu seiner Kettung 
den jungen Landarzt herbei, der schon um seine 
Liebe geworben. Er führt es den bekümmerten 
Eltern wieder zu und es findet an seiner Seite 
ein weniger romantisches, aber sicheres fried¬ 
liches Glück „Doppelte Adoption" schildert 
die rührende Liebe eines kleinen Waisen- 
niadchens zu einem glelchalterlgen Gefährten 
aus dem Hospiz. Von einem reichen Khepaar 
an Kindesstatt angenommen, wird es durch 
die Trennung von dem Knaben so tief un¬ 
glücklich, daß die gutmütigen Leute auch diesen 
ln Ihr Haus aufnehmen und so erst die Adoption 
zu einer rechten Wohltat gestalten. — Diesem 
Drama reiht sich der große biblische Kunst¬ 
film „David und Saul" würdig an. Er zeigt die 
beiden bekannten alttestamentarischen Gestalten 
in ihren Wechselbeziehungen und ihrer Rivalität 
in schönen reichbewegten und prachtvoll farbig 
ausgeatatteten Bildern. — Zwei weitere kolo¬ 
rierte Films weist das Programm auf: „Die 
Koulsnjonglouro", ein Paar äußerst geschickte 
Artisten in ihren staunenswerten Produktionen, 
und „Krokodilfang auf dom Flusse Klang", welcher 
die Ueberllstung dieser gefährlichen Reptilien 
mittels einfacher, aber sinnreich konstruierter 
Apparate und Lockspeisen veranschaulicht und 
dabei Gelegenheit gibt, prächtige Landschafts¬ 
bilder von den malayischen Inseln zu bewun¬ 
dern. - Im schroffen Gegensatz dazu sehen 
wir „In den Eisgebieten der Ostsee" das strenge 
Walten eines nordischen Winters, währen 
„Die Seeanemone" ein hochinteressantes Bild 
des Lebens dieser schönen Wasserbewohner 
bietet, Insbesondere beim Erhaschen und Ver¬ 
zehren Ihrer Beute, welches in seiner Eigenart 
jeden Beschauer fesseln muß. 


Aktlen-Besellschaft 
für Kinematographie und Filmverleih 
Straßburg I. E. 


„Roman eine« Blumenmädchen.-. Charakter* 

S lde in 14 Szenen, bearbeitet nach Tage* 
Blättern einer Gefallenen. - Else, eine 
Waise, verdient sich Ihr Brot als Blumenver 
käuferin und kommt so eines abends aucn 
ein Balllokal, wo die mit Ihren Damen 
wesenden Kavaliere bald anf das hüM 
Mädchen aufmerksam werden. Ihre anfangi 
Sprödigkeit wissen sie durch die Macht 
Sektes zu brachen und als Else schheßjjjb^ 
Straße betritt, fühlt sie die Folgen des Ran*»*; 
und sinkt bewußtlos an der Borfsejg 
nieder. Hier finden sie zwei yorübergenen^ 
Herren und aus Mitleid heben sie sie au 
führen sie in das Atelier des einen, 
Malers, wo sie sie sorgsam auf ® ,ne J h der 
betten. Als Else erwacht, bemüht sic ^ 
Maler um sie und jetzt erst erkennter. 
für einem lieblichefr Wesen er Untota»“ f 
währt bst Eine rata», grosse Zong^ 
wicht ln Charles für das Junge Mädcb 




SpanUmlorraer 


neuestes, garantiert 
: bestes Sgstm : 
dritte Stroms Ersparnis. 
Niete:: Rbzahlong. 


4 Groß & Co. 

Speziallabrill Hir Elektromotoren etc. c. n. t. h. 

Berlin N. 39, Lindowerstr. 10/11. 

Fernruf: Ami Moabit, 82S9. 


KOMET-FILM 


jj| Film-Compagnie «i 

|| PAULUS & UNGER §1 

•" iz Berlin SW. 48, Friedrichstrasse 228. ° » 


19. August 1911 ^ 

lEmton der neue Fensterputzer! 

Bmv Humoristisch : Telegramm-Wort: „Emton“. 

Länge ca. 137 m. 

WF 26. August 1911 

[Die Liebe und der Rollschuh 1 

Wh Humoristisch : Telegramm-Wort: „Rollschuh“. 

BMSlL Länge ca. 114 m .««a 



Rerlinr Fila-yerlsii-Hiis 

Paul Berger 

!l| Berlin S. 14, Annen - Strasse 9 
11 ,n d,r pri " i *"* ,rM ** 


/ prt da, Mt Sk in MirMilk Ir ton Besitz da« 
mtUialg« fngnms gduia. 


Jj # (] hristensen, fi .m.b.H, 

Berlin B. 85 y Reinickendorferetr. 47 

Telophon: Amt Moabit, 7152 :: Telegr.-Adr.; Filmchrist 

mim /. Das ipeqntfltieHeste 

*■ EilnisVerleitelRstllut 




Achtung! 


Achtung! 


Von dem Film 


Das Modell 


| haben wir noch äußerst billig 

zu vermieten * 

1 fünfte Woche 

2 sechste Wochen 

1 siebente Woche 

2 achte Wochen usw. 

Gefällige Anfragen erbeten an 


„Lichtstrahl“ 

Berlin, Ritter - Strasse 23. 


iilDlülaiu'fjluiaialDlulniDiulaluluioltilnlololoioioiüll^lg 
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Szenenbild aus „Der Roman eines Blumenmädchens“ 


er beschließt, sie weiter 
bei sich zu behalten. 

Da besucht ihn eines 
Tages sein Freund Marx, 
ein Hypnotiseur, und 
seinem kundigen Auge 
entgeht es nicht, ln Else 
ein gutes Medium für 
seine Zwecke zu ent¬ 
decken. Aber wie sich 
ihrer bemflchtlgen, da ihr 
Herz dem Maler gehört? 

Nur eine List kann ihn in 
: den Besitz des Mädchens 
setzen. Ein teuflischer 
Plan ist bald gefaßt. Er 
schreibt an aie Eltern 
Charles, daß ihr Sohn 
ein Mädchen beherberge, 

: und den Vorhaltungen des 
Vaters gelingt es, Else 
zu bewegen, den Maler 
zu verlassen. Auf 
diesen Augenblick aber hat Marx gewartet. 
Ahnungslos folgt ihm das Mädchen, und durch 
: Hypnose gelingt es ihm, eine berflhmte Sängerin 
ans ihr zu machen. Eines Abends, als sie 
, wieder auftrltt und rasenden Beifall erntet, be- 
, sucht auch Charles das Konzert und erkennt 
die Stimme seiner einstigen Geliebten. Doch 
als er ihr gegenUbersteht, erkennt sie, die noch 
unter der Wirkung der Hypnose steht, ihn nicht 
und verzweifelt bricht Charles zusammen. 
Marx, der seinen einstigen Freund und damit 
die Qefahr,. die seinem lntriguanten Spiele 
droht, erkannt hat, erieldet vor Schreck einen 
Krampfanfall und infolgedessen hört bei Else 
; die Wirkung der.Hypnose auf. Jetzt kehrtauch 
das Bewußtsein wieder und sie erkennt nun 
Charles, der sie liebend an sein Herz drückt 
und sie wieder zu sich nimmt. Doch nicht 
lange sollen sich die beiden ihres Glückes 
freuen. Der Vater des Malers erfährt von den 
wiederaufgenommenen Beziehungen seines 
Sohnes zu der einstigen Blumenverkäuferin, er 
Sucht sie während der Abwesenheit des Sohnes 
auf und abermals gibt sie nach und verläßt 
blutenden Herzens Charles. Ohne Mittel bleibt 
ihr kein anderer Ausweg, als daß sie wieder 
als Blumenverkäuferin ihren Unterhalt zu ver¬ 
dienen sucht, doch das Glück ist ihr nicht 
hold. Sie findet keinen Absatz für ihre Ware 
und von der Not getrieben sinkt sie von Stufe 
zu Stufe. Charles hat aber den Verlust seiner 
Else nicht überwunden. Die Sehnsucht nach 
ihr hat ihn auf’ das Krankenbett geworfen und 
der Arzt rät als einziges Mittel, ihm seinen 
Herzenswunsch zu erfüllen und ihm die Ge¬ 
liebte wieder zuzuführen. Duch ein Zeitungs¬ 
inserat erfährt Else von detto Wunsche des 
Geliebten, doch entetrt, glaubt sie seiner nicht 
mehr würdig zu sein. Sie eilt zu dem Hause 
des Vaters, doch gerade in dem Augenblick, 
als man ihr die Tür öffnet, bricht sie zu¬ 
sammen. Ein Schuß ln die Schläfe hat ihrem 
Leben ein Ende bereitet Die entsetzte Diener¬ 
schaft ruft den Herrn des Hauses herbei, und 
auch Charles durch den Lärm geweckt, eilt, 
Unheil ahnend, in die Vorhalle, wo er eben 
noch zur rechten Zeit kommt um von Else mit 
dem letzten Hebenden Blick ihrer brechenden 
Augen umfangen zu werden. Erchhttert nimmt 
er die Sterbende ln die Arme und ln erlösenden 
Tränen überläßt er sich seinem Schmerze. 

Leon Gauftiont, Berlin SW. 46, 
Frledrlchstr. 20. 

Das Programm Nummer 36, welches am 
9. September erscheint, enthält unter dem Titel 
„Der Schandfleck* ein Tendenzdrama aus dem 
Leben, welches einen direkt literarischen Wert 
besitzt Die ganze Handlung Ist bis zum 
Schloß spannend und behandelt In eingehendster 
Weise die Frage der Menschlichkeit und Hu- 
mieift Hier werden die Schwächen der 
BaudMt gegeißelt und vor du Förtha der 


Öffentlichkeit gezogen. Das Bild führt uns ln 
die Niederungen der menschlichen Gesellschaft, 
wo die bedauernswerten Geschöpfe vegetieren, 
die unsere Verachtung ernten, unser Mitgefühl 
aber verdienten. Wir sehen, wie die Verlorene, 
die Trägerin der Titelrolle, bemüht ist, ihre 
Fehler zu sühnen und durch rastlose Arbeit im 
Dienste der Menschlichkeit Alles gut zu machen. 
Da aber kommt die menschliche Humanität und 
wirft das Geschöpf, das Jahre lang den Schand¬ 
fleck auszumerzen gesucht hat, wieder zuiück 
in die Tiefe des menschlichen Daseins. — Die 
ganze Darstellung und Szenerie des Bildes ist 
einzig schön una dürfte in Jedem Programm 
ein Anziehungspunkt bilden. — Ein weiteres 
Drama mit glänzenden Kolorit bringt uns das 
vorliegende Programm ln dem Film „Der arme 
Heinrich* eine Episode aus dem Leben Hein¬ 
richs von der Aue. - Die Komödien sind durch 
die beiden Films „Schelm Amor im Manöver* 
und „Eine Schreckensnacht* vertreten und 
ebenso wirkt das humoristische Bild „Lor 
Ist neurastenlsch* aufheiternd und amüsant. — 
Mit dem Film „Neue Pariser Städtebllder* 
bringt uns das Programm eine interessante 
Naturaufnahme. Aus der Collektlon „Aaullla" 
sei besonders auf das Drama „Ein kurzes 6 Ock* 
und auf die humoristische Aufnahme „Teddy 
Holzbock als Reitersmann* hingewiesen. — Zum 
Schluß darf auch ln keinem Programm die 
Saumont .Woche fehlen, durch die wir über 
alle interessanten Begebenheiten ln der Welt 
gut unterrichtet werden. 



Film Compagnie Paulus ß Ungar, 
Berlin SW. 48, Frledrlchstr. 228. 

Die Liebe und der Rollschuh. Frau Meyer 
hat eine sehr hübsche Tochter und will sie um 
eden Preis verheiraten. Sie begleitet daher 
hre Tochter auf allen Wegen, doch umsonst. 
Der Zufall führt der Tochter einen jungen Mann 
entgegen als sie gerade im Begriff ist die Roll- 
scbuhbahn zu besuchen. Auf der Rollschuhbahn 
selbst angekommen, will der junge Mann nicht 
zurückstehen. Er läßt sich rasch ein paar Roll¬ 
schuh anschnallen, um immer ln der Nähe 
seiner Angebeteten zu sein. Da er vom Roll¬ 
schuhlaufen doch gar keine Ahnung hat, ist er 
nicht im Stande, sich auf der glatten Fläche zu 
halten, und unzählige Male stürzt er zum Gaudium 
der Zuschauer. Seine Angebetete will ihm 
wieder auf die Beine helfen und gerade wie er 
vor ihr kniet, erscheint die Frau Mama und 
benutzt die Gelegenheit, indem sie das Paar 
sofort .segnet Länge ca« 114 Meter. Vlrage 
9,15 Mk. extra. Teiegrammwort: „Rollschuh*. 



tactSMkbts. 


□ 


Der heutigen Nummer der „Lichtbild- 
Bühne 0 liegt* ein Prospekt der Westina- 
house Cooper HewHt Gesellschaft m, 
b. H., Berlin, Wllhelmstr. 131/132 bei, 
auf den wir unsere verehrten Leser be¬ 
sonders hinweisen. 


Die bekannte Filmfabrik „Mundator* 
G. m. b. H. in Dresden hat ihre ge¬ 
samte Fabrikation nach Weixdorf bei 
Dresden verlegt. 


Mkx Loeser In Köln hat die Ver¬ 
tretung für Norddeutschland Herrn Georg 
Bflrll in Hamburg, Heußweg 101 über- 
tragen. 


FQr den deutschen Export. 

In Hongkong hat Herr K. Öfter unter 
der Firma Film-Exchange Co. ein deutsches 
Unternehmen zum Einkauf und Vertrieb 
von Films und sonstigen kinemato- 
graphischen Maschinen und Artikeln be¬ 
gründet und wünscht von deutschen 
Firmen Angebote von Neuheiten der 
Branche. Das Geschäft befindet sich 
38 Queens Rd. Ctl. — 


Unter der Firma „Berliner Film-Ver- 
lelh-Haus* bat Herr Paul Berger io 
Berlin S. 14, flnnenstr. 9, ein Verleih¬ 
institut begründet. Herr Berger ist 
schon als Vorsitzender des Verbandes 
Deutscher Film-Verleiher eine bekannte 
Persönlichkeit in der Branche und bietet 
infolge seiner langjährigen Tätigkeit 
innerhalb unserer Branche die beste 
Gewähr für die reellste Bedienung der 
Leihkunden. Wir wünschen der neuen 
Firma recht guten Erfolg. 


OrdWSMoi H-vr 

jetzt M. 500,-, umständehalber sofort 

zu verkaufen. 

Baumgart-BQdende/Berlin. 


Kino-Theater 

neu eingerichtet, in bester Verkehrsstraße 

ii verpachtet oder verheert 

Böstal, Berlin, Blankonfeldestr. H 


Patte-Mechanismus 

1911, Modell 3, kauft» wenn 
gut upkalton und preiswert 

Mmuupute . so 

B.rlln 80., IWch.nb.rfl.r««‘' 
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Unentbehrlich für Kinematographen-Aufftthrungen!! 

Das Ideal des Kino!! „DUPLEX“ spielt Klavier alle 

akSISMM» Üi.mIawÜ Harmonium allein, oder bei< 


Philipps „Duplex“ 

Piano. 

Allen voran I :: „Grand Prix“ Brüssel 1910. 

Frankfurter nuflkwrkeiakrlh X D. Philipp a Söhne, HcMefellidiaft 

Frankfurt a. NI. 


„DUPLEX“ spielt Klavier allein, 
Harmonium allein, oder beides 
zusammen, ganz nach Wunsch 
heitere und ernste Weisen, den 
Aufführungen angepaßt, in un¬ 
unterbrochener Musik :: 

- Bitte Offerten einholen. - 



und Transformatoren für 

9 Kinematographen« i 

Bogenlampenfabrik Stralsund. 


C. Conradty, Nürnberg 

Fabrik elektrischer und galvanischer Köhlen. 


SpezialitMi 

Koblcnstifte fOFProIcMiOKippanft nnö Sdidmcricr. 

Für Effektbeleuchtung i 

„Norls-Excello“ „Noris-Axis 1050“ „Norls Chromo“ 

Kohlenbürsten und Schleifkontakte von 
unübertroffener Beschaffenheit. 


Wirkungsvolle 


NahtEntwürfe 

J 

Originalarbeiten 



erster Künstler 


empfiehlt 

ftMMKolN 6. ■. b. H. 

b %IN S.O., Mhhaelhirdistrabe 11. 


m liefern Ihnen 




elektr. Strom billiger wie jedes Elektrizitätswerk 

für nur 4 bis 8 Pfg. dieK.-W-Std. 

Verlangen Sie Offerte unter Angabe Ihres Strombedarfes 

□ Spar Motor Oes. Berlin B. 39 . c 
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Kino-Billets 

mit Aufdruck 

Theater lebender Photographien 

,-Mer Platz vorrätig- 

in Heften ä 503 Stüde, 2 facb numeriert von 1-500 10000 Stüde Mle, 4,50 
25000 Stüde Mk. 11,-, 50000 Stüde Mk. 20,-. 
in Rollen ä 500 Stück fortlaufend numeriert von 1-10000. Größe 4x6 cm. 
10000 Stüde Mk. 4,50, 25000 Stüde Mk. IO,-, 50000 Stüde Mk. 10,-. 

Mit Flrmenaufdrucks 

in Heften ä 500 Stüde, numeriert entweder 2 fach von 1-500 od. 3fadi fortlaufend. 


10000 Stüde Mk. 6,- 
50000 „ „ 24,- 


25000 Stüde Mk. 13,- 
100000 „ „ 45, 


Abounemcntshcfte — Vorzugskartcn - Programme - Keklamc-Wurfkarlen etc. 

BUIetsFabrih fl. Brand 6. m. b. fi , Hamburg 23 


Haocelbrookctrascc 126. 


Lokal-Aufnahmen . 


von aktuellen Begebenheiten 

- vollständig gratis. = 

fl. E. Döring, Hambunrg 33, kim* an« Eiimgesdiaft 

Telephon: Qruppe 1, 6166. 


OTTO RAABE, BERLIN H.** 

Fernspr.: Amt III, 2668. Brunnen - Strasse 16. Fernspr.: Amt III, 2668. 

Plakat - Malerei 

Karrikaturen. Lackschrift. 

Preistafeln von einfachster bis elegantester Ausführung. 

1 Uebernahme von Malereien im Abonnement. ===== 


' Glasdiapositive ===== 

8 l /a x 8‘/a» schwarz und coloriert, Mk. 1,50 per Stück. 

Reklame - Diapositive mit Photographie resp. Schrift 

tadellose Ausführung Mk. 5,00 per Stück. 

60 Dessins. Offerte gern zu Diensten. 60 Dessins 

Film-Verleih-Institut A. MEYER 

Berlin SO. 16, Rungestr. 12. Telephon Amt IV, 11905. 


sEiniEEaEiJiEiTiEiTiEiSEaEaEaESE 

Haben Sie schon die neue jjg 

latent«lrojehtionsflädie?i 

Größte Stromersparnis garantiert. ^jj 

Klare, sdiarie, plastische Bilder! a 

fl 

— Nachbestellungen beweisen die Güte. 

Technisches Büro für Projektion E 

Pankow-Berlin, Schmidt-Straße 21. 3 

E 
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EllmsVerleilisCenfrale Colosseum 

H. J. Fe» —=— 
Leipzig, Rossplatz 12-13 

Tslegr.-Adr.; Colosseum Leipzig Telephon 13940. 

Schlager-Abteilung > 

Opfer des Alkohole 795 m HelOes Blut 860 ni 

Trojas Fall 900 m 

nach Erscheinen: 

Dar Aviatiker und die Frau des Journalisten 
Die Liebe des gnldlgen Fräulein. 

Ab 19. August für Tage und Wochen: 

Das Armband der Gräfin. 

Woohenprogremme 

in erstklassiger Zusammenstellung; 2 mal Wechsel incl. 
Tonbild von Mk. 40 an. 

Sofort zu besetzen: 1" i w, „ cl " 

Tages-Programme billigst. 

DebUmo UiloBial • *!• Transparente, Buntdruckplakate, 
HwIlflIllo'Hllorifll . :: Beschreibungen etc., kostenlos. :: 

Die verehrten Theater-Besitzer mache ich 
noch ganz besonders darauf aufmerksam, 
daß alle Bilder in meinen Theatern, den an¬ 
erkannt am besten besuchten Leipzigs, vor¬ 
geführt werden, und sind daher alle meine 
Bilder eine Auslese der besten auf dem 
Weltmarkt erscheinenden Neuheiten .\ 

Gdpzigs grösstes Eiim > VcrMii * Institut. 
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Film-Verleih-Institut .. 

A. Meyer 

BERLIN SO. 16, Rungestrasse 12. 

Fernsprecher; Amt IV, No. 11906. . 

Verleihe: 

2 X1500 Meter Mk. 30.- 
2x1500 „ „ 50.- 

aueh Soaatagsprograaiaie. 






Grünfeld-Lampe 

§ 7S°/o Strom- 16-50 Kerzen, 110-120 Voll M. 

ersparnis. 25 - 32 * 220» ’’ 2,00 

1000 Stunden 50 , 220 „ » 

Brenndauer bei 10 Stück franko. 

J. Grünfeld, Netallfadenlaapen-FilT» 
Berlin NW., Alt Moabit 73a. 


Vlanneifv Qtilhla liefere als Spezialität von gevöh | i 1 if^ t ® r zU 

IViappSIIZ-OUinie 2ur feinsten gediegenen Ausführung^ 
wesentlich billigen Preisen. Muster und Preise stehen sofort w 
kostenlos. Kann jederzeit mit Ia. Referenzen dienen. i. S. 

Telephon 125 . M. Richter, Wald — ^ U 


■kJ H kostenlos. Kann jederzeit mit la. Keterenzen menen. j. 

Telephon t25. M. Richter, Wal e _ 


Für die Redaktion verantwortlich: Arthur Mellini. Verlag: Union-Verlag G. m. b. H. Druck: Buchdruckerei W. Wolffaohn, sämtlich io 
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Neuheiten 

für den 2. September 191 


Dramen: 

Die Gewissensbisse des Richters (S. C. A. G. L.) . . . 315 m 

Die Aufopferung des Indianers (American Kinema) . . 165 m 

Der Traum eines Spielers. 400 m 

Aufopferung eines Knaben.170 m 

Detektiv-Dramen: 

Nick-Winter und die entführte Tochter. 205 m 

Komische Bilder: 

Die beiden Gebrüder Philibert (S. C. A. G. L.) . . . . 185 m 

Billys häusliche Zwistigkeiten (American Kinema) . . . 170 m 

Lottchen fliegt (Comica).,. 115m 

Gestörte Geburtstagsfeier.170 m 

Naturaufnahmen: 

Eine Reise an Bord des lenkbaren Luftschiffes „Astra“ . 125 m 

Die Ananas (Imperium Film).115 m 

Farbenkinematographie: 

Das entflogene Geld.190 m, koloriert M. 54.- 

Wie ein Brief aus den großen Seen Zentral - Afrikas an J 

uns gelangt.215 m, koloriert M. 54.- 


Ms Journal Auflage 129 B. und 1301 

Rat he fr eres 

BERLIN W.8, Friedricbstraße No. 191 


Eingang Kronenstr. 14 

Fernsprecher: Amt I, 9749 :: Telegramm-Adresse: Pathefilms. 
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ist die 


ttcater>tla«liiiie 

der 

Projektions «Blitien s Gesellschaft M UNI0N M 

Frankfurt a. M., Kaiserstr. 64. 

Filiale: Cfiln a. Rh., Hohestr. 132. 


—Verlangen Sie gratis Katalog- 


Film -Verleih - Institut 
Fritz Elsner 


Elektrische Pianos „Pneuma“ 

Spezialißt: XglephoB «Haios, Geigen »Piaos. 

Alleinige Fabrikanten: 

KÜHL & KLATT, Berlin SO. >6 

Wusterhausener-Strasse 17. 

Verlangen Sie illustrierten Katalog L* 


Berlin-Steglitz 


Schloß-Straße 3. 


rP 


von Mk. 60 .- an 


Eine I. bis 6. Woche noch frei 


Verleihe und verkaufe 
guterhaltene Films auch 
= zentnerweise. = 

Größte Auswahl in Tonbildern. 
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Aus Verbänden und Vereinen. 




— Imiilm — 
kr UnaitHniln Tkolif 
: Mlnr tmkrlln : 


J. Vorsttiendari Otto Prltakow, .Welt* 
Biograph-Theater*, MOnxstr. 16, TeLr Amt 1 ,760 
und 10808, 

I. Schriftführer: Oskar ZI11, Berlin W., 
Kurfürstenstraase 121 e. 

i Kassierer: Emil Cr ab«, Klnematograpb 
.Vmeta“, VlnetepUts 8. Tel.. Amt 8. 6808. 


i »h Am D ? nn erstag, den 17. August, fand lm 
i, e il[ erverein8hau8 eine Versammlung statt, die, 
der am Mittwoch stattgehabten Ver¬ 
ölung nur schwach besucht war. Der Vor¬ 
wände Kollege Prltzkow erOffnete die Ver- 
Mmmjung gegen 3 Uhr und erteilte vor Eintritt 
Won T u ge80rdnün g Kollegen Templiner das 
VerIL He , rr Tei "PBner beantragte, fortan die 
Sri; der Pre88e von allen Sitzungen aus- 
P S' e S en und d ®n Zeitungen authentische 
laaaS 10 e ^ von a,,en Sitzungen zugehen zu 
■S'h- Antra ? wurde jedoch mit allen 
pX? dle Stimmen der Herren Templiner I und 
Kli l abg c eleh,lt Hierauf wurde Herr GrOn- 
w*hrpnü 8e u U er S 1, 8,8 Mitglied aufgenommen, 
dei e v n i| Herr Pröschelt seinen Austritt aus 
hufthaK n anz ® , 8 te * well er seinen Kino ver¬ 
los Film' *" Bezüglich der Monopolisierung 
«chleda T n,a c? f 8 wnf d e wiederum die ent- 
Stellungnahme gegen ein Monopol 
Sftr: U K nd S tK ln Resolution zlm 
d «ElnLfä racht ' DIe Besprechung Ober 
Wochennr e ± hun « der Schlagerfilms ln die 
die Ä£i!T rae aa W,,rde mlt Rücksicht anf 
Monopolfrage vertagt. — Bei 
1 ”1 dcs Bundestages der am 6. und 7. 


September ln Hamburg stattfindet, berichtete 
Kollege Templiner Ober die letzte Sitzung des 
Bundesvorstandes und beantragte, den Dele¬ 
gierten 30 Mark Diflten zu bewilligen; die Ver¬ 
sammlung beschloß demgemäß. Die Wahl der 
Delegierten soll ln einer Generalversammlung 
am 31. August, vormittags 11 Uhr, vorgenommen 
werden. Schluß der Sitzung 0*/, Uhr. 


fcokaWOtrtari 

kr MaanaiogfipiwB<latiKssalai 
ooa Hamtarg «ri Omgqtai. 

Geschäftsstelle: HQhnsrposten 14. 
Fernsprecher: Gruppe IV, 8410. 


Die 32. Mitgliederversammlung fand statt 
am Mittwoch, den 10. August und wurde prflzise 
II Uhr vom 1. Vorsitzenden Herrn A. Hansen 
eröffnet. 

1. Das Protokoll wurde vom Schriftführer 
verlesen und von der Versammlung genehmigt 

2. Die vielen Mitteilungen und Eingänge 
wurden ebenfalls verlesen und alsdann die 
Monopolls lernng8-Oefahr des deutschen Film¬ 
marktes weiter besprochen und davon mit 
großem Bedauern Kenntnis genommen, daß es 
dem Konsortium gelungen sei 

„die Monopolisierung des deutschen Fllmmerlctes 
zu vollziehen". 

Da non durch diese Monopolisierung mit einem 
Schlage sämtliche Verleiher, Agenten und Klne- 
matographen - Theaterbesitzer, welche sich mit 
dem Verleihen und verkaufen der Films bislang 
befaßt haben, mit einem Schlage ausgeschaltet 
werden, wurde beschlossen, die Herren Albert 
Hansen und James Henschel damit zu beauf¬ 


tragen, den Verhandlungen, welche nachmittags 
3 Uhr ln Berlin stattfinden, als Bevollmächtigte 
beizuwohnen. 

Gleichzeitig wurde einstimmig beschlossen, 
von der Monopolislernngs - Gesellschaft keine 
Films zu mieten und auch nicht von den Fabri¬ 
kanten, welche sich dieser Gesellschaft an* 
schließen. 

3. Als neues Mltgled wurde aufgenommen: 

Herr Th. von Roziwitz, Apollo-Theater, 
Süder Straße 50. 

4 In Abwesenheit des I. Vorsitzenden Herrn 
Albert Hansen wurde von Herrn Helnr. Adjeneeh 
der Bericht der Vorstandssitzung des Bunde* 
erstattet und darauf aufmerksam gemacht, daß 
einstimmig beschlossen worden Ist, den Bandest 
tag nicht ln Düsseldorf, sondern am 0. und 7. 
September ln Hamburg stattfinden zo lassen. 

5. Für den Bundestag worden folgende An¬ 
träge gestellt: 

1. Die Monopolisierung des deutsche* 
Filmmarktes. 

2. Den nächstjährigen Bundestag gleich¬ 
zeitig mit einer Ausstellung zn ver¬ 
binden. 

3. Weiterer Ausbau der Organisation- 

0. In den Festausschuß für den Bundestag 
wurden folgende Herren gewählt: H. Semmet- 
haaclc, H. Steigerwald, Stange und Th. Potenberg. 

7. Als Delegierte für den Bundestagwurdet 
gewählt die Herren: H. Steigerwald, F. Peters, 
James Henschel and A. .Schacht. 

8. Da anter Verschiedenes weiter nichts 
voriag, so konnte am 1 Uhr 30 Minuten die 
Versammlung vom 2. Vorsitzenden, Herrn 
F. Peters geschlossen werden. 

Der Vorstand 
1. A.: Helnr. Ad. Jensen. 
z. Zt Schrlftführerer. 
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Ein Rundgang durch die Apparate-Fabriken. 



Man 


X. 

Duskes Fabrikate. 

enn man bei Duskes einkehrt, 
denkt man an die Vergangen¬ 
heit, denn sie war in kommer¬ 
zieller und technischer Hinsicht 
glanzvoll und bewundernswert, 
denkt vornehmlich zurück an die 


große Hamburger Kinematographen-Aus- 
stellung, wo unsere Branche zum ersten 
Mal technisch im friedlichen Wettbewerb 
zusammentrat. Damals hatte bekannt¬ 
lich Duskes den größten Ausstellungs¬ 
stand, er brauchte einen ganzen Möbel¬ 
wagen; um seine Fabrikate hinzutrans- 
portiereh, stellte Ober 200 Apparate aus, ver¬ 
kaufte Filmtrommeln dutzendweise in 
Warenhausmanier, ließ den ganzen Pla¬ 
fond des Ausstellungssaales mit Riesen¬ 
fahnen dekorieren, worauf die Firma 
stand, und die liebe Konkurrenz sorgte 
dafür, daß die Fahnenflächen wieder 
weg mußten. Dann kam die originelle 
Preisrichterei mit Schutzmännern und 
intensiven Protesten, und Herr Kröger, 
der damalige Mitarbeiter, fungierte dabei 
als Barrikadenkämpfer. Das ist eine 
schöne Erinnerung, . denn die damalige 
Zeit war für die Branche so jung, so 
erfolgreich, tatenlustig und übermütig, 
daß man allseitig-förmlich in gegenseitig 
sich übertretenden Draufgängertum 
schwelgte. Duske selbst war die ver¬ 
körperte Idealisierung der Arbeit. Er 
war der nie ruhende Pol in der Erschei¬ 
nungen Flucht. Er war überall und 
schaffte überall. Er arbeitete und ver¬ 
kaufte. Er vergrößerte die Werkstatt - 
die Aufträge häuften Sich; er kaufte 
immer mehr Werkzeugmaschinen - das 
Arbeitsquantum konnte nicht bewältigt 
werden; er engagierte sich immer noch 
mehr Mechaniker - er mußte Bestellungen 
wegen Ueberlastung ablehnen; er stattete 
in Berlin allein Ober 150 Theater mit 
seinen Apparaten aus; er richtete in 
Deutschland überall komplette Kinemato- 
graphen-Theater schlüsselfertig ein; er 
hatte fast den ganzen Variltö - Markt mit 
seinen Kinematographen - Verträgen an 
sich gerissen; er übernahm eigene Kine- 
matographentheater und. wurde mehr¬ 
facher Kino - Direktor; er etablierte sich 
als Film-Verleiher; er errichtete ein Kino- 
Atelier und produzierte stumme und 
»rechende Films, und so kam allmählig 
die Zeit, wo er auf allen Qebleten de/ 
Kinematographie an der Spitze stand: 
der deutsche König der lebenden Photo- 
graphieen. Sein Umsatz und sein Ver¬ 
dienst war so gewaltig, daß er nicht 
mehr zu überschauen war. 

Das war die Vergangenheit. Eine 
Aufwärtsentwickelung, wie sie eben nur 
in der allzu schnellen Ausbreitung* der 
Kino - Erfindung * möglich war und ln 


keiner anderen Branche auch nur an¬ 
nähernd denkbar ist. 

Jetzt kommt die Gegenwart. — Alles 
ist ruhiger geworden. Aus der unsteten 
Hast ist ruhiges Ueberlegen geworden. 
Aus dem jungen Mann eine gereifte Per¬ 
sönlichkeit: Tn das überhastete Arbeiten 
kam Methode und System. 

Die Films erreichten in technischer 
Hinsicht, ganz besonders in Bezug auf 
Schärfe und künstlerischer Tönung, einen 
bis auf heute noch unerreichten hohen 
Orad. In der Apparate-Werkstatt wurde 
sinngemäß konstruiert und als Resultat 
kam «die Maschine mit dem großen Rad*. 

Wir werden ihr, da sie-der Gegen¬ 
wart angehört, ein berechtigtes Interesse 
entgegenbringen müssen, denn nicht etwa 
nur ihr Name, sondern auch ihre Kon¬ 
struktion ist originell und interessant. 

Das hauptsächlichste und zwar wert¬ 
vollste Charakteristikum des Vitograph- 
Apparates Modell K 1911 ist die abso¬ 
lute Flimmerfreiheit, eine Bezeichnung, 
mit der leider gewissenlos bei anderen 
Fabrikaten ohne jede technische Be¬ 
gründung oft Mißbrauch getrieben wird, 
denn vi$le der anderen Fabrikate können 
ihre fehlende Flimmerfreiheit nur ver¬ 
decken, indem sie zu schnell gedreht 
werden müssen. Der normal aufge¬ 
nommene Film erfordert aber naturgemäß 
auch zeitlich eine normale, und nicht zu 
schnelle Vorführung, und dieser Fehler 
muß leider gerade wegen der fehlenden 
Flimmeifreiheit der meisten anderen Fa¬ 
brikate so oft gemacht werden, daß aus 
diesem Grunde unsere Kinematographen- 
bilder ln der Oeffentlichkeit das Odium 
einer nervösen und hastigen Kunst auf 
sich geladen haben. Duskes K-Maschine 
aber hat das Flimmern endlich und ab¬ 
solut beseitigt und zwar durch den Frik¬ 
tionstransport, welcher die Blende mit 
nur ein Viertel der sonst üblichen Größe 
das projektierte Bild bedecken läßt. 
Dieser technische Vorzug verdient, sinn¬ 
fällig erläutert zu werden. .Durch die 
schnelle Umdrehung der Blendenscheibe 
wechselt Licht und Schatten auf der 
Projektionswand. Je größer die schwarze 
Fläche in der Blendenscheibe ist, desto 
dunkler wird die Projektionswand, desto 
mehr Licht wird unnütz aufgefressen. 
Stellen wir uns nun den Rand der 
Blendenscheibe in einer geraden Linie 
ausgezogen vor, so verteilt sich gewöhn¬ 
lich Licht und Schatten bei den meisten 
anderen Apparat-Modellen in folgendem 
Verhältnis: 


Schatten Licht 


Bei der Maschine mit dem großen 
Rad ist aber das Licht- und Schatten¬ 
verhältnis folgendes: 



Daraus erhellt, daß das Flimmern so 
gut als vollständig beseitigt betrachtet 
werden muß, und daß die Maschine ganz 
enorm lichtsparend arbeitet. Dieses sind 
Vorzüge, die nicht hoch genug veran¬ 
schlagt werden können. 

Dgs neue Modell K 1911 ist eine 
durchgreifende Neuerung des Friktions¬ 
systems. Die vielen bisherigen Mängel 
ähnlicher Modelle sind in dieser Ma¬ 
schine wirksam beseitigt Auf Grund 
seiner vollendetsten Präzisions-Mechanik 
gewährt dieser Apparat ein absolut 
.flimmerfreies Bild. Dieses System hat 
die großen Vorteile des Friktionszuges, 
welcher in allen Teilen dahin gebracht 
ist, daß solcher in genialer Weise die 
Funktionen . eines erstklassigen Projek¬ 
tionsapparates erfüllt. — Die feile, welche 
sich zumeist abnutzen, sind bei diesem 
Apparat aus Stahl. Der Friktionsgegen¬ 
druck ist unbegrenzt verstellbar ohne 
aus dem Zahneingriff zu kommen. - 
Schnelligkeit des Transportes 1:16. 

Das große Rad bedingt durch direkte 
Uebertragung zwischen Zahntrommel und 
Friktionsgetriebe gänzliche Aufhebung 
des toten Ganges und somit ein absolut 
feststehendes Bild. 

Durch die Uebersetzung 1:16 wird 
das Bild länger belichtet als bei jedem 
anderen System und können wir dadurch 
die Blende in der Abdeckung auf das 
Minimalste beschränken, sodaß wir eine 
Lichtersparnis bis zu 50 °U erzielen. Der 
Apparat liefert trotz der enormen Strom¬ 
ersparnis ein unerreicht plastisches Bild. 
Der Preis des kompletten Apparates mit 
allem Zubehör beträgt 1250 Mark. 

Duske verkauft aber auch gleichzeitig 
einen sehr empfehlenswerten Malteser¬ 
kreuz-Apparat, der komplett 950 Mark 
kostet. 


Was der K- Apparat in der Vollendung 
der Kinematographie bedeutet, ist der 
Maltheserkreuz-Apparat auf dem System 
des Kreuzes. Durch die Uebertragung 
von 1:7 gibt der Apparat bei größtmög¬ 
lichster Stromersparnis ein helles und 
plastisches Bild. Der Apparat ist ausge¬ 
rüstet mit einem neukoiistruierten auto¬ 
matischen Feuerschutz, sowie mit einer 
gleichzeitigen Bild- und Biendenver; 
Stellung, die sich durch Verstellen des 
Kreuzes automatisch einstellt. 

Bemerkenswert ist aber auch gl e,cn ‘ 
zeitig noch der billige Photoskop-Appa™ 
der komplett nur 700 kostet 

Dieser Apparat eignet sich besonde 
wegen seiner Einfachheit für reisen“ 
Schausteller, kleine Theater und Sepa « 1 
Vorstellungen. Die Konstruktion dc 


ierhaft 


_ Die 

Apparates ist sehr solide und dau< 
und ist die Bedienung die denkbar 1 
fachste. ^ 

ln Duskes Werkstatt beobachten 
gleichzeitig noch den Bau der all» 
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bekannten Clnepbon - Synchron - Einrich¬ 
tungen, Aufnahme - Apparate, Stative, 
Bogenlampen,; Filmtrommeln, Aufwickler, 
Widerstände, Film - Perforier - Maschinen, 
Schalttafeln etc., so daß man sagen muß: 
hier kann sich der Etablierungslustige 
ganz gut einrichten. 

Jetzt wird im Qbrigen ein neues 
Apparate-Modell konstruiert, dessen Einzel¬ 
heiten zwar noch nicht genau festliegen, 
das aber doch schon in kurzer Zeit auf 
den Markt kommen soll. Wir werden 
dann zur Zeit auch diese neue Apparat- 


Type einer kritischen Beachtung unter¬ 
ziehen. 

Die Firma hat im kurzen Wandel der 
Kinematographenzeit mehrfach ihre Ge¬ 
samtproduktion auf bestimmte Interessen¬ 
gebiete gelegt. Es gab eine Zeit der 
Theater-Etablierung, des Filmverleihens, 
der Tonbildfabrikation, der Apparate- 
Herstellung, der Film-Erzeugung usw., 
und stets war die glänzendste Spezialität 
der Massenumsatz und das Geldver¬ 
dienen. Jetzt dominiert der „Mozartsaal", 
wo die „Lichtspiele" als Spezialität den 


Massenumsatz von zahlendem Publikum 
zu verzeichnen haben, und da die fah¬ 
renden „Lichtspiele" die gesamte Theater¬ 
praxis um ein ganz beträchtliches ge¬ 
hoben haben und den Kinematograph 
gesellschaftsfähig machten, darum kann 
sich die Firma Duskes mit Recht selbst 
gratulieren. Auch wir wünschen, daß 
der Arbeitseifer nicht erlahmen möge 
und ständig weiter die Spezialität ge¬ 
pflegt wird: Massenumsatz und Geld¬ 
verdienst engros. (Fortsetzung folgt.) 


Reklame-Kunst im Zeitungs-Inserat 

Nützliche Winke für Theaterleiter. 


ie Kino - Etablissements wandeln 
sich immer mehr zu veritablen 
Theatern um, und aus dem Grunde 
mQssen wir naturgemäß auch be¬ 
strebt sein, in der ganzen Durch¬ 
führung des Betriebes, sowohl nach innen 
wie nach außen hin, um möglichst auch 
in den Augen des Publikums in die 
Reihe der BQhnen-Etablissements einge¬ 
reiht zu werden. Ebenso wie diese 
Kassierer, Sekretaire, Regisseure, Drama¬ 
turgen, Inspektoren, Hausmeister, Be¬ 
leuchter etc. haben, ebenso werden auch 
die großen Etablissements an die Be¬ 
setzung dieser Art Posten später denken 
mQssen. Die Umwandlung der Kine- 
matographen zum gesellschaftlich voll¬ 
wertigen Filmtheater bedingt aber auch 
gleichzeitig veränderte Formen der 
Öeffentlichkeit gegenüber, und dazu ge¬ 
hört als Wichtigstes die Reklame - Aus¬ 
übung, die sich bei den Kinos kleineren 
Styls bisher nur auf die Eingangsfront 
selbst beschränkte, jetzt aber speziell in 
den letzten Zeiten so stark überall den 
Inseratenteil der Tageszeitungen benutzt, 
daß es notwendig ist, sich mit der Re¬ 
klame-Kunst im Zeitungs-Inserat zu be¬ 
schäftigen. 


D 

im 


Bei den hohen Inseratpreisen der 
»ageszeitungen ist es notwendig, auf 
kleinem Raum große Wirkungen zu er¬ 
zielen. Dazu gehört eine gewisse Technik, 
J . ,n . ^ rem Grundwesen hier an einigen 
Beispielen erläutert werden soll. 


Meist wird der Fehler gemacht, 
nfrh? u jg e8chricb ene Text für das In 

al?u Über8ichtt,ch oder packend g 
halten ist, z. B. so: 


Kinematograph International. Täglich 
9*oße Vorstellung. Besonders hervor- 
Wehen: Das gefährlidie Alter, 
teildauer l Stunde. Entrie 30 Pfg. 

Morgen und übermorgen , recht groß. 
p , . (Beispiel 1: 

_ l8ch aufgesetztes Inserat-Manuskript.) 


Dieses schlecht aufgeschriebene zu¬ 
künftige Inserat kann leicht folgendes un¬ 
vorteilhafte Satzgebilde bekommen: 


Rinematograph International. 
Tlglidi große Vorstellung. 
Besonders hervorznheben: 
Das gefährlidie Älter. Ä ! 
Entrte 30 Pfg. 


(Beispiel la: Das schlechte Satzbild vom falsch 
aufgesetzten Inserat-Manuskript Beispiel 1.) 

Das Inserat-Manuskript hätte folgen¬ 
dermaßen aufgesetzt werden müssen: 


Kinematograph 

„ International “ Besonders hervorznheben: 

Das gefährlidie Alter 

Spieldauer t Stunde. 

Täglich große 
Vorstellung. 


Entrte 30 Pfennig. 


Inserat für 22. u. 23. August , einspaltig 
20 Zeilen. 

(Beispiel 2: Gut aufgesetztes Inserat-Manuskript.) 

Da sieht dann das Inserat in der 
Zeitung ungefähr so aus: 


Besonders 

hervorzuheben: 


Ob 

■HMW.Hl. 

Spieldauer: 1 Stunde. 


Täglich große 


Entree 

30 Pfg. 


Mit Hilfe eines Cliches kann man im 
ürbigen viel leichter gute und effektvolle 
Wirkungen erzielen, wie mit einem 
direkten reinen Schrift-Inserat. Das liegt 
schon allein in dem Umstand, daß das 
Auge unwillkürlich und ohne Absicht auf 
ein Inserat gelenkt wird, das durch zeich¬ 
nerische Bearbeitung im Effekt unbedingt 
gehoben wird. Man beachte folgendes 
Beispiel 3; bei dem die Wirkung einzig 
durch das Klischee hervorgerufen ist. 



d6e 

Gefahr 

ist immer 
noch Gegen¬ 
stand der 
Unterhand¬ 
lungen bei 
der Diplo¬ 
matie der 


auswärtigen Politik, und das 

„Central -Theater“ 


ist mit seinen ständigen großen 
Schlagern ebenfalls immer noch Gegen¬ 
stand der Unterhaltungen bei allen 
unseren Freunden und Stammgästen, 
die jede Woche einmal zu uns 
kommen. - Morgen beginnt die Glanz- 
Epoche der modernen Filmkunst: 
„Dor schwarz* Traum“ mit Asta 
Nielsen in der Hauptrolle. 


(Beispiel 2a: Zeitungs - Inserat nach dem gut 
aufgesetzten Manuskript Beispiel 2). 


(Beispiel 3: Effektvolle Wirkung durch Clichl- 
Anwendung). 


Die Titelseite bedeutet Kapital I 
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Inserate mQssen im übrigen möglichst 
den Stempel des Originellen tragen und 
aus der großen Masse hervorstechen. 
Dies tritt in dem nachfolgenden Beispiel 
No. 4 besonders in den Vordergrund. 
Der große auffallende Punkt lenkt hier 
das Auge auf das Inserat und bringt da¬ 
durch die gute Wirkung desselben hervor. 



In Viesern 
'Punkt 


ist sich das ganze Publikum einig: 

Da« „IWrofokTbeater“ hat jede 

Woche die schönsten Programme! 
Darum lautet ständig die Parole : 

Auf In’s „Metropol“! 


(Beispiel 4: Wirkungsvolles Inserat). 


Originelle Wirkungen, womit das 
Publikum düpiert wird, kann man auch 
durch Schlagworte erzielen, z. B.: 


Die Hitzwelle ist vorüber 

und das Publikum beginnt wieder 
in Scharen nach dem „Weltstadt- 
Kinematograph“ zu strömen. 

Bk Kfflcwle honnl 

über Sie, wenn Sie die packenden, 
realistischen Scenen in dem hoch¬ 
sensationellen Film: „Das Ge¬ 
heimnis des Grabgewölbes" sehen. 

(Beispiel 5: Inserat mit Schlagworten). 

Neugierde wird erregt, wenn man eine 
Serie von Inseraten zwecks Vorreklame 
erscheinen läßt; z. B.: 


Sie kommt! 


Am nächsten Tag erscheint das 
Inserat: 


Wer kommt? 


Dann erscheint die Aufklärung: 

■ 

Rsta Nielsen konmll 

1 

Und nachdem das Inserat: 

Wer ist Rsta Nielsen? 



Dann am folgenden Tage: 


Sie ist dal 

Aste Nielsen 

Dii Dnse Oer Rtolnst. 


Jetzt beginnen die regulären Inserate: 
Heute erstes Auftreten von 

Aste Niolsen 

als Verkörperin der Hauptrolle in dem 
großen Lebensdrama in 3 Akten: 

Der schwarze Traum. 

Der Glanzpunkt im Programm des 

RiiO’Siloi „Fkntuk“ 

Um Ritt 21. 


So gibt es tausend Beispiele, wie 
man auffällig durch Reklame - Kunst im 
Zeitungs-Inserat wirken kann. 

Man gewöhne sich an den landesüb¬ 
lichen Styl und bemühe sich, auf kleinstem 
Raum große Erfolge zu erzielen. Ge¬ 
wöhnlich wird aus KonkurrenzgrQnden 
immer größer inseriert, wie es der liebe 
Nachbar macht, und dadurch wandert 
zu leicht der Verdienst in die Zeitungs- 
Expeditionen. Theater - Inserate können 
ruhig etwas Sensationelles und Effekt¬ 
volles an sich haben, und brauchen nicht 
so seriös gehalten sein, wie die Anzeigen 
rein gewerblicher Institute. 


Die Zentralisierung des Filmmarktes. 


D 


ie Branche wird weiter voll und 
ganz von der beabsichtigten Zen¬ 
tralisierung des deutschen Film¬ 
marktes in Aufregung gehalten. 
Die bisher fehlenden Beweise 
für die Monopolisierungsidee sind an die 
breite Oeffentlichkeit gebracht und durch 
nachfolgendes Schreiben der Zentralstelle 
an die in Frage kommenden Filmfabriken 
dokumentiert. Das betreffende Schreiben 
lautet: 

Berlin, den 1. 6. 11. 

Unter höflicher Bezugnahme auf 
die Im P e b r u a r ds. Js. durch Herrn 
Friedrich een Schack mit Ihnen 
gepflogenen Verhandlungen, sowie auf 
die daran anschliessende Korrespon¬ 
denz betreffend „Centrallslerung des . 
Deutschen Fllmgeschlftes“, ertaube j 
Ich mir Ihnen namens und Im Aufträge I 
des oben genannten GrOndungsaus- 1 


Schusses milzuteilen, dass dis 

Kapitalisierung unserer Qe- 
sellsohafft durchgefOhrft ist, 
und dass Herr Friedrieh won 
Sohaok sioh bereits auf 
der Reise befindet, um 
nunmehr feste Lieferungs- 
Vertrflge mit den Fabrikan¬ 
ten abzuschliessen. 

Herr von Schack wird sich er¬ 
lauben, im Verlaufe der nächsten 
8 bis 14 Tage dleserhalb auch bei 
Ihnen vorzusprechen und ich hoffe, 
dass Sie unserem Unternehmen auch 
heute noch mit demselben Wohlwollen 
wie frOher gegenüber stehen. 

Mit vorzOgllcher Hochachtung er¬ 
gebenst 

I. A. : gez. Georg Bluen. 

Auf Grund dieses Schreibens hat die 
„E. I. F. Z.“ zum Mittwoch nachmittag 


;ine große Versammlung der Theater¬ 
besitzer und Filmverleiher einberufen, 
aber die wir nachstehend ein ausführ¬ 
liches Protokoll bringen, das am besten 
geeignet ist, ein klares Bild über den 
Stand der Dinge zu bieten: 

Eine Protestversammlung 
gegen das drohende Monopol wurde von 
der „Ersten Internationalen Film-Zeitung 
zum 16. er. nach dem Weihenstephan 
in Berlin einberufen. Die Versammlung 
war gut besucht. Herr Böcker eröffnet 
dieselbe um 4 Uhr und erteilte Herrn 
Dr. Friedegg zum Referat das won. 
Derselbe führte aus: Das früher nicht 
ernst genommene Monopol, Hegt J* 
gefahrdrohend vor uns. Die Schwatz 
seher haben recht behalten, wie 
letzten Nachrichten überzeugend w 
weisen. Es muß jetzt was geschehen, 
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mm A A mit beliebigem 

Mm ■ ■ ■ MM ■ I m 8tok - 0 Blatt 5 bii- 

m m ■ ■ ■ ■ ■ * M Ietts) und ln Bloeks 

>u 100 stock, 

™ ™ ™ ™ ™ nummeriert, tadellose 

Perforation, festes 

Papier in 10 verschiedenen Farben, sauberste DruckausfUhrung, 
liefert die 

Berliner Billettdruck-Centrale 

Bueh- und Kunatdruokeral 

Berlio-Rummelsburg, Neue Bahnhofstrasse 34. 

Faraspreoher Amt 7, No. 014. 

Muster und Preisliste zu Diensten. Kürzeste Lieferfrist. 

Blllets ohne Firma stets am Lager. 


Tages-Abrechnungen 


=: Kino-Theater 

in Büchern zum Durcbscbreiben empfiehlt 

BnAönikcKi 6ebr. Nolflsohn, 6. m. b. H. 


Berlin SO. 16. Michaelkirchstraße 17. 

Fernsprecher Amt IV, No. 11453. :: 


^ MtcnivnmcToMN 

MiiBBM i TwiwjlfIM 

M I^IMMIkNIk N1K NIk 1 -glK ITIIM 


Bestellen Sie um wirklich volle Häuser zu erzielen 
nur fachmännisch zusammengestellte 

~~ Programme — - 

worin ohne Extra-Zahlung 

die größten Sohlager 

enthalten sind. Ca. 2000 m von 25 M.an. Sonntags-Programm 20 M. 

Wöchenftlichep Einkauf ea. 5000 Meter. 

6 i*?! zu J edem Bilde die polizeilich gestempelte Zensurkarte. 

Ca « e ü s L e 8lch 8ofort P>*OQr«in*n-Aufttellung senden. 

• ™0000 Meter ältere Films sofort abzugeben, von 10 Pf- an pro Meter. 

Sofort frei die gröOten Schlager zu billigen Lelhpreleen: 

“»• gefährliche Alter n Ein. toll. Nacht 


Max Hnffpr = Eletoa-Theater. = 

I , 11UIIC M Berlin 0., Kopernikosstr. 281 

_ ,r * B t ** r Kln.m.togp.ph.n -Th.at.pb..Jtz.p „D.utaohl.nd". 


Tagesprogramme 


in jeder gewünschten Länge 
in allen Preislagen verleiht 


Bernhard Tana, 


Kinobedarf und Filmverleih-Institut 

Berlin SO. 26, Cottbuser Ufer 39-40 

(Erdmannehef) 


Telephon Amt IV, 12377. 


Achtung]! 


Achtung! 


1 Programm ca. 1500 m 

1., 2., 3., 4., 6., 7., 8., 9. und 10. tdodie 

bei ein- und zweimaligem Wechsel 

zu vergeben! 


Fritz Qilies 

Kinematographen- und Film-Centrale 


Berlin O. 17, Warschauerstr. 39/40. 

Telephon: Amt 7, Nr. 4537. 
Telegramm-Adresse: Giliesfilm, Berlin. 

Ständiges Lager von ca. 5 X 100000 Beter Films. 

Programme verleihe von Mark 20,- an bei 2 mal 
Wechsel wöchentlich. 


Ui 
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was die Gefahr allerdings nicht ver¬ 
hindern aber mildern kann. Wenn das 
Monopol am 1. Oktober ins Leben tritt, 
sind die Filmverleiher am ersten ruiniert. 
Auch die Theaterbesitzer werden an den 
Folgen glauben müssen, da, wenn sie 
sich nicht dem Monopol verpflichten, 
keine Programme mehr erhalten. Die 
Gesellschaft wird von ihnen herausholen, 
was herauszuholen ist und der Theater¬ 
besitzer zu Grunde gehen. Die Gründer 
dies Monopols rechnen mit Millionen von 
Gewinn. Dagegen müssen Sie ge¬ 
schlossen auftreten und Abwehrmittel 
suchen und finden. Ich glaube jetzt ist 
hoch Zeit, wenn Sie einmütig erklären, 
das Monopol mit allen zu Gebote stehen¬ 
den Mitteln bekämpfen zu wollen. Halten 
Säe zu Ihren alten Verleihern, dann 
kbnnen Sie ruhig abwarten, und dem 
Monopol die Spitze bieten. 

Herr Fischer. Wie stellen sich die 
Fabrikanten hierzu? 

Herr BOckfcr. Die Fabrikanten halten 
sich ablehnend. Allerdings sind nur 
drei Firmen die bisher sich entschieden 
gegen das Monopol erklärt haben und 
zwar Milano, Lux und Ambrosio. Path6 
habe noch nicht geantwortet, alle anderen 
in unverständlicher Weise, oder gar 
nicht. Es hat also keinen Zweck mehr, 
mit diesen zu verhandeln, was wir er¬ 
streben müssen, das ist der freie Markt. 
Herr fl. Templiner. Um Positives zu 


ermitteln sind Herr Zill und ich mit den 
Herren von Frankenstein und Bluen in 
Verbindung getreten. In freier Aussprache 
haben uns diese die beruhigsten Er¬ 
klärungen gegeben. Es sollen statt der 
jetzigen unhaltbaren Zustände des Film¬ 
marktes ideale geschaffen werden, zum 
Vorteil der Fabrikanten und Theater¬ 
besitzer. Die Fabrikanten haben mit 
wenigen Ausnahmen Verträge mit der 
Gesellschaft abgeschlossen, um der 
Ueberproduktion und dem forcierten 
Credit in seiner jetzigen Gestalt ein Ende 
zu machen. Die Gesellschaft denke gar 
nicht daran, die Theaterbesitzer zu 
schädigen, im Gegenteil wolle man diese 
als Kunden fördern und erhalten. 

Herr Leichter ist der Meinung, daß 
die Herren ihre wahren Absichten nicht 
verraten werden. Sie werden nicht nur 
den Filmmarkt, sondern auch die Theater 
monopolisieren. Uns fehlt die Einigkeit; 
wäre diese vorhanden, so könnten wir 
mit Hilfe des Bundes die Absichten der 
Gesellschaft allein ausführen. Wie der 
drohenden Gefahr entgegen gearbeitet 
werden soll, dazu müssen wir alle Mittel 
in Bewegung setzen, jetzt heißt es 
handeln. 

Herr Rßsseler-Chemnitz. ln Sachsen 
wird dem Monopol mit aller Entschieden¬ 
heit entgegengetreten. Es sollten keine 
neuen Films mehr gekauft sondern nur 
noch alte Bilder gespielt werden. Die 
Fabriken sind von 
uns, nicht wir von 
ihnen abhängig. 
Er wundert sich 
daß Herr Temp¬ 
liner sich die Ge¬ 
danken des Herrn 
von Frankenstein 
zu eigen gemacht 
hat. 

Herr Templiner 
verwahrt sich hier¬ 
gegen, er habe nur 
objektiven Bericht 
erstattet und per¬ 
sönlich gegen das 
Monopol. 

Es wird eine Re¬ 
solution einge¬ 
bracht: Die Fabri¬ 
kanten aufzufor¬ 
dern, sich bis 
zum 18. August 
zu erklären, ob 
sie dem Monopol 
angehören oder 
nicht. Im Notfall 
nur alte Films zu 
spielen und eigene 
Filmfabriken zu 
errichten. 

Herr Zlll will 
die Antworten der 
Fabrikanten bis zum 
25. August heraus¬ 
geschoben haben. 



Ernemann 


Stahl - Projektor 

„IMPERATOR" 

Unatreitbar der vollkommenste Theaterapparat 
der Gegenwart! Kettenloa! Unverwüstlich! 

Ia Fttmsehoner! :: Prlzitionsmaschine ersten 

Ranges! Verlangen Sie Preisliste! > 

L<6„hrbBit Dnsfca m. 


Herr Weiß will als letzten Termin 
den 1. September festgestellt sehen und 
ab 2. soll dann jeder Einkauf bei Mono¬ 
pol-Fabrikanten eingestellt werden. 

Herr Engelke rät an, keinen alten 
Film mehr zu verkaufen, sondern als 
Kampfmittel zu halten. 

Herr Templiner ist der Meinung, daß 
jetzt genug mit den Fabrikanten korre¬ 
spondiert sei. 

Herr Böcker ist derselben Meinung. 
Jetzt müsse gehandelt werden. Er gibt 
ein Telegramm der Clnes bekannt, das 
kurz besagt: Bitte sich an unseren Ver¬ 
treter dort zu wenden. 

Herr Zlll. Von allen Fabrikanten ist 
Messter der einzige, der. rund heraus 
erklärt hat, er gehe vom freihändigen 
Verkauf nicht ab, alle anderen ant¬ 
worteten gar nicht oder ausweichend. 

Herr Henschel. ln Hamburg stehe 
man geschlossen gegen das Monopol. 
Wenn die Verleiher und Theaterbesitzer 
einig sind, dann müssen wir auch Erfolg 
haben. Die Verteuerung der Leihpreise 
durch den Trust ist 45 pCt., abgesehen 
davon, daß auch das Verbot des Han¬ 
delns den Nutzen der Gesellschaft noch 
erhöht. 

Nun aber brauchen wir neue Films, 
mit alten kommen wir nicht aus, wir 
müssen daher auf die Fabrikanten einen 
Druck ausüben, und eine Deputation 
noch heute nach Paris senden, die ver¬ 
bindliche Erklärungen verlangen soll. 
Auch gegen das Monopol könne als 
gegen die guten Sitten verstoßend, ge¬ 
klagt werden. 

Herr Paul Templiner hält dies für 
überflüssig. Es müsse kurz geschrieben 
und darin betont werden, daß wenn 
nicht in 3 Tagen Antwort eingehe, an¬ 
genommen werden müsse, daß die 
Säumigen Anhänger des Monopols und 
danach zu behandeln wären. 

Herr Glatzel-Halle. Das Monopol 
wird schon zu bekämpfen sein. Auch 
wir können Millionen aufbringen. Er 
sei Pessimist, und doch werden sich 
Wege finden lassen, das Monopol zu 
hindern. Prozesse aber durchführen sei 
unmöglich, darüber vergehen Jahre. 

Es wird nunmehr eine Resolution 


verlesen: 

Daß die Vereinigungen von Berlin, 
Halle, Rheinland, Sachsen, Bayern, 
Köln und Württemberg, gegen das 
Monopol Stellung nehmen, und von 
Fabrikanten, die für das Monopol sind, 
nichts zu kaufen und so lange alte 
Films zu spielen sich verpflichten, his 
das Monopol gesprengt sei. vw 
Passus einer Konventionalstrafe dann 
festzusetzen, wird abgelehnt und oi« 
Resolutloh mit allen gegen 2 Stimmen 


angenommen. 

Herr Chrlstensen befragt, weshalb er 
regen die Resolution gestimmt, mn 
ius, daß er gar keine Ursache habj 
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Kleine Anzeigen werden 
nur aufgenommen, sofern 
der Betrag vorher ent¬ 
richtet wird. 


Kleine Anzeigen. 


Der Insertionspreis betrifft 
15 Pfff. pro 6 gespaltene Non¬ 
pareille - Zeile. Für Stellen- 
Anzeiffen wird die Zeile mit 
10 Pfff. berechnet 


I! Nahtlosen 11 

Projektions - Sbirting 

für 

Kinematogcapben. Vorhänge 

in allen Breiten von I bis ca. 5 Meter. 

Chr. George, Berlin C. 2, 

Breite Straße 25/26. 


ieeeaeaMM 




Stllaitrpniraue 

- 2 nl Wieiul Ik. 41. pn Viehs - 
VersKliign itr Gralslidt pro Worfle 
Geiäbrliches Iller Mk. 20. pro Woche 
Der llossiscl» Live Mk. 10. pro Woche 

CeDeini5!y|lerIöDfir M p r .;°worfe 

Norddeutsche Filmzentrale 

Berlin N. 65, Maxstr. 13 E. 


Iritar 

nttrtb 

BERLIN 8. 42 
Prinzan-Str. 90. 


Spezial-Fabrik llr 

» Plakate :: 


:: Thsilsr. 


SCHILDER, 

Kaaaatafeln mit aus¬ 
wechselbaren Preisen, 
Orlentierungs-8childer, 
auswechselbare Pro¬ 
gramm-Schilder usw. 

Ausführung In jeder 
Stylart, Qlaa, Metall, 
Karton usw. 
Ueber 500 Theater be¬ 
reits eingerichtet. — 

Lieferant der grössten 
Etablissements, u. A, 
sämtlicher „Union- 
Theater“ Berlin usw. 


BillettbücliAr ,n Heften 4 500 

stsrbV-D , UCn °” Billetts, äußerst 
nifmma f a J? er ' bril,ant perforiert, dreifach 
nummeriert aiie gangbaren Plätze vorrätig: 

10 Hefte 3,50 M., 20 Hefte 6. - M., 

^ 50 Hefte 14,50 M. 

In Biocka von 1-2C0, 200-400, 400-600 
WO-BOO und 800-1000 ä Block 20 Pf. 
Expedition des 

lm h ^ ator " Cour,ar<< » Berlin 0.27 

Srhnif£ r '? (Unmittelbar ln der Nähe des 
achlliertheater 0. u. des Residenztheaters). 
Telefon Amt VII, 3033. 

GtschUtutundtn •-« Uhr. Sonntag« gaaohloaaa*. 


Zu verkaufen. 

400 gut erhaltene, gepolsterte 
Konzert-Sessel mit Klappsitzen 

Schiemann, Berlin, Bellevuestr. 4 


von 5-6 Uhr. 


Abonnement 

pro Quartal auf die 

L. B. B. 


Gebrauchter, aber gut if a -g s 
erhaltener Mlf I flll 

Kino-Apparat ITlfko I f UV 

zum Gebrauch in der 

Familie (möglichst kostet das 

System Ernemann) zu 

kaufeu gesucht. Off. nDOflflCIHCnt 
mit Preisangabe unter 

„0. 934“ an Püttners P r » Quartal auf die 
Ann.-Biiro, Berlin C. 54 ■ B B 

erbeten. Ln B« Bn 

Verona (Illusion) 

Alt berühmtes Kino-Theater mit 400 Sitzplätzen 
und nachweisbar bedeutendem Reingewinn, für 
30000 Lir sofort zu verkaufen, sehr billige 
Miete, durch Lobenstoln, Dresden A. f 
ElleonstraoBe 57. 

NB. Habe in Deutschland sehr grosse 
Kino-Geschäfte bis 1000 Sitzplätze 2 um Ver¬ 
kauf im Aufträge. Man verlange Grundlage. 

Kaufe laufend jede Woche 

2 Programme 

ca. 9 Wochen alte Bilder. Offerten mit Preis¬ 
angabe erbitte unter Z. 300 an die Expedition 
dieses Blattes. 

Vornehm komplette 
Kino -Theater - Einrichtung 

Klappsitze, Umformer 220 Volt auf 60 Volt, 
Orcnestrion usw. sofort zu Barkäufen. 

Max Zerkowski, Bromberg 

Wilhelmstrasse 11. 

Wichtig für Kinobesitzeri 


Versäumen Sie ja niAt, sidi meinen neuen 

Kino - Spar - Umforaior 


zuzulegen, durdi den Sie 70% und mehr Strom- 
erapamis erzielen, audi auf Mlata bozw. Tell- 
Zahlung. Verlangen Sie Offerte. 

F- W. Feldscher, TBSi."- 


lappsitze für 
iiceitogripiicH. 

roanptn Lieferung I 
Hann OunlHltl 

rufer & Co., Zeitz. 


La Cinematografia c==i 
i==i Italiana cd Estera 

Erste und bedeutendste italienische 
Zeitung für die kinematographische 
: und phonographlsche Industrie : 
W Erscheint monatlich 2 mal. 
Herausgeber: 

Prof. Qualtiaro I. Fabbri 
Torino (Ital.) 

31, Via Cumiana 31. 

Abonnementna 8 Frniaon 


Onhestrius 

jetzt M. 500,—, umständehalber sofort 

zu verkaufen. 

Bau mgart-SQdende/Berlin. 


Speziilta für Kiienatoirapiie 

Oscar Lange 2SSÄ 

Berlin SW. 48, Friadrichatr. 247 I. 

:: offeriert zu billigsten Preisen :: 

•He Kino-Bed>rfsarUkel: Projektionskohlen, 
Objektive . Kondeneerllneen . Dlapoaltlve . Plakate 
Klebcatolf usw. 

Verleih und Verkauf eratkleseiger 
Apparate und Filme. 

SnSZillitflt* Alle Süßeren Sensatlons- 
wpwiiw«. un( j Schlagerfilms. 



erhallen Sie Roklnme - Material zu meinen 
Riesen-Schlager-Programmen 2 X 12 Films = 
2000— 2400 m pro Woche, die ich zwar nicht ganz 

umsonst 

aber schon zu BC billigen Preisen 

n. 50,-, 65,-, 80,-, 90,-, HÄ,- 

pro Woche abgebe. 

Ohne Geld 

erhalten Sie Offerte und Liste meines großen 
Filralagers, das nur gnte diesjährige Pllma 
enthält und laufend durch, ca. 5-6000 m pro 
Woche, Neuheiten ergänzt wird. 

Bruno Nadolny 

Film-Verleih-Institut 
BtflMMori, Eriutr. 21. 

Tolophon: Rlxdorf, 1405. 
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seine Einkäufe zu beschränken. Er habe 
kontraktliche Verpflichtungen, denen nach- 
zukommen er verpflichtet sei. 

Herr TOrk hält die Resolution eben¬ 
falls für unpraktisch, da in kurzer Zeif 
doch jeder nach seinem Ermessen han¬ 
deln werde. 

Herr Hansen betont, daß, wenn hier 
etwas beschlossen werde, es auch ge¬ 
halten und ausgeführt werden müsse. 

Herr Engelke berichtet, er sei mit 
einem Herrn, infolge des Telegramms 
der Clnes, bei dem hiesigen Vertreter 
derselben gewesen. Leider hätte er 
diesen nicht angetroffen, und von dem 
Personal erfahren, daß dieses von nichts 
wisse. 

Herr Zlll erklärt zu der Mitteilung 
ermächtigt zu sein, daß Herr von Pranken¬ 
stein bereit sei, falls die Versammlung 
es wünsche, über die Absichten der Ge¬ 
sellschaft Aufklärung zu geben. 

Herr Benin spricht zu dem Antrag: 
Eine Deputation nach Paris zu senden 
in ablehnendem Sinne. In Paris sei 
nicht mehr zu erfahren als hier. Er hält 
auch den Weg der Resolutionen für 
falsch, die selten irgend eine Wirkung 
e Hielten. Wenn man die Ursachen, die 
zu einer Umgestaltung der heutigen Film- 
bezflge geführt haben, feststelle, so können 
diese nur in der Ueberproduktion ge¬ 
funden werden. Und falls die Fabri¬ 
kanten jetzt Wandel schaffen wollen, 
dann ist jeder Protest vergeblich. Nach 
allem, was er der heutigen Debatte ent¬ 
nommen, sei die Monopolisierung oder 
Centralisierung beschlossene Sache. Die 
Leidtragenden sind allein die Verleiher, 
die er, aus seinen Erfahrungen nicht 
ganz frei von Schuld erklären kann, denn 
die Monopolfilms haben den Monopol¬ 
gedanken außerordentlich beeinflußt. 

Herr Kindlar, Frankfurt a. M., ist an¬ 
derer Meinung, er behauptet, daß nur 


der Theaterbesitzer über das Ohr ge¬ 
hauen werden soll. 

Inzwischen ist Herr v. Frankenstein 
in Begleitung des Herrn Bluen erschienen. 
Herr zlll stellt den Antrag während der 
Ausführungen des Herrn v. Frankenstelr^ 
die Vertreter der Presse auszuschließen. 

Dieser Antrag wird abgelehnt! 

Herr v. Frankenstein will seine Er¬ 
klärungen nur unter der Bedingung ab¬ 
geben, daß während derselben nicht 
Herr Böcker den Vorsitz führt. Der 
letztere habe ihn beschuldigt, das Ehren¬ 
wort gebrochen zu haben, ohne Beweise 
hiervon zu erbringen, worauf Herr B. 
Herrn v. F. persönlich das Ehrenwort 
gab, dies nie behauptet zu haben. 

Herr Hansen-Hamburg wird mit dem 
Präsidium betraut. 

Herr v. Frankenstein. Er habe in 
der Kinematographie vielerlei durch¬ 
gemacht und sah, daß es so nicht weiter 
gehen konnte. Die Bestrebungen der 
Fabrikanten eine Convention und die 
Rückgabepflicht der Films durchzuführen 
waren die ersten Etappen um Wandel 
zu schaffen, kamen aber nicht zum Ab¬ 
schluß. Dafür erwuchsen für diese neue 
Uebelstände durch Ueberproduktion, die 
Creditzugeständnisse. Da aber eine 
Einigung derselben, ebenso wenig wie 
die der Theaterbesitzer zu erzielen war, 
so übernahm die ihnen bekannte Gesell¬ 
schaft die Vermittlung. Nicht ein Mono¬ 
pol sondern eine Centralisierung liegt 
unserer Absicht zu Grunde. Daß jeder 
groß angelegte Plan Fehler zeitigt ist er¬ 
klärlich, diese sind auch von uns ge¬ 
macht. Diese sind in dem Expose ent¬ 
halten, das als Anklage gegen mich 
benutzt wird, aber längst überholt ist. 
Daß ein Unternehmen dieses Umfanges 
eine Reserve auferlegt, brauche er nicht 
zu erklären; diese Reserve müsse er ln 
Grenzen heute noch inne halten, doch 


Wichtige Mitteilung! Einladung! 

Hm Montag, den 21. August, mittags 1 Uhr, findet im 
plänlen -Thsatsr, 11 Berlin! linier den Linden 21, 
eine Spezial-Vorführung des I. Monopol-Films der großen 
„ftsta Nielsen“-Serie: 

Der schwarze Traum 

statt. 

Vorausgebend gelangt das Referat zur Besprechung: 

„Die Zukunft der Filmfabrikation.“ - Interessante Winke 
für Theaterleiter. 

Es wird dringend um vollzähliges und pünktliches 
Erscheinen gebeten. 

Hochachtungsvoll 

Tel: 1, 7370 

ff iv, ii453 Hrtbur Mellini 

M IV, S2S0 Impresario für die „flsta Nie1sen M -Serie. 

W0T BMohten 8h die nsaosts Nummsr rfsr „LtehtMM-BOhns.“ 


sei er nicht gebunden sachliche Er¬ 
örterungen zu scheuen. 

Zunächst kaufe die Gesellschaft 
billiger ein, sie sei dabei verpflichtet, 
innerhalb eines Jahres ein gewisses 
Quantum abzunehmen, jedoch nur von 
guten Sujets. Bei dieser Wahl müsse 
Rücksicht .auf die Provinzen genommen 
werden, da die Censur verschieden ge- 
handhabt werde. Nun seien Zweifel 
laut geworden, daß die Fabrikanten sich 
dem Monopol angeschlossen. Sie werden 
mir die Namen erlassen, die Tatsache 
aber stehe fest! Sie will nun womöglich 
mit Gruppen von Theaterbesitzefh ver¬ 
handeln, und diesen jede Gewähr geben, 
daß dieselben nicht nur ein gut zu¬ 
sammengestelltes Programm, sondern 
auch billiger als bisher üblich bedient 
werden sollen. 

Die Organisation hat gar keinen An¬ 
laß die Theaterbesitzer zu Obervorteilcn, 
sondern sich seiner dauernden Kund¬ 
schaft zu sichern. Der Einwand, die 
Gesellschaft werde schließlich auch die 
Theater monopolisieren sei ein Unding, 
denn gerade die Leihpreise sollen mit 
den Theaterbesitzern gemeinsam fest- 
gestellt werden, diese selbst aber am 
Gewinn partizipieren. Sogar den Bund 
wolle die Gesellschaft kräftigen, durch 
Zuwendung eines Prozentsatzes der Zah¬ 
lungen ihrer Vereinigungen. Damit 
schaffen wir neue Zustände. 

Ferner erhält jeder Theaterbesitzer 
sein Programm, ob 1., 2. oder 10. Woche 
genau wie er es verlangen darf. Es 
könnte ja nun der Einwand erhoben 
werden, daß sind alles Versprechungen, 
nachher wird uns doch die Gurgel zu¬ 
geschnürt. Dagegen können Sie sich 
ebenso, wie wir mit unseren Verträgen 
mit den Fabrikanten, schützen, diese ver¬ 
traglich festzulegen sind wir gern bereit. 
Die Filmverleiher sollen ebenfalls nicht 
ausgeschaltet werden, wir brauchen auch 
diese, um sie in unser Haus mit einzu¬ 
bauen. — Nicht als Hausknecht oder 
Packer, wie uns schon zum Vorwurf ge¬ 
macht, sondern als Mitarbeiter, zum 
Wohle der Gesamtheit. Es ist bedauer¬ 
lich, daß nicht alle Verleiher kaufmännisch 
geschult sind, daraus ergeben sich Miß- 
stände, die der Abhilfe bedürfen. Wir 
haben 10 Filialen in Deutschland vor¬ 
gesehen, die wir nur mit zuverlässigen 
Verleihern aus unseren Reihen besetzen 
möchten. Dann werden auch die Ver¬ 
leiher ebenso wie die Theaterbesitzer 
durch die Gesellschaft Vorteile erringen. 

Das wäre mit kurzen Worten das, 
was ich Ihnen zu sagen habe. 

Herr Hansen dankt Herrn von Franken- 
_und auch Herr Zlll f für die Er¬ 
möglichung dieser Aussprache. 

Herr Wßhllng. Mir erscheint Herr 
n Frankensteln als ein Weihrauch 
Er verspricht gute Bilder, bittge 
Preise, schöne Programme. Ich wflr 
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mich auf 10 Jahre als Abnehmer ver¬ 
teilten, oder liegt neben dem Großen, 
len noch etwas, was hier nicht 
sagt ist? 

Herr BOcker. Es sei auffallend, daß 
Herr von Frankenstein nicht Veranlassung 
genommen, die Angriffe des »Berliner 
Tageblatt* zu dementieren, dies hätte im 
Interesse der Sache geschehen müssen. 

Herr von Frankenstein. Herr BOcker 
wird doch am besten wissen, wie der 
Artikel im Tageblatt erstanden. Wenn 
hiergegen nicht Stellung genommen, so 
lag es daran, daß zu dieser Zeit noch 
nicht die maßgebenden Fabrikanten 
unterzeichnet außerdem aber bereits die 
Geldbeschaffung zugesichert gewesen sei. 

Verschiedene Redner stellen noch 
Fragen an Herrn von Frankenstein, die 
dieser nach Wunsch beantwortet. 

Herr Leichter: FQr uns Theaterbe¬ 
sitzer dreht es sich darum, Garantien zu 


erhalten. Diese Garantien zu bieten, 
liege im Interesse der Gesellschaft, erst 
dann könnten wir derselben ein Interesse 
entgegenbringen. 

Herr Prelß freut sich, daß der Bund 
Vergünstigungen haben soll, und dieser 
estflrkt werden soll. Für den Theater- 
esitzer bleibt immer noch die ernste 
Frage bestehen: wie werden sich die 
Leihpreise stellen? 

Herr Henschel, Hamburg, bezweifelt, 
daß bei einer garantierten Abnahme die 
Fabrikanten das Filmmaterial verbessern 
werden können, und die Leihpreise 
billiger werden. 

Herr v. Frankenstein betont noch¬ 
mals, daß die Leihpreise durch eine 
Kommission der Theaterbesitzer endgiltig 
festgestellt werden sollen. Darin liegen 
für diese auch Garantien ernstester Art. 

Nachdem der Vorsitzende Herr Hansen 
nochmals für die Ausführungen gedankt, 


entfernen sich Herr v. Frankenstein und 
Herr Bluen. 

Herr Böcker: Die Worte des Herrn 
v. Frankenstein klingen schön. Wenn 
,man aber die geheimen Verhandlungen 
des Konsortiums näher betrachtet, so 
komme man zu dem Ergebnis, daß Haare 
in der Suppe sein müssen. Der Umstand, 
daß dem Bund nicht früher Rechenschaft 
gegeben, gebe zu denken. Heute will 
er den Bund ködern. Die Resolution 
sei nicht erschüttert und zu Recht be¬ 
stehend. Er werde diese in allen 
Sprachen den Fabrikanten mltteilen. 

Zum Schluß sprach Herr Lolchter 
Herrn Bßckor für sein Eingreifen, den 
Dank der Versammlung aus, die um 
9 Uhr endigte. 


Herr Böcker findet Gefallen am Monopolisieren! 


pI3s kreißen die Berge und geboren wird I 

E eine lächerliche Maus 1 Die große 
Bewegung, die durch die beab¬ 
sichtigte Gründung des Monopols in 

' in 

nichts, rein nichts gezeitigt. 


•i 


der 
wurde, hat 


Versammlungen wurden von Seiten der 
einzelnen allerorts bestehenden Organi¬ 
sationen abgehalten und nach stunden¬ 
langer unnützer Debatte in diesen Ver¬ 
sammlungen „geharrnischte* Resolutionen 
gefaßt! lieber den Wert dieser Reso¬ 
lutionen geben wir uns keiner Hoffnung 
hin! Da kam der große Schlag, den 
Herr Redakteur Böcker gegen dieses, 
die Branche ruinierende Monopol führen 
volltel Auf Grund eines entgegen dem aus¬ 
gesprochenen »Befehl* des Herrn Böcker 
h vorliegender Nummer abgedruckten 
Briefes der Zentralstelle Frankenstein- 
Schack, berief Herr Böcker eine große 
allgenieine Versammlung der Theater¬ 
besitzer und Verleiher ein, die jedenfalls 
weheres Material in der Angelegenheit 
erhalten und Aber energische Maß- 
oahmen beraten sollte. Die Presse 
war nicht elngeledenl Herr Böcker 
**Hte mH seiner ZeHung dominieren I 

^fBaacMösse der Versammlung sollten 
ßtelni bleiben I Die Presse ließ sich 
Pjach nicht abhalten, einer Versamm- 
ÜÜf b eizuwohnen, in der über eine An* 
l*genheit verhandelt werden sollte, die 
^Hsamte Branche interessiert. Gewiß 
JPJJcjt Böcker ein von der Zeit längst 
jaamoltes Zirkular der Oeffenttichkeit 
■ajgeben, aber wo blieb das erdrOckende 
Material? Dieses sollte ja s. Zt 
2J schnellsten die Pläne der Zentrale 
® JWonopolisiening ans Tageslicht 
.wir warteten aber vergeblich: 
j* . i kein Material I Herr Böcker 
ü?” 8 Pldte sich inzwischen trotz des 


fehlenden Materials als Retter der 
Branche zum Wohle seines Blattes auf. 
Die einberufene Versammlung verlief 
wie die früheren resultatlos! Sie brachte 
eine Resolution von Herrn Böcker 
gegen die Fabrikanten, in welcher 
diese aufgefoidert werden, Farbe zu be¬ 
kennen. Die Versammlung beschloß 
dem Anträge Böckers gemäß. Vorher 
aber erließ derselbe Herr Böcker an die 
Fabrikanten folgendes Schreiben: 

„Nach Rücksprache mit einigen 
Großfirmen bitte Ich Sie, In der An¬ 
gelegenheit der Herren v. Schack und 
v. Frankenstefn Im eigenen Interesse 
einstweilen keine Aeußerungen zu 
machen. 

ßochachtungsvoll 
Erste Internationale Fllm-Zeltung 
gez. Böcker- 

Was hat dieses zu bedeuten? Auf 
der einen Seite fordert Herr Böcker mit 
Unterstützung der Kinointeressenten von 
den Fabrikanten ihr* strikte Stellung¬ 
nahme zur Monopolfrage und auf der 
anderen Seite sollten diese Fabrikanten 
„Im eigenen Interesse einstweilen keine 


Aeußerungen machen 1“ Enthülle mir, 
Graf Orindor, diesen Zwiespalt der Natur! 

Wie aber steht Herr Redakteur Böcker 
persönlich zur Monopol-Idee? Er selbst 
hat Gefallen an derselben gefunden und 
wollte diese Idee zu seinen Gunsten 
auf anderem Gebiete verwirklichen. Der 
„Kinematograph“, das bekannt vornehmste 
Blatt der Branche, war ein Hemmschuh 
in der Realisierung seiner Monopol- 
Absichten, darum wollte er mit dieser 
zusammen ein Zeltungs - Monopol ins 
Leben rufen und die anderen Konkurrenten 
einfach niederdrücken. Hier sollte — 
genau wie bei Frankenstein-Schack nach 
Ansicht Böckers — die freie Konkurrenz 
ausgeschaltet werden und Herr Böcker, 
der heutige Retter der Theaterbesitzer 
und Fllmverielher, wollte den Fabrikanten 
und Verleihern neue Insertlonstarlfo 
diktieren I Ist das kein Monopol, Herr 
Kollege Böcker? Die Absicht wurde 
durchkreuzt, weil Herr Perlmann nicht 
mitmachen wollte. Die Reise in dieser 
Frage nach Düsseldorf aber war jeden¬ 
falls die 36stündige Fahrt im Interesse 
der Monopolfrage!! Nicht wahr, Herr 
Kollege Böcker? 
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Nachdem dieser Weg zur Monopoli¬ 
sierung hinfällig geworden war, wollte 
Herr Böcker von einer anderen Seite 
4em Kollegen von der Fachpresse bei¬ 
kommen und sein Glück nochmals ver¬ 
buchen! Er trat an Interessenten heran" 
und bot diesen 10 0/0 Extra-Rabatt auf 
die sowieso schon niedrigen Preise, falls 
sie nur In seiner Zeitung inserieren 
würden I Sind das auch Monopol¬ 
bestrebungen, Herr Kollege Böcker? 


Was aber treibt Herrn Böcker zu so 
energischer Abwehr der Frankenstein’schen 
Monopolprojekte? Nicht der Idealismus 
für die Branche, sondern sein Selbst¬ 
erhaltungstrieb! Die sämtlichen Zeitungen, 
die sich solange um die Hebung der 
Branche bemüht haben, sind mit Durch¬ 
führung des Monopols schwer geschädigt 
und eventl. sogar überflüssig! Diesen 
Umstand hat Herr Böcker ebenso durch¬ 
schaut wie wir, nur daß er diese Trieb¬ 


federn zur Monopol-Gegnerschaft nicht 
offen bekennen will, sich vielmehr als 
Retter den Theaterbesitzern aufspielt und 
diese für seine eigenen Interessen mobil 
zu machen sucht 1 

Wenn Herr Böcker es wünscht, sind 
wir bereit ihm mit weiterem Material und 
sonstigen Internis auszuhelfen. 



Einheitliche Film-Zensur in 
Qroes-Berlin. 


Die einheitliche Kinematographen- 
Zensur ist nunmehr in den einzelnen 
Polizeibezirken Groß-Berlins zur Durch¬ 
führung gelangt. Die Bestimmungen, 
die von den Gemeinden Charlottenburg, 
Schöneberg - Wilmersdorf, Rixdorf und 
Lichtenberg angenommen worden sind, 
beruhen auf der Berliner Polizeiverord¬ 
nung vom 20. Mai 1908. Für die be- 
%eichneten Bezirke bestimmt § 3 der 
Vorort-Polizeiverordnung: Handelt es sich 
um Bilder, die bereits vom Polizei¬ 
präsidenten in Berlin zur öffentlichen 
Vorführung zugelassen worden sind und 
befindet sich der Unternehmer im Be¬ 
sitze eines Nachweises darüber, so 
brauchen die sonst drei Tage vor der 
Vorführung einzureichenden Verzeich¬ 
nisse erst 24 Stunden vor der Vor¬ 
führung eingereicht werden, jedoch unter 
Beifügung der Berliner Erlaubniskarte. 
Dm Mißbräuchen entgegenzuwirken, wird 
ferner vorgeschrieben, daß die Bilder 
nur unter dem Titel vorgefflhrt werden 
dürfen, unter dem sie in das Verzeichnis 
Oldgetragen sind, daß Bilder ohne Titel 
fitofftaupt nicht zugelassen und Titel und 
Ufttirtitel nachträglich ohne Vorwissen 
dferi f Behörde nicht geändert werden 
dürfen. Die neuen Verordnungen treten 
sofort in Kraft. 



Der Kino - Autor. 

Man schreibt für Geld, aber auch 
für Ruhm. Selbst ein Pseudonym, ein 


angenommener Sdiriftstellername, also 
die Maske ersdieint bei bekannten Au¬ 
toren immer wieder an der Oeffentlidi- 
keit, mancher schreibt sogar zuerst nur, 
um seinen Namen gedruckt zu sehen. 

Es gibt aber auch Schriftsteller, deren 
Feder auf jedem Gebiete tätig ist. 
Leitartikel, Feuilleton, Kritik, Essay, 
Lustspiel, Posse, Gedichte, Dramen, 
Romane schafft er, warum soll er nicht 
auch Filmsujets ausarbeiten? 

Die Filmfabrikation bedarf einer 
eigenen Sorte von Autoren. Wer nur 
für Ruhm oder für Geld schreibt, wer 
auf welchem Gebiete immer Tüchtiges, 
Hervorragendes leistet, wird niemals 
„inspiriert" sein, derart sich in das 
Wesen des Kinos vertiefen, um Her¬ 
vorragendes zu leisten. Große Werke 
- in unserer Sprache „Schlager“ ge¬ 
nannt- werden nur von großen Geistern 
geschaffen; bei uns liegt die Größe 
aber im Praktischen der Kunst, im 
realen Wert des Produktes. Auch der 
Kino - Autor kann sich den Ruhm der 
Unsterblichkeit erwerben, denn gerade 
sein Werk kann fortbestehen bleiben. 
Nur muß er ein doppeltes Genie sein, 
die Kraft besitzen, Besonderes zu ge¬ 
stalten und diesem Zugkräftigkeit zu 
verleihen. 

Der Zwang, der dem Autor vom 
Fabrikanten auferlegt ist, muß fallen, 
der richtige Kinoschriftsteller wird unter 
diesem Zwange seine Gestaltungen 
schaffen. Er wird instinktiv das Richtige 
finden, den Unterschied zwischen Bühnen- 
und Leinwand - Wirkung, er muß aber 
auch entsprechend entlohnt werden, sein 
Name muß Publizität finden. 

In einer englischen Zeitung steht 
folgende erbauliche Geschichte. Ein 
Patentanwalt erzählte freudestrahlend 
und händerreibend einem Freunde, er 
habe 20000 Mark durch den Verkauf 
eines Patentes an jenem Tage verdient 
„und das Konsortium, das dieses Patent 



Spezialkotilenstifte f. Kinemato- ( 
. graphen und Scheinwerfer 

% Heid & Co., Neustadt ^J 

a. Haardt, B. 42. M 


kaufte, wird Hundert¬ 
tausende daran verdie¬ 
nen“. Der Freund er¬ 
kundigte sich nach dem 
Erfinder. „Oh, dem blie¬ 
ben nach Abzug aller 
Patentkosten etwa 800 
Mark.“ 

Wenn der Filmfabri¬ 


kant, der Verleiher, die Theater an guten 
Films Geld verdienen wollen, muß der 
Vater des Gedankens nicht zu knapp für 
sein geistiges Produkt Entlohnung finden. 
Denn die Hauptsache bleibt beim Film 
die Idee und deren „literarische" Aus¬ 
arbeitung. Eine schlechte Aufnahme 
kann eine gute Idee vernichten, ohne 
gutem Sujet taugt die beste Aufnahme 
nichts. Der eigentliche Erfolg eines 
Films gebührt immer dem Autor. 

Er verkauft seine Arbeit. Der Fa¬ 
brikant rechnet erst das Spenarium, 
die Kostüme, die Darsteller, die Proben; 
die Negativ-Films (verdorbene ijnd Jei 
lungene) und kommt dann zti^eL’U-i 
sultaten: der Autor erhält ein'Butter' 
brod, sein Werk wird — in die Länge! 
gezogen, denn jeder Meter Film erhöht 
den prozentualen Nutzen. Der Name 
des Autors tut nichts zur Sache und — 
der Konkurrent könnte ihm vielleicht 
mehr bieten. 

Wo ist der Fabrikant, der dem 
Autor einen Prozentanteil an der Ge¬ 
samtheit der verkauften Filmmeter be¬ 
willigte? Der Preis für eine Filmidee 
wird erst in die Höhe gehen, wenn 
diese wirklich gut ist. Und für ein 
gutes Sujet kann nicht genüg bezahlt 
werden. Der Fabrikant erfindet Ideen, 
wenn er Bilder seiner Konkurrenten 
nachfühlt, der Darsteller, zumeist der 
Bühne angehörend, schreibt Stoffe zu¬ 
meist nur für sich, der Schriftsteller, 
der Bühnenwerken seinen Namen ver¬ 
dankt, kennt das Theater, aber das 
Wesen des Lichtbildtheaters ist ihm 
fremd. Darum muß eine neue Garde 
heran: Leute, die unsere Branche ebenso 
poussieren, wie andere die Bühne, ci® 
ihre ganze Autorkraft ausschlieflli® 
unseren Zwecken widmen. Sie müssen 
aber davon denselben materiellen una 
ruhmvollen Erfolg haben können, wie 
die Theater-Autoren. 

Dl« Schl.ichw«fl. dar Konkurr.ni- 

Wo ist die Zeit der Burenkriege, 
wo der Spionskop in aller Munde war 
Man denkt dabei an Paß und Berg ’ 
an den Feind, der im Hinterhalte lauen, 
an Kampf und Verrat. Und nun 
die Zeit des Spionskop in umm* 
Branche wiedergekehrt, wir haben K 
matographen, Biophone, Bioscope, vi 
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ca. 800 Meter lang. 
Spannende Handlung, ausgezeichnete 
Photographie. 


Jeder der volle Häuser machen will, eile 
sich den Film für eine Woche zu besetzen, 
:: da nur noch einige Wochen frei. :: 
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cope f aber leider auch Spionscope. 
Letztere sind eine weitverbreitete üble 
Spezies, deren Hauptkraft nidit in 
der Zugfähigkeit ihres Unternehmens, 
sondern in der Eigenschaft liegt, der 
sie den Spitznamen „Spions-cope“ ver¬ 
danken. Das sind Spione, Helden des 
unlauteren Wettbewerbs, deren ganzes 
Sinnen und Trachten nur dem einen 
gilt: »Was ist beim Konkurrenten los?“ 
Sie senden ihre »Vertrauteu* in die 
nachbarlichen Kinos, gucken deren Pro¬ 
gramm ab, eignen sich deren Musik¬ 
stücke an, belästigen das Publikum und 
verführen die Angestellten zu Indis¬ 
kretionen oder zum Dienstwechsel unter 
Kontraktbruch. Der Spionscope ist 
nicht im Stande eigene Wege zu 
wandeln, sondern ahmt den Konkur¬ 
renten nach, sucht ihm zuvorzukommen, 
ihm das Oute im Geschäft wegzukapern. 
Dieser Pirat zu Lande kennt keine 
Grenzen: er pirscht auf dem Gebiete 
der Filmsujets, er wildert in der Aus¬ 
wahl der Musikpiecen, die zur Illustrie¬ 
rung der Bilder gewählt und oft müh¬ 
selig zusammengestellt wurden, er 
stiehlt Verbesserungen und Neuerungen, 
sobald sie zu seiner Kenntnis gelangt 
sind, er mordet das Gewissen der An¬ 
gestellten, denen er offen oder auf 
Schleichwegen so lange zu setzt, bis 
sie der Versuchung unterliegen, Ge¬ 
heimnisse preisgeben, den Dienst ver¬ 
lassen, um zum Spionscope überzugehen. 


Die Reklame, die innere Aufmachung 
des Theaters, die Lichtquelle und der 
Mechanismus des Apparates, die Tages¬ 
spesen und -Einnahmen, der Konsum 
in leiblichen Genüssen, das Gehalt der 
Angestellten, Alles wird erforscht, auf¬ 
gespürt, nachgeahmt oder gekapert. 
Der Bestohlene, Beraubte, Geschädigte 
steht [dem gegenüber machtlos da und 
wohl dem, der dann der Versuchung 
zu widerstehen vermag, es ebenso zu 
machen. Ein einziges Mittel gäbe es 
gegen solches Gebahren, ob es probat 
ist, das müßte die Zukunft lehren. Das 
Brandmal in der Öffentlichkeit. Die 
»Lichtbildbühne“ sollte von allen Inte¬ 
ressenten dazu benützt werden, Vor¬ 
fälle, die in das erwähnte Gebiet fallen, 
den Kollegen bekannt zu geben. Die 
versteckten Wege und Schliche solcher 
Kumpane im grellsten Lichte zu be¬ 
leuchten, um das im Dunkeln und hinter¬ 
listig operierende Gelichter aus unserer 
Branche auszumerzen. Ein guter Ope¬ 
rateur wird dann nicht so leicht auf 
Irr- und Schleichwegen abtrünnig ge¬ 
macht werden können, die Indiskretionen 
der Angestellten laufen Gefahr bekannt 
zu werden und der Sündige würde 
kaum oder schwer anderweitig Stellung 
finden, das Personal würde den Chef 
auf das Gebahren der Spionscope auf¬ 
merksam machen und diese würden 
gezwungen, ihr trauriges Handwerk 
einstellen müssen. 


Das Famlllanbad am Wannaaa. 

Ein amerikanisches Finanzkonsortium 
will das bekannte Familienbad am 
Wannsee bei Berlin, dessen gewaltige 
Frequenz qchon zu den unhaltbarsten 
Zuständen geführt hat, in ein groß« 
Seebade-Etablissement im Stil der fran¬ 
zösischen Nordseebäder umwandeln. 
Außer den Gesamt-Baulichkeiten werden, 
wie wir erfahren, große breite Terassen 
für Speise- und Spielzwecke, Liegehallen 
und Säle für Vorführungen aller Art er¬ 
richtet und überdies eine der jetzt so 
beliebten Freilichtbühnen, ja sogar ein 
Freiluftkino geschaffen werden. 

Kino - Fouop In Qmünd. 

Im hiesigen Bocksgassenkinematograph 
brach dadurch Feuer aus, daß aus dem 
Apparat eine Stichflamme schlug, die 
sofort die Jalousieen usw. in Brand 
setzte. Das Publikum konnte sich noch 
rechtzeitig retten. Der Sachschaden ist 
nicht unerheblich. 

Vom Kinomatographon - Kongreß In 
St Potoraburg. 

Vom 5. bis zum 9. August (russ. Styl) 
findet in Moskau der erste Kongreß von 
Kinematographenbesitzern statt An dem¬ 
selben werden auch die Filmfabrikanten, 
die Filmhändler sowie die Angestellten 
der Kinematographen teilnehmen. Eine 
der brennendsten Fragen, über die auf 
dem Kongreß verhandelt werden soll, 


VITASCOPE 


Berlin SW. 48, Friedrick-Strasse 22. Direktion: Jules Greenbaum. 

Von Montag, den 21. August: Handelsstätte Beilealiance, Friedrichstrasse 16. 


Zum 2. September: 

Der Rosendieb 

Ein Lustspiel. 310 Mk. 

Zum 9. September: 

Mut zum Leben 

Zum 16. September: 

Mondnaehtzauber 

365 Mk. 

Zum 23. September: 

Besiegte Sieger 

556 Mk. 


Zum 30. September: 

Knospen 

550 Mk. 

Zum 7. Oktober: 

Die Braut des Erfinders 

950 Mk. 

Zum 14. Oktober: 

Aus Spiel wird Ernst 


310 Mk. 


Zum 21. Oktober: 

Ballhaus Anna II 


960 Mk. 
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Ein Verschwender Kinobesitzer ,; 

wenn sich derselbe niefit seine elektrische Anlage nach dem Stromsparsystem der 

„EOS“-Projektionsflächen “IT" 

Amt 6, 8939. BerlinsSdrönebug, 6nucwal0slnsse 60. Amt 6, 8939. 

kostenlos umandern läßt. 

Sämtliche Schaltungen sind in allen Kulturstaaten patentamtlich geschützt!II 

- Deutsche Reichspatentei - 

No. 221940 . 221343 . 222888 . 223334 . 222467 . 229790 . 229787 . 229788.230730 
SS* Referenzen stehen jederzeit zur Verfügung. 


Amt 6, 8939. 


Amt 6, 8939. 



Programm 


—per 2. September 1911. ^— 

Clarendon Film, London 

Das Schicksal hat gesprochen 

280 m M. 296, 

Cricks <S Martin, London 

Meyers Abenteuer- Der schlaue Spitzbube 

70 m M. 70, 

Clarendon Film, London 

Hans Döskopf bekommt Arbeit 

120 m M. 120, 

Regia Film, Kopenhagen Die GUma-TrUpPC 100 m M. 108, 



..• u ie onma-1 ruppe 100 m m. ios. 

—per 9. September 1911. — 

Cricks & Martin, London Der QUCkÜge 250 m M. 260, 

Cricks & Martin, London 

Wems juckt, der kratze sich 120 m m. 120. 

Clarendon Film, London Der Held 140 m M. 148, 

Cricks & Martin, London Eine Ziegenfarm 95 m m. 95, 


Cricks & Martin, London 


95 m M. 95, 


General - Vertreter: 


Henry Adolph Müller, Hamburg, Eckerthaus 

Fernspr.: Gruppe I, 4950 (Fuhlentwite 51-53) Telegr.-Adresse: Hamüller 

Vertreter für Berlin: Clton Sdiieradu ErieMstr. 23$. um 
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sind die letzten Bestimmungen Ober die 
Kinematographen. Allenthalben wird Ober 
dieselben geklagt; mehrere Berichte Ober 
die unmäßige Strenge dieser Regeln liegen 
bereits vor, darunter einer aus Wladi¬ 
wostok. Ein zweiter Hauptpunkt ist die 
Filmzensur. Außer der offiziellen Zensur¬ 
behörde maßen sich alle möglichen 
Beamten das Recht an, die Bilder zu 
beurteilen und je nach Gutdanken zu 
gestatten oder zu verbieten. So ließ ein 
Pristaw in irgendeinem Provinznest aus 
einem Filmband große Stücke aus- 
schneiden, wodurch das ganze Bild völlig 
sinnlos wurde. Auch die Lage der 
Mechaniker und Angestellten soll zur 
Sprache kommen. Gegen 300 Teil¬ 
nehmer werden zum Kongreß erwartet. 


rr 

Neu* Eröffnungen 

A 

LU 

und Eintragungen. 

V 


Berlin. Unter dem Namen »Viktoria- 
Lichtspiele* wird demnächst in der Pots- 
damerstr. 108 ein elegantes, 300 Per¬ 
sonen fassendes, Lichtspieltheater er¬ 
öffnet. Die Leitung liegt in den Händen 
des Herrn Geo rg Kö ttner, welcher bisher 
das bekannte TTT Tauentzien - Theater, 
Tauentzienstr. mit seinem Bruder leitete 
und als tüchtiger Fach- und Geschäfts¬ 
mann bekannt ist. 


Btrlln. Handelsgerichtliche Eintra¬ 
gung: Eclair, Französische Film- und 
Kinematographen - Gesellschaft m. b. H. 
Sitz: Berlin. Geschäftsführer: Kaufmann 
F. Rudolf Schulz. 


Bunzleu. Das Metropol-Theater ist 
am 1. August durch Kauf in die Hände 
des Herrn Musikunternehmer Adolf 
Flechtner übergegangen. 

Cöln. Mit 120000 M. Stammkapital 
bildete sich hier die Firma „Karl Werner, 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung*. 
Gegenstand des Unternehmens: Vertrieb 
und Vermietung von Films, Vertrieb von 
ldnematographischen Artikeln und Be-> 
trieb von Kinematographentheatern. Ge¬ 
schäftsführer sind die Kaufleute Herren: 
Karl Werner, Herne i. Westf, Wilhelm 
Werner, Cöln, Rhein. 

Detmold. Am 1. August fand d J e 
festliche Eröffnung des neuerbauten 
•Lichtspielhauses* unter der Direktion 
des Herrn Otto Käbisch statt. Die ge¬ 
ladenen Gäste füllten das Etablissement 
bis auf den letzten Platz. Spaltenlange, 
lobende Zeitungskritiken, die in ernster 
und gewissenhafter Form das Filmpro¬ 
gramm beleuchteten, ein Umstand, der 
leider sonst nur selten bei der Tages¬ 
presse zu verzeichnen ist, geben den 
Beweis, daß dieses neue Theater in fach¬ 
technisch und künstlerisch vollkommener 
Weise geführt werden wird. Aus diesem 
Grunde speziell wünschen wir dem Unter¬ 
nehmen ständig recht viel Erfolg. 


Dresden. Das Olympia - Tonbild - 
Theater ist am 1. August zwecks um¬ 
fassenden Umbau geschlossen, und wird 
voraussichtlich Anfang September das 
bedeutend erweiterte und mit allen Neue¬ 
rungen und Verbesserungen der Neuzeit 
ausgestattete Theater wieder eröffnet. 

Gnoson. Die Firma R. Breitag & Co. 
eröffnete im Saale des Hotel de l’Europe 
ein Lichtspiel-Palast. 

Qlogau. Der nadi der Stadt zu ge¬ 
legene Teil der alten Pionierkaserne 
ist an den Kinematographenbesitzer 
Hermann Grundmann auf längere Zeit 
vermietet. Grundmann beabsichtigt ein 
zirka 500-600 Personen fassendes, mit 
allen neusten Mitteln der Tedinik und 
großstädtisdicm Komfort ausgestattetes 
Lichtspieltheater zu eröffnen, welches 
den Namen »Apollo - Lichtspielhaus* 
führen wird. 

Hagen 1. W. Derbekannte „Weiden¬ 
hof“ wird April 1912 als Kinematogra- 
phen-Theater eröffnet. 

Königsberg. Hier wurde am 8. 
August das neue „Skalatheater“, Direktor 
Meyer, eröffnet. Der Fassungsraum 
ist für 300 Personen berechnet. Im 
Eröffnungs-Programm wurde mit viel 
Erfolg der Film „Die Morphinisten“ 
vorgeführt. 

Rositz bei Altenburg. Hinter der 
Villa des Herrn Dr. Friedrich hat ein 
Herr aus Meuselwitz ein Kinematogra- 
phen-Theater erbauen lassen, das am 
12. August eröffnet wurde. 

Trlsbss (Reuß). Die Herren Ge¬ 
brüder Gieler haben den Kino-Salon 
von Gieler & Adler übernommen und 
führen ihn unter der Firma „Etablissement 
Erholung“ ab 1. Juli weiter. 


□ 

Scscbältlkbu. 

1 ° 1 

Karlsruhe i. Baden. Ueber das 
Vermögen der Film - Zentrale „Mundus* 
G. m. b. H. wurde das Konkursverfahren 
eröffnet. 

□ 

Dtr Piladakiafer. 

3 


Lson Gaumont, Berlin SW. 46, 
Frledrichstr. 20. 

Das Programm No. 37 Ist zum 16. September 
lieferbar and enthält: Dramatisch. Eines Künstlers 
Sterben. Der Tod Paganlnls (360 m). Der Todes- 
wurf, ein Drama aus dem Zirkasieben (211 m). 
Die Ungebetene (315 m). Kleine Erzählung ans 
dem 18. Jahrhundert. Der standhafte Liebhaber 
(254 m). Ein glänzender Abdlard - Schlager. 
Pritschen als Einbrecher (145 m). Eine tolle 
Humoreske. Eugenle. halte Dich grade (105 m). 
Eine kolorierte Naturaufnahme. Durch die 


Schluchten von Verdon (82 m). Kollektion »Solax* 
Humoristisch. Der gleiche Anzug (294 ml 
Kollektion „Aquila“. Humoristisch. Teddy Holz, 
bock« Qualen (121 m). Aktuell. Die Gaumont* 
Woche No. 47. 

Max Oppenheimer, Berlin SW. 68, 
Frledrichstr. 35. 

Am 30. September erscheinen: A-B Filou. 
Der Dieb und das ülädchen. Drama 314 m] 
Robert der Feigling. Drama 315 m. Stubb’s 
neue Dienstboten. Komödie 158 m. -Das Glu. 
äuge. Komödie 156 m. Lubln-Fllme: Ein Opfer 
der Gesellschaft. Soziales Drama 316 m. Liebe 
überwindet Alles. Lustspiel 300 m. Der 
Schlangenbiß. Drama aus dem Westen 250 m. 
Kalem - Films: Die Heldentat der Splonln. Kriegs- 
Drama 318 m. Der Roman eines Vlehhlrtee. 
Ein Roman aus dem Westen 315 m. Die neue 
Küchenfee. Komödie 308 m. 

Filmverleihinstitut M. Christensen, 

G. m. b. H. 

Berlin N. Relnlckendorferstr. 

Monopol-Film „Leidenschaft", spannende 
Tragödie aus dem Leben. — Herr Christenseu, 
der fachmännische und sorgfältige Filmeinkäufer 
hat mit scharfem Blick die großen künstlerischen 
Vorzüge, die der Film „Leidenschaft“ hat, er¬ 
kannt und sich sofort diesen einzig dastehenden 
Monopolschlager für seine Kundschaft gesichert. 
Wir loben im speziellen die überaus vornehme 
Darstellnngsart der routinierten, erstklassigen 
Buhnenmitglieder, die für dieses Bild zur Durch¬ 
führung der einzelnen Charakterpartien gewonnen 
worden sind und ihre schwierige Aufgabe mit 
einwandfreier Meisterschaft lösten. Aber nicht 
nur die schauspielerische Gestaltungskraft, die 
die handelnden Personen ln diesem Filmschau¬ 
spiel entwickeln, enthusiasmieren das Publikum, 
sondern auch die vielen szenischen Effekte und 
die glänzende vornehme Auststattung der Salon- 
Interieurs. Dieses alles sind so wichtige und 
markante Vorzüge dieses Monopolfilms, daß man 
denselben allen ernsten und gewissenhaften 
Theaterleitern, die Ihrem Publikum allererst¬ 
klassige Films vorfUhren wollen, nur empfehlen 
kann. 

Pathß Frires, Berlin W. 6, 
Frledrichstr. 191. 

Das Programm vom 2. September enthält 
folgende Sujets: Naturaufnahmen: Eine Reise 
an Bord des lenkbaren Luftschiffs Astra. Rom. 
Szenen: Die beiden Brüder Philibert. Gestörte 
Geburtstagsfeier. Lottchen fliegt. Billys häus¬ 
liche Zwistigkeiten. Dramatische Szenen: Die 
Gewissensbiße des Richters. Aufopferung eines 
Knaben. Der Traum eines Spielers. Industrie, 
aufnahmen: Die Ananas. Szenan verschiedenen 
Inhalts: Nick Winter und die entführte Tochter. 
Die Aufopferung des Indianers. FarbenWne* 
matographlei Wie ein Brief von den großen Seen 
Zentralafrikas an uns gelangt. Das entflogene 
Geld. 



Film Compagnie Paulus 6 ÜMP* 
Berlin SW. 48, Friedriche*. 22* 
Dm TMtimmt d«r ErMoto. TinteMep' 
hat ein Testament hinterlassen, In welchem 
jenlgen Ihrer kinderlosen Anverwandten, « 
nach Ihrem Tode zuerst einen Stammhalter« 
zuweisen haben, als Universalerben * inge i D 
werden. Wir sehen vier Paare. Erstens w 
alten üraf nebst Frau, zweitens eini kom m 
Ehepaar, wo die Prau die Hosen an hat, Jiu erf 
einen Invaliden und viertens einen Aroe 


Die Titelseite bedeutet Kapitall 
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Naca einem Jahr nach der festgeaetzten Testa¬ 
mentseröffnung ist bei dleaem seltsamen Vor¬ 
kommnis der Arbeiter als Sieger hervorgegangen, 
indem der Storch Ihm gleich zwei Stammhalter 
gebracht hat Länge ca. 237 Meter. Vlrage 
19 Mk. extra. Telegramm-Wort: .Erbtante“. 



FOr diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur 
die pressgesetzliche Verantwortung. 


Was geht vor? 

Seit einigen Wochen tobt ln der Branche 
ein neuer Kampf, ln der Presse, ln den Ver¬ 
einen, in Vorstands- und anderen Versammlungen 
spukt das Schreckgespenst „Moropol“ nnd droht 
uns den letzten Rest der Besonnenheit zu rauben. 
Zu dem unvermeidlichen Reformator Winter hat 
sich ein todesmutiger Retter, in der Gestalt des 
Herrn Böcker gesellt, der die Kinematographie 
vor Ausbeutern und Monopolisieren! schützen 
will. Mit viel Geschrei und wenig Beweisen hat 
man es fertig gebracht, nun Unruhe ln das Gros 
der Theaterbesitzer zu tragen. Warum? Weil 
unsere Branche dazu verurteilt erscheint, in 
ihrer Fortentwicklung fortgesetzt gehemmt zu 
werden. Ist es nicht die Zensur, dann ist es 
das Kinderverbot, ist es nicht das Kinderverbot 
oder Ueberfflllung, dann sind es persönliche, 
teilweise rüpelhafte Anpöbelungen persönlicher 
Natur, die der Theaterbesitzer in der schlecht 
redigierten Fachpresse über sich ergehen lassen 
muß. 

Die Fachpresse scheint unter sich noch kon¬ 
kurrenzneidischer zu sein als die Theaterbe¬ 
sitzer. Das Kriegsgeheul wird immer markanter 
und widerlicher I Sind uns denn Monopol-Gelüste 
etwas Neues - Ungeheuerliches? Existieren 
diese nicht auch in anderen Ländern? Haben sie 
sich dort als Befahr für die Theaterbesitzer 
erwiesen? Diese Fragen scheinen neben¬ 
sächlich für die Schreier zu sein, fOr mich sind 
sie ßauptsachel Hauptsache darum, weil end¬ 
lich einmal ein Damm aufgerichtet werden 
muß, der uns vor fortgesetzten Geschäfts¬ 
störungen schützt. 

Der Monopolgedanke ist schon oft und mit 
Recht bekämpft, er widerstrebt uns Deutschen, 
well wir darin etwas unfreier, einen Zwang 
sehen; wir sehen aber nicht, daß die Kine¬ 
matographie schon seit Jahr und Jahr mit 
Monopolen ausgerüstet ist, auf Kosten unseres 
Geldbeutels. Wir tragen geduldig das Geld da¬ 
für zu dem Verleiher, der schon lange das Mono¬ 
pol besitzt uns gründlich zu schröpfen. Darüber 
hat sich noch kein Mensch aufgeregt, bemüht 
sich auch keiner aufzuregen, denn auch wir ge¬ 
denken uns mit Hilfe der Monopolfilms Geld zu 
verdienen und das ist für Jeden Geschäftsmann 
die Hauptsache. 

Ich habe mich gewundert, daß ln Deutsch¬ 
land das richtige Monopol noch nicht eingeführt 
ist, und ich wette, daß, wenn eine ausländische 
Gesellschaft diese Idee zur Ausführung gebracht 
hätte, kaum ein Hahn danach gekräht haben 
würde. Jetzt aber wo In Deutschland ein Ver¬ 
such hierzu unternommen werden soll, ist das 
Geschrei nicht nur ein endloses, sondern in der 
Form ein widerliches I 

... Wenn nicht in der letzten Versammlung am 
' Mittwoch Herr von Prankenstein mit einer be¬ 
wunderungsvollen Ruhe und Sicherheit, sich 
demaskiert und offene Farbe bekannt hätte, so 
würden wir noch immer im Finstern tappen, 
denn von den Schreiern gegen das Monopol 
sind Beweise über die Tragweite und den Stand 
dieser Idee nicht erbracht! 

Die Gesellschaft soll fertig sein! Sie wird 
sich Kunden suchen und demnach billigere 


der Schaden, den diese anrichtet? ich bin über¬ 
zeugt, daß, wenn dieselbe ihre Tätigkeit beginnt, 


die allergrößten Schreier zuerst ihre Programme 
von dort beziehen werden, das ist durchaus das 
gute Recht derselben, das sich kein denkender 
Theaterbesitzer nehmen lassen wird. Erfüllt die 
Gesellschaft ihre Aufgaben nicht, dann wird 
man dieser den Rücken drehen, und andere 
Films suchen und finden. 

Was dem Ganzen aber einen recht häß¬ 
lichen Anstrich gibt, ist der Umstand, daß 
die geschäftliche Seite politisch ausgenutzt 
worden ist, das Ist nicht nur verwerflich, son¬ 
dern niederträchtig. 

Wir Kinematographen-Theater haben uns 
um Politik nicht zu kümmern, wehe uns wenn 
wir zu sonstigen Fehlem auch noch diesen be¬ 
gehen I 

Darum frage ich: „Was geht vor“. Wer 
sind die treibenden Kräfte, die eine deutsche 
Gesellschaft verhindern wollen, in Deutschland 

g eschäftliche Interessen zu verfolgen? Die 
inweise nach der politischen Seite lassen den 
Gedanken zu, daß im Hintergründe noch 
andere Kräfte tätig sind, die ein Interesse 
daran haben, diese Gesellschaft zu bekämpfen. 
Hierbei mache ich nicht mit und gewiß mit mir 
noch tausend andere Theaterbesitzer nicht. 

Man muß heute in unseren Reihen jeden 
mit Mißtrauen begegnen, der uns retten will, 
und daß es gerade zwei Redakteure der Fach¬ 
presse sind, die Arm in Arm ihr Jahrhundert in 
die Schranken fordern, gebietet doppelte 
Vorsicht I 

Wir Theaterbesitzer sind dazu ersehen, 
daß man Riemen aus unserer Haut schneidet, 
aber endlich wird auch diese verbraucht, und 
ist dieser Zeitpunkt gekommen, dann werden 
wir wohl aus unserem Schlaf erwachen und 
erkennen lernen, wo unsere Freunde, unsere 
Feinde sitzen. 

Ich habe in der wachsenden Konkurrenz 
der Verleiher noch keine Gefahr erkannt; als 
etwas anderes kann die Gesellschaft nicht an¬ 
gesehen werden, es ist doch einfach lächerlich, 
daß ein noch gar nicht geborenes Kind mit 
einem Haß verfolgt wird, der nur erklärlich 
erscheint, wenn andere Interessen, die uns ver¬ 
schwiegen werden, bedroht sind. 

Einer der weiß, was er will I 

Glossen zur letzten Berliner Protest- 
Versammlung gegen die Monopol¬ 
gefahr. 

Von einem Versammlungsteilnehmer. 

5 l, a Stunden tobte der Kampf ln den oberen 
Reihen des Weihenstephan in der letzten Berliner 
Protest-Versammlung gegen die angebliche Mo¬ 
nopolgefahr. Mit schweren Kopfschmerzen kam 
ich heim und da ich lange Zeit keinen Schlaf 
finden konnte, überlegte ich: welches ist denn 
das Resultat der ganzen wirr durcheinander¬ 
tobenden Debatten. Nachdem wir uns bis gegen 
ty 4 sieben um Dinge, die wir selbst nicht genau 
wußten und auch von anderer Seite nicht genau 
vorgetragen werden konnten, herumgestritten 
hatten, ln endlosen Debatten schließlich zu einer 
Resolution gekommen waren, die natürlich nach 
dem Wunche des Versammlungsleiters war, er¬ 
schien endlich derjenige am Platze, der schon 
zu Anfang unserer Sitzung allein in der Lage 
gewesen wäre, uns über das Monopolprojekt 
richtig zu informieren, Ich setze natürlich voraus, 
daß er die Absicht der richtigen Information hatte, 
denn Ich muß zugeben, daß seine Ausführungen 
nur durchaus sachlich waren und man in Kürze 
erfuhr, was man zunächst zu wissen nötig hatte. 
Nach den gemachten Ausführungen des Herrn 
v. Frankenstein kam ich zu der Ueberzeugung, 
daß die von uns gefaßte Resolution vollständig 
hinfällig wurde, denn offenbar wird es kaum 
nennenswerte Firmen geben, die sich dem Mono¬ 
pol, bezw., wie sich der Referent auszudrflcken 
beliebte, der Zentralisierung des Filmmarktes 
fernhalten werden. Das Arbeiten mit alten Bil¬ 
dern halte ich für völlig aussichtslos und un¬ 
möglich, denn die Leidtragenden wären in diesem 


Falle die Theaterbesitzer, denen eben das Publi¬ 
kum ausbliebe. Wenn nun von anderen Selten 
gar die Gründung eigener Filmfabriken vorge¬ 
schlagen wurde, so halte ich dies für ein Unding 
da man weiß, welches Kapital und welche 
Erfahrungen erforderlich sind, um überhaupt 
wirklich brauchbare Sujets herauszubringen. 
Fraglich wäre dann auch immer noch, ob es 
möglich wäre, das erforderliche gute Rohmaterial 
zv erhalten, das den übrigen, der Zentralstelle 
abgeschlossenen Fabrikanten zur Verfügung steht 
Wir Theaterbesitzer haben eigentlich nicht ln 
gleichem Maße Veranlassung gar zu energische 
Feinde der Zenträlisierungsbestrebungen zu sein 
Ich verstehe es natürlich, wenn der Film- 
verleiher aus Selbsterhaltungstrieb ganz ener¬ 
gische Maßregeln gegen die Zentralisierung 
unternimmt. Wieweit es möglich sein wird, 
Filmverleihinstitute der Zentralstelle anzugliedern, 
möchte Ich persönlich unversucht lassen. Mich 
interessiert nur die eine Frage, wie stellen wir 
Theaterbesitzer uns zu diesen Zentralisierungs¬ 
bestrebungen und erachtete ich den Vorschlag 
des Referenten durchaus nicht für undiskutabel, 
wonach eine Kommission mit der späteren Ge¬ 
sellschaft in Verbindung treten sollte, um sich 

n wisse Vorteile für eine Reihe von Jahren 
lern. Wäre es nicht auch viel zweck¬ 
mäßiger gewesen, eine derartige Kommission 
möglichst bald zu bilden, deren gleichzeitige 
Aufgabe es sein wird, das Monopolprojekt bezw. 
die Zentralisierungsbestrebungen nach alten 
Regeln der Kunst zu untersuchen, und dann 
das Resultat möglichst bald der Oeffentlichkeit 
kund zu geben? Es muß doch wohl möglich 
sein, in Kürze zu erfahren, welche Fabrikanten 
der Zentrale angeschlossen werden, welche 
Garantien bestehen, daß die Interessen der 
deutschen Kinobesitzer ln keiner Weise verletzt 
und die in Aussicht gestellten Vorteile der 
Zentralisierung tatsächlich geboten werden. 
Hätte man uns auf der anderen Seite dann nicht 
die gewünschten Aufklärungen und Bewtise 
erbracht und wäre die Zentrale dann nicht be¬ 
reit gewesen, mit uns bestimmte Vorzugsverträge 
abzuschließen, so war es meines Erachtens noch 
immer an der Zeit, eine Resolution zu fassen, 
die ihrem jetzigen Inhalte nach zwecklos erscheint 
In unseren Reihen wird leider viel zu viel 
debattiert; man geht fortgesetzt an neue 
Vereinsgründungen jeder Art, man heckt alle 
erdenklichen Gefahren aus, man hetzt uns von 
einer Versammlung zur anderen und schließlich 
wird keine positive Arbeit geleistet. 

Der nächste Bundestag in Hamburg wird 
hoffentlich Gelegenheit bieten, die wahren 
Treunde unserer Branche auf Herz und Nieren 
zu prüfen und auch Herrn Winter, wie ich 
höre, über sein Monopolprojekt zu befragt, 
wird aber hoffentlich gleichzeitig dazu benutzt 
werden, der jeweils drohenden Zentralisierung 
oder Monopolgefahr in der rechten Weise und 
verständig zu begegnen. 

Da selbst in der letzten Protestversamm¬ 
lung Stimmen laut wurden, die nicht gerade 
gegen, sondern für das Monopol bezw. cu 
Zentralisierung sprachen, so hoffe lch 8 e ,‘’ 
daß man auch meine Ausführungen mit ® 
nötigen Beachtung lesen wird, und mien m 
auch sofort verdächtigt, gleich Herrn Zui 
Herrn v. Frankenstein und seinem Konsortium 
unter, einer Decke zu stecken. 


300 Klappsitze 

wenig gebraucht, sind preiswert zu ver 
kaufen. Näheres zu erfragen bei 

A. 8. BALL, 

Berlin W. 25, Potadameratrasse 27* 


Die Titelseite bedeutet Kapital! 
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Film-Compagnie 

PAULUS & UNGER 

Berlin SW. 48, Friedrichstrasse 228. 


26. August 1911 




i Die Liebe und der Rollschuh I 

SkU Humoristisch : Telegramm-Wort: „Rollschuh“. 

Länge ca. 114 m. ,tlWffii 

s»-SM 


2. September 1911 

I Das Testament der Erbtante i 

p 

Hgb Humoristisch : Telegramm-Wort: „Erbtante“. 

Länge ca. 237 m 

KOMET-FILM 1 


\ Prägen Sie sidi den Hanen Oes / 


Rtrliitr Fili-WHm 

Paul Berger 

II Berlin S. 14, Annen - Strasse 9 |S * 

I an dar Prlnzanatraaaa I " m 

| MV Telephon: Aart IV, Nr. 18608. | s 

/ pt da, bell Sk le Mwbblk ta tat Salti ika \ * 
mtUmim Imnns gdaga. \ 


J| # f hristensen, fi.m.b.H. 

Berlin N. 65 f Reinickendorferstr. 47 

Talaphon: Amt Moabit, 71S2 :: Talagr.-Adr.; Filmchriat 

■ I B I D« (rcqaentlerteste 

Eilm:VeriHtitut 


□Cm 

n 


sua 
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Die Saison beginnt 

Sichern Sie sidi sofort ein Programm, 

welches alle grogen Schlager im Programm enthält. Sie sparen die Extraausgaben 

für Sdilager und erzielen 

— die grössten Kassenerfolge. == 

Sofort noch frei ff 2., 3., 4., 5. Woche, 

Engelke & Co. 

g. m. b. h. Filmverleih-Centrale g. m. b. h. 

—= Berlin SO. 26, Kottbuser Strasse 6 I. -— 

Fernsprecher: Amt IV, 3504. Telegramm-Adresse: „Film-Engelke“. 

«ISlcfs Dekali gdtaudrttr Films neter wa 5 Pf. au. » 







Spezialität: 

Einrichtung vollständig kompletter 

HraatograiMliafcr 

mit und ohne oigono 

Strom - Erzeugung* • Anlagen. 

Offerten und Ingenieur-Besuch kostenlos. 


Iiltw nd HiKhiBii-lndDslrit 

Eugen Allgaier, 

- Berlin-Rixdorf 21. —— 
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Johannes Oschatz, ^o t o«™ a pZ'l‘d u V“.i. kU <i 


Fernsprecher: Amt I, 
001 und 3704. 


Berlin SW. 68, Markgrafenstr. 25 


Telegramm - Adresse: 

„Uhu-Berlin.“ 


mm 

O H Ul 


Alle Artikel fUr Projektion, Photographie und Kinematographie. 

ftroiMimt' Prolektlons-Apparale, Klaematographea, Condensatoren und l/atea, 

9 n e . z .IH. - Protektion-Kloo - Ob/ekt/ve. - 

o.Miaieh g..chuiit - Rohmaterial - Klio-Films, negativ und positiv, perforiert und uaperlorlert. 
Lager und Anfertigung von Ankündigungs • Diapositiven in schwarz und koloriert. 
- DeckglSser. - Verleihen von Lichtbildern aller Hegenden. — - ■ 




ogeiu 
lampen 

Br VoriUmg not ReHnc. 

Bogenlampenfabrik Stralsund. 




C. Conradty, Nürnberg 

Fabrik elektrischer und galvanischer Kohlen. 


Spezialität i 

KtUauflHt Ur Projektionsapparate naft Sdieinwerier. 

Für Effffektbeleuohtung i 

„Noris-Excello“ „Norls-Axis 1050“ „NorlsChromo“ 

Kohlenbürsten und Schleifkontakte von 
unübertroffener Beschaffenheit. 




H 


Wirkungsvolle 


PlakatEntwürfe 

J 

Originalarbeiten 

erster Künstler 

■ 


4 


empfiehlt 

Mr.lMbolia6.B.l.H. 

BCBUH S.O., HidiaelUpdistpabc 17. 
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Kino-Billets 


mit Aufdruck 


Theater lebender Photographien 


ln Hnftea I S03 Stü*, 2fa<h numeriert von 1-600 10000 Stüde Mk, 4,60 
26000 StQ<k lfk. 60000 StQdt M1 l 20,-. 


In RiIm ft 600 Stüde fortlaufend numeriert von 1-10000. Größe 4x8 cm. 
10000 Stadl Mk. 4M 20000 Stüde Mk. 10,-, 60000 Stüde Mk. 18,-. 


■H Flrmenaufdruok i 

ln Heften ft 600 Stüde, nnmerlert entweder 2fach von 1 -600 od. 3 fndi fortlaufend. 


10000 Stüde Mk. 8 ,- 
60000 „ „ 24,- 


Abonnementahefte — Vorzngskarten - Programme - Reklame-Wurfkarten etc. 


BilktfaMk B. Brand 6. bl b. fi , fiaabnrg 23 


HaiHlbrookstrau« 128* 


Lokal-Aufnahmen 



von aktuellen Begebenheiten 

— vollständig gratis. — 
H. E. Mriig, Haobnrg 33, Kino* not Fiingeaun 


Telephon: Gruppe I, 6106 . 


OTTO RAABE, BERLIN N.L 4 

Fernspr.: Amt III, 2668 . Brunnen-Strasse 16. Fern pr.: Amt III, 2668 . 


Plakat-Malerei 

Karrikaturen. Lackschrift. 

Preistafeln von einfachster bis elegantester Ausführung. 
=' Uebernahme von Malereien im Abonnement. - 


Glasdiapositive 


8Vj x 8‘/ a , schwarz und coloriert, Mk. 1,50 per Stück. 

Reklame - Diapositive mit Photographie resp. Schrift 

tadellose Ausführung Mk. 5,00 per Stück. 


Offerte gern zu Diensten. 


Film-Verleih-Institut A. MEYER 

Berlin SO. 16, Rungestr. 12. Telephon Amt IV, 11905. 


f --- 

1 Sparumformer 


MBistfs, gamliirt 
: bestes SgstcB : 
6wWe SlroBs Ersparnis. 
Niete:: flbzahhmg. 


* Groß & Co. 
Spezialfabrik für Elebtronotoren de. 6. n. b. h. 


Berlin N. 39, Lindowerstr. 10/11. 


Fernruf: Amt Moabit, 8259. 




. Film-Verleih-Institut . 




A. Meyer 

BERLIN SO. 16, Rungestrasse 12. 


Fernsprecher; Amt IV, No. 11906. 


Verleihe: 

2x1500 Meter Mk. 30.- 
2x1500 „ „ 50.- 

auch Sonntagsprogpamme. 




Haben Sie schon die neue 

Patent > ßrojektionsflädie ? 

Größte Stromersparnis garantiert. 

Klare, sdiarfe, plastisdie Bilder! 


Grünfeld-Lampe 


78% Strom- 
ersparnis. 
1000 Stunden 
Brenndauer 


16-50 Kerzen, 110-120 Volt M 1»J® 

25-32 * 220 „ 

50 . 220 ,, n 2»®° 

bei 10 Stück franko. 


J. Grilnfeld, Hetallfsdenla mpen - F abrik 


Nachbestellungen beweisen die Güte.- 

Technisches Büro für Projektion 

Pankow-Berlin, Schmidt-Straße 21. 


Berlin NW., Alt Moabit 73a. 


Klannoifw Qfflhlo liefere alsSpeziallt&t von auwöhnlicbster 

Iviappsiiz-Oiunie m feinsten gediegenen Ausführung ^ 

wesentlich billigen Preisen. Muster und Preise stenen sofort zu wie 
kostenlos. Kann jederzeit mit Ia. Referenzen dienen. ... ... . , e 

Telephon 126. M. Richtar, Waldhaim L_» 


Fflr die Redaktion verantwortlich: Arthur Melllni. Verlag: Unlon-Verlagaanatalt0.m.b.H. Druck: BuchdruckereiWolffaobn, sämtlich w 


UPPPPPPPRii 






















Heute 


beginnt der Siegeszug der 


flsta JTielsen 


Hpiifp beginnt die neue Zeit für die 
Kino-Kunst. g 

H6llte ' s * ^ er ^ a g> w0 das Publikum 

■ die Kassen zu stürmen beginnt. g 

Haufe ist der Tag, wo der Goldstrom 
. zu fließen beginnt. g 

Heute b e S‘ nnt der Theater - Besitzer, 

■ Kassen-Rekorde zu brechen, g 

Hputp noc ^ mu ^ s * c i 1 J e der die „Asta 
- Nielsen-Serie“ sichern. g 

Heute noc * 1 mu ^ J e d er nach Frankfurt 
. schreiben, drahten oder teleph. 


H l. Fil m: Hi 

Der sdiwarze Traum. I_ 

Erscheinungstag: 19. August 1911. 

Projektions-Aktien-GeseUsdiaft „UNION“ 

Abteilung: „Internationale Film-Vertriebs-Gesellschaft“ 

Frankfurt a. M., Kaiserstrasse 64 o Telephon: Amt i, Nr. 12494 und. 3972 . 

W Von sämtlichen Films sind nur noch einigs Wochen freil "^1 

















Versäumen Sie es nicht! 


erscheint unser nächster Monopolfilm 


Fernsprecher II, 7152. 


Telegramme: Filmchrist. 


Tragödie in 2 Akten. Länge ca. 600 Meter. 

.'. Der Gipfel kinematographischer Dramatik. 

Ein Film von fast beispiellos packender Wirkung. 

Trotz der Schärfe des Sujets 
dezente, feine Ausführung. :: 

□□ □□ □□ 

Ab 2. September kaufen wir zwei weitere Programm- 
Serien, berechnet für Ost- und Westpreussen. 


Ci. Christensen 6. m. b. H. 


BERLIN N. 65. 


Wir bitten Offerten hierüber einzuholen! 















„Jawohl! — 

Mein Publikum ist nicht zufrieden I“ 


Ich muß mir sofort die 


Theater ^Maschine 


von der 

Pro|ectlonssRctlens6esellsdialt „Union“ 

Frankfurt a. M., Kaiserstraße 64. 

- anschaffen. ■ ■ ■ - - 

Hv tatardi kau Ich Mieter uf hie Iclie konnnl 


Unentbehrlich für Kinotheater! 


Elektrisch« Pianos „Pneuma“ 

Spezblint: X|lopbon> Pianos, 6dgu* Harns. 

Alleinige Fabrikanten: 

KÜHL & KLATT, Berlin SO.16 

Wusterhausener-Strasse 17. 

Verlangen Sie illustrierten Katalog L. 







Achtung I Achtung I 

Fritz Gilies 


Qieiere alle großen Schlager! 


Klnemathographen- und Film-Centrale 

Buhl 0.17. toruhnenfr. 39-10. 


Telephon: Amt 7, 4637. Telegramm-Adresse: Giliesfilm-Berlin. 


Leihfilnn 


1 Programm ca. t500 Mater * 

1., 2.» 3., 4., C., 7., 8.« 0. und 10. Woche 
bei ein- und zweimaligem Wechsel 

— - - au worfloben. - 

Ständiges Lager von ca* 5X10QOGO Films. 

Programme verleihe y<nn Mark 20 f - an. 

Ueber 20 erstklassige Orchestrier fenA Klaviere 
tadellos erhalten, neu und gebraucht 

OMriu vor Hark 200.- Ms 10000.- 


im Programm ohne Preisaufschlag. 

Die Jugendsünde, 1155 m ab 16. September U 

Der Aviatiker und die Frau des Journalisten, ka» 

1160 m ab 26. August. || 

Ferner ab sofort: ^ 

Das Armband der Gräfin : Edelmut unter Feinden : Frau eg 

Potiphar : Die Opfer des Alkohols : Das Leben — eine M 
Enttäuschung : Die Geldheirat : Das befreite Jerusalem ^ 

(1100 m) : Der Stationsvorsteher von Einsiedel : Df eil ohne 
Zeugen : Moderne Hochstapler : Heißes Blut : Das ge- 
fährliche Alter : Troja’s Fall : Versuchungen der Groß- $ 
stadt : Weiße Sklavin III. : Weiße Sklavin II. : Weiße jg 
Sklavin I. etc. etc. k 

sowie sämtliche auf dem Weltmarkt erscheinende hervor- J 
ragende Film-Neuheiten. 

Verlangen Sie Offerte! Schreiben Sie sofort! 


Verlangen Sie Offerte! Schreiben Sie sofori 

FiMeih-Cenlrale Tb. kberll 


Teleph. 12369 Leipzig-LindenaU Angerstr. 1 H 

Erstklassige Programme bei ein- und zweimal wöchent- 
lichem Wechsel zu denkbar günstigsten Bedingungen- 
Reichhaltiges Reklamematerial. Plakate. Beschreibungen, 
Reelle prompte Bedienung. Tagesprogramme billig« 1 - 'ßs 


Besuch unbedingt lohnend. 


ui 


H 2 Programme 3. und 2 Programme i. Wodie sofort frA ^ 


m 

















i. Iahtganfl1911 


Verlag: Lichtbild-Bühne 

Berlin SO. 16, Micbaelklrchatrasse 17. TeL IV. 11493. 

Chefredakteur: Arthur Mellini. 


Der AkOBMBMtabttrag betrügt für 
Deutschluid (durch du Postzeitungs- 
amt)und Österreich-Ungarn vierteljähr¬ 
lich Mk. 1,44 bei freier Zustellung, für 
das Ausland Mk. 2.M. Elnselnuuwerti 
SOPfg. 


BERLIN, den 26. Rugust 1911 


Aus Verbänden und Vereinen, 


htcra. Kino * Operateur: Boge 

Berlin. JflgerstraOe 7. 


Protokoll 

der Sitzung vom 17. August 1911, Vormittags 
U Uhr im Bartusch Restaurant, Jägerstr. 7. 

Um 11.15 erOffnete der Präses Alfred 
Schlagk die Sitzung und begrüßte die erschie¬ 
nenen Mitglieder, er gab sodann die Tages¬ 
ordnung mit folgenden Punkten bekannt: 

1. Statutenberatung der Unteretützungskasse. 
2 - Verlesung eingegangener Schreiben und 

3. Kasse. 

Verschiedenes: Bericht des Arbeitsnach¬ 
weises. 

atn« Punkt I fand die Besprechung der Unter¬ 
er .!! n JS 8 ’ Statute,I 8tatt » und wurden dieselben 
»lesen tefen Beratung e,ner Kommission über- 

Pnnkt ii wur den eingegangene Schreiben 
ST ®“ter andern brachten dieselben 
Kartengrüße von auswärtigen Brüdern 
AnfA. ar 8> BeI grad, Budapest, besten Dank. 
Hmmf. regung e ' ne8 Bruders beschloß die Ver- 
Pro® “ n S' n °ch ln allen ausländischen Zeitungen 
^“ä^'machen un8ere E ‘ n S a S emen l 8 -Vermitt- 

pJUJJ JJJ fand rege Beteiligung. 

•ein» p,rJ. V !L der Tagesordnung fand dadurch 
Steher i r iL ed gan 8» daß der Arbeitsnachweis-Vor- 
Iq ieL*I err J?*nn DOmke den Bericht über die 
Vernitt£ n Monat abgeschlossene Engagements- 
erstattete und konstatierte die Ver- 
u °gt daß die Nachfrage mit dem Beginn 


der Saison wieder recht rege ist. Es fanden 
dann noch interne Angelegenheiten ihre Er¬ 
ledigung. 

Neuangomeldet: 

Paul Krause, Mechaniker, Danzig, 
Schü8seldamm' 19. 

Oskar Köstner, Brüx i. B. 

Nicolaus Märolt, Luxemburg. 

Ernst Kroll, Operateur, Dortmund. 

Schluß der Sitzung 2.30. 

Anwesende Mitglieder 15. 

N. B. Wir bitten alle auswärtigen Brüder 
Geldsendungen nur an unsern I. Schatzmeister, 
Herrn Otto Anders, Berlin, Louisenplatz 12, zu 
senden. Alle anderen Correspondenzen nach 
Geschäftsstelle Berlin, Jägerstr. 7, zu senden. 

H. Sturm, Schriftleiter. 


VfKis 

kr KtatnatOAraplui« Besitz« 
Baku (Sitz Ravlsnhi). 

L Vorsitzender Otto A. Kasper, 2. Vorsitzender 
Onnz. 1. Kassierer Wlrmser, 2. Kassierer Stelert. 
1. Schriftführer Maurer. 2. Sdiri ft «Ihrer vakant 


Statutengemäß« Monatsvereammlung 
Montag, den 4. September 1911, nachmittag 2 Uhr 
im Gartensaal des Hotel Friedrichahof 
Karlsruhe (Baden) Karl Friedrichstraße nächst 
dem Bahnhof. 

Tages - Ordnung: 

1. Stellungnahme zur Monopolisierung des 
deutschen Filmmarktes. 

2. Aussprache eines evtl. Beitritts zu der 
neu zu gründenden Einkaufsgenossen¬ 
schaft 


3. Besuch des Bundestags am 6. und 7. 
September ln Hamburg. 

4. Betr. Handhabung der Filmzensur. 

5. Verschiedenes. Eingegangene Anträge. 
Zu recht zahlreichem Besuche und aus¬ 
giebiger Diskussion ladet höftichst ein 

Der Vorstand. 


Aff KiBtfflrtOflWrilW«Ifl to—wton 

vvi wimwiiwy vpHvk hsiwi wniwvk 


OoMhiftMtolle: Hühntrpooton 14 
Fernsprecher: Oruppo IV, 2418t 


Eine Extra-Versammlung, gleichzeitig unsere 
33. Mitgliederversammlung, fand am Sonnabend, 
den 19. August 1911, unter zahlreicher BcteUft- 
gung der Mitglieder Im Verbandslokale ,Pilsener 
Hof“ Gänsemarkt 42 statt und wurde um 11 JO 
vom 1. Vorsitzenden Herrn Albert Hansen er¬ 
öffnet 

1. Das Protokoll der letzten Sitzung wurde 
vom Schriftführer verlesen und von der Ver¬ 
sammlung genehmigt 

2, Die Herren Albert Haneen und James 
Henachel berichteten ln ausführlicher weise 
über den Verlauf der Verhandlungen in Berlin. 
Es wurde allseitig anerkant, daß die Monopoli¬ 
sierung des deutschen Fllmmarktei nicht nur 
für die Kinemetographen - Theaterbealtzer, 
sondern auch für die Verleiher und Agenten 
ein großer Schaden sei und der größte Teil der 
Herren, welche bislang eine bescheidene Existenz 
hatten, mit einem Schlage ihrer Existenz be¬ 
raubt seien. 
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Es fand sodann eine längere Debatte statt 
und sollten weitere Resolutionen vorgeschlagen 
werden. Mit den Resolutionen allein sei aber 
nichts zu machen, sondern es müßte von allen 
Seiten mit Gegendruck gearbeitet werden. 

Nachstehender Antrag wurde dann ein¬ 
stimmig angenommen: 

Der Lokalverband der Klnematographen- 
Theaterbesltzer von Hamburg und Um¬ 
gegend steht nach wie vor auf dem Stand¬ 
punkt, daß eine Gegenorganisation gegen 
die Monopolgelüste der Herren v. Franken¬ 
stein und Genossen dringend notwendig 
ist. Er erachtet, ohne dem Bund als Ge¬ 


samtorganisation, oder den einzelnen Orga¬ 
nisationen irgendwie Abbruch zu tun, einen 
Zusammenschluß zu einer Film - Einkaufs- 
Vereinigung als beste Gegenmaßnahme und 
beantragt, auf dem Bundestag am 6. und 
7. September 1911 die Begründung einer 
solchen Vereinigung in die Wege zu leiten. 

Zugleich wird eine Kommission gewählt, 
die bis zum Bundestag die nötigen Vor¬ 
bereitungen zu treffen hat, um dem Bundes¬ 
tage die Ergebnisse ihrer Beratuung zur 
definitiven Beschlußfassung vorzulegen. 

In diesem Ausschüsse wurden gewählt, die 
Herren James Henschel, Hugo Steigerwald, 
Julius Cohn, F. W. Peters und A. Schacht. 


Gleichzeitig wurde beschlossen, unser Mit¬ 
glied H. Steigerwaid als Dellgierter damit zu 
beauftragen, daß am 23. ds. M. in Frankfurt am 
Main noch keine Gründung einer Genossen¬ 
schaft unternommen wird, sondern damit big 
zum Bundestag zu warten. 

Schluß der Versammlung 2 Uhr 20 Minuten. 

Der Vorstand 

i. A Helnr. Ad. Jensen, z. Zt Schriftführer. 

Berichtigung. In dem hiesigen Lokalverband 
ist nicht als Mitglied Herr Th. v. Rozlwitz auf- 
ommen worden. Das neue Mitglied ist Herr 
von Rodziewitz hlerselbst SOderstr. 


Ein Rundgang durch die Apparate-Fabriken. 


IX. 

Bel Unger & Hoffmann in Dresden. 

:hon lange vor Erfindung der 
lebenden Photographie stand in 
Deutschland, und zwar vom Be¬ 
ginn der Erfindung der Trocken¬ 
platte an, die tote Photographie 
in Amateurkreisen in hohem Ansehen. 
Es galt in vielen Kreisen als zum guten 
Ton gehörend, mit den Geheimnissen 
der Photographie praktisch vertraut zu 
sein, und überall da, wo die persön¬ 
liche, harmlose Eitelkeit der Lieben sich 
betätigen kann, den Auszieh-Apparat bei 
sich zu haben, das Stativ aufzubauen, 
unter’s Dunkeltuch zu kriechen und die 
lieben Menschen mit ihrdn kleinen 
Schwächen „abzuphotographieren". Oft 
war falsch gerichtet, die Platte wurde 
doppelt belichtet oder es ist Licht neben¬ 
bei raufgekommen, oder in der Dunkel¬ 
kammer wurde das Entwickler- und 
und Fixierbad verwechselt, kurz, der 
stolze Amateur kam oft mit recht zweifel¬ 
haftem Plattenergebnis wieder an das 
Licht der Oeffentlichkeit. Mittlerweile 
hat man aber doch in Privatkreisen 
photographieren gelernt, und heute gilt 
als feststehende Tatsache, daß im all¬ 
gemeinen die Amateure die technisch 
und künstlerisch vollkommene Photo¬ 
graphie mehr gefördert haben, als die 
Fachphotögraphie; das haben speziell 
mehrere Ausstellungen bewiesen. 

Heute braucht man- kein Stativ mehr, 
wenn man beim Photographieren „chick“ 
sein will, auch keinen Auszieh-Apparat 
mit natürlich großer Visierscheibe, son¬ 
dern in Volumen möglichst so stark ein¬ 
geschränkten Apparat, daß man ihn be¬ 
quem in die Tasche stecken kann. Man 
macht auch möglichst nur zeitlich stark 
eingeschränkte Momentaufnahmen mit 
dem Gummiball, verwirft den Objektiv¬ 
deckel, hat zu Zeitaufnahmen keine Zeit, 
schleppt sich nicht mit Platten herum, 
sondern benutzt Films, und so hat man 
sich allmählich durch den Kodak, Film 
und Momentverschluß so stark unserer 
Idnematographischen Technik genähert, 



daß die Brücke, die in unser Lager ge¬ 
führt, geschlagen war. 

Die Firma Unger & Hoffmann in 
Dresden, die früher die gesamten 
Manufakturwaren für die Photographie 
lieferte, die auf dem Gebiete der Pro¬ 
jektion in Bezug auf Apparatebau und der 
dazu notwendigen Präzisions-Mechanik 
so Glänzendes leistete, hat sich natur¬ 
gemäß bei der immer stärker hervor¬ 
tretenden Annäherung der toten an die 
lebende Photographie mit Recht für den 
Kino-Projektions-Apparat interessiert und 
stellt einen Stahlkinematographen „Dia¬ 
mant" her, der für jeden Fachmann von 
hohem Interesse ist. Dieser Maltheser- 
kreuz-Apparat hat durchgreifende und 
sehr wichtige Neuerungen. 

Es ist klar, daß je mehr ineinander- 
greifende Zahnräder eine Maschine hat, 
desto mehr sogenannter toter Gang ent¬ 
steht. Der tote Gang einer Maschine 
beeinflußt stets sämtliche Wellen und 
rotierende Teile derselben und somit 
auch das Malteserkreuz-Getriebe. Die 
durch den toten Gang hervorgerufenen 
Unregelmäßigkeiten übertragen sich da¬ 
durch auch auf den Film. 

Um diesem Uebelstande abzuhelfen, 
legte die Firma bei der Konstruktion 
des Apparates den Hauptwert „auf Ver¬ 
einfachung, und infolgedessen arbeiten 
die „Diamant" Malteserkreuz-Apparate 
betriebssicher und in Bezug auf Hand¬ 
habung denkbar einfach. 

Die Maschine ist sehr stark gebaut 
und alle stark abnutzbaren Teile und 
Achsen sind aus zähestem Stahl gearbeitet 

Dem Malteserkreuz - 6etrlebe, von 
dessen Präzision das ruhige Arbeiten 
und der Stand der Bilder abhängt, ist 
ganz besondere Sorgfalt gewidmet worden. 
Die Getriebe werden aus bestem Stahl 
und mit peinlichster Gewissenhaftigkeit 
hergestellt. Die rotierende Scheibe mit 
dem exzentrisch angeordneten Schlag¬ 
stift Sowie das Malteserkreuz laufen ln 
einem vollständig verschlossenen Gehäuse 
vollkommen unter Oel, wodurch jedes 
Geräusch und die Abnutzung so ziemlich 
aufgehoben wird. 


Die Verstellung des Filmbildes Im 
Fenster und die hierdurch bedingte Ver* 
Stellung der Abblendung erfolgt bei dem 
„Diamant 11 - Malteserkreuzapparat steb 
Im gleichen Augenblick mit ein- und 
demselben Handgriff, ohne das Fenster 
aus der optischen Achse zu ändern. 

Die Blende befindet sich vor dem 
Objektiv und zwar da, wo die Licht¬ 
strahlen sich kreuzen, dadurch ist die 
Lichtausbeutung die denkbar günstigste, 
die Verdunkelungsperiode auf das denkbar 
kürzeste beschränkt. Durch diese vor¬ 
teilhafte Konstruktion entsteht der große 
Vorzug, daß die Verdunkelungsperiode eine 
gleichmäßige und die erzielte Projektion 
flimmerfrei ist. 

Neuerdings haben Unger & Hoffmann 
einen Objektivhalter für Lichtbilder¬ 
projektion konstruiert, der von dem 
bisherigen System darin abweicht, daß 
derselbe mit der Apparat-Mechanik in gar 
keiner Verbindung steht. Er wird auf 
die Tischplatte geschraubt und ist derartig 
konstruiert, daß die Objektivfassung auf 
einfachste Welse nach allen Richtungen, 
also sowohl horizontal, vertikal als auch 
nach rechts und links verschiebbar ist 

Unbedingte Schonung der Films wird 
dadurch erreicht, daß bei der Konstruktion 
großer Wert darauf gelegt ist, das eigent¬ 
liche Bildfeld mit dem Mechanismus in 
keine Berührung zu bringen. Die Be¬ 
rührung des Filmbandes erfolgt an auen 
Führungsstellen, im Bildfenster, an den 
QleitrolTen, an den Gleitschienen und 
den Zu- und Abführrollen stets an d* f 
nicht projizierten Perforation zu beiden 
Selten des Filmbandes. Die Folge¬ 
erscheinung stark abgenützter Films, 
„das Regnen", wird durch diese Konstrus- 
tionsweise also möglichst vermieden. 

Aber selbst an den Berührungsstellen 
zu beiden Seiten des Bildes wird1 
Film durchaus geschont, ln seiner Ha P 
führung gleitet der Film über poliere 
Gleitschienen. Im Bildfenster wird 
Film durch einen leicht federnden, e 
falls polierten Rahmen angedrückt. 
Druckrollen über den Zahnrollen und a 
Rahmen im Bildfenster werden durc. 
Federspannung angedrückt, soda 
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Kino-Billets 


mit Aufdruck 

Theater lebender Photographien 

-Jeder Platz vorritig- 

i„ Heften ä 500 St&dc, 2fadi numeriert von 1-500 10000 Stü<k Mk, 4,60 
25000 Stüde Mk. 11,-, 60000 Stüde Mk. 20,-. 
in Rollen ä 500 Stüde fortlaufend numeriert von 1-10000. Größe 4x6 cm. 
10000 Stüde Mk. 4,60, 25000 Stüde Mk. 10,-, 50000 Stüde Mk. 18,-. 

Ml« Firmenaufdrucki 

in Heften ä 500 Stüde, numeriert entweder 2fach von 1-500 od. 3fath fortlaufend. 


10000 Stück Mk. 

50000 „ „ 24,- 


25000 Stüde Mk. 13,- 
100000 „ „ 46,- 


Abimiicincntahcfte — Vorzugskarten - Programme - Rcklame-Wurfkarten etc. 

Billetfabrih fl. Brand 6. m. b. fi., Hamburg 23 

UaMelbrookstrMse 126. 


Lokal-Aufnahmen 


von aktuellen Begebenheiten 

vollständig gratis. - 

fl. E. Düring, Hamburg 33, Kino« uni Eiirngtanut 

Telephon: Gruppe I, 6165. 


OTTO RAUBE, BERLIN N.“ 

rcrns|>r.: Amt III, 2668 . Brunnen-StraSSO 16. Fernspr.: Amt III, 2668. 


Plakat - Malerei 

Karrikaturen. Lackschrift. 

Preistafeln von einfachster bis elegantester Ausführung. 
= Uebernahme von Malereien Im Abonnement. - 




— Glasdiapositive . 

8 '/a x 8 Vj, schwarz und colorlert, Mk. 1,50 per Stück. 

Reklame - Diapositive mit Photographie resp. Schrift 

tadellose Ausführung Mk. 5,00 per Stück. 

W Dessin«, Offarte gern zu Diensten. 00 Daseins 

Film-Verleih-Institut A. MEYER 

Berlin 30.16, Rungestr. 12. Telephon Amt IV, 11905. 


(Sp<Omlonner 

konkurrenzlos 

i | nuistis, garantiert f : i 

i i : bestes System : : 

ii<> i i 

ij GrüUc Strom s Ersparnis. jj 
\\ i Niete:: Abzahlung. ; : 

n i i 11 i i 

|! ; i Reparatur=TPcrkstatt i: | 

!! | für Umformer aller Systeme. ! i ! 

I i Bel Betriebsstünmgen sofort Ersatz i i ; 

M II 

II II 

* Groß & Co. * 
Spezialfabrik lür Elektromotoren etc. 6. m. t. h. 

Berlin N. 39, Lindowerstr. 10/11. 

Fernruf: Amt Moabit, 8259. 


. Film-Verleih-Institut : 

A. Meyer 

BERLIN SO. 16, Rungestrane 12. 

Fernsprecher; Amt IV, No. 11905. 

Verleihe: 

2 X1500 Meter Mk. 30.- 
2x1500 „ „ 50.- 

auoh Sonntagsprogramme. 




< SS AS V' AS'A 




8 Haben Sie schon die neue jg 

| fatal s ProjdtttousOädie ? § 

9 Größte Stromersparnis garantiert 1 

| Klare, sbarfe, plastiske Bilderl a 

B Nachbestellungen bswslssn die OOto. ^ 

I Technisches Büro für Projektion B 

g Pankow-Berlin, Sdunidt-Straße 21. H 


GrOnfeld-Lampe 

75% Strom- 16-50 Kerzen, 110-120 Volt M. 1,50 

f i erapamiß. 25-32 „ 220 , „ 2,55 

bT 1000 Stunden 50 „ 220 , 2,00 

Brenndauer bei 10 Stück franko. 

OlHInfsId, Hstattfadenlaapcn-Fakrik 
Berlin NW., Alt Moabit 73a. 


If lanncit-r Qttihlm liefere als Spezialität von gewöhnlichster bis 
IXldppbllA'wtUIIIB zur feinsten gediegenen Ausführung zu 
wesentlich billigen Preisen. Muster und Preise stehen sofort zu Diensten 
kostenlos. Kann jederzeit mit Ia. Referenzen dienen. 

Telephon 125. M. Richter, Waldheim i. S. 
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Kittstellen oder sonstigen Unregelmäßig¬ 
keiten im Filmband, Druckrollen und 
Rahmen, leicht nachgeben, ein Versagen 
an solchen Stellen nicht auftritt. 

Das Auf- und Abwickeln der Films 
geschieht automatisch und kann infolge 
vorteilhafter Konstruktion der Vorrichtung 
vom Operateur leicht überwacht werden. 
Der Antrieb der Abwickelwelle erfolgt 
vom Werk aus durch Kette, und die 
aufgesteckte Filmspule wird durch Friktion 


mitgenommen. Diese Auf- und Abwickel¬ 
vorrichtung kann wegen ihrer Einfachheit 
als die zuverlässigste bezeichnet werden. 

Der vollständig komplette Apparat 
„Diamaut“ kostet 860 Mark. — 

Unger & Hoffmann haben ihr Domizil 
in Dresden, Striesenstraße 38 und 
Reißigerstraße 36, 38, 40. In Berlin 
befindet sich Neue QrQnstraße 26 eben¬ 
falls ein Verkaufsraum. 


Alles in allem kann man wohl sagen 
daß die Firma Unger & Hoffmann nicht 
etwa nur auf dem Gebiete der Photo¬ 
graphie und der feststehenden Projektions¬ 
kunst, sondern speziell auch in unserem 
Lager der Kinematographie einen achtungs¬ 
gebietenden Platz einnimmt. 

(Fortsetzung folgt) 


Die kommende Saison mit ihren großen Films. 


■ ■■»■■ri t Deutlichkeit hat sich in der 

M letzten Zeit innerhalb der Film¬ 
fabrikation ein Umschwung be¬ 
merkbar gemacht, der zu den 
»■■■■■I ernstesten Betrachtungen ver¬ 
anlaßt, und zwar Ober die durchschnittliche 
Meterlänge der Films. 

Wir werden uns entsinnen, daß in 
der ersten Zeit der kinematographischen 
Theater-Praxis der kurze Film der vor¬ 
herrschende, ja sogar der das ganze 
Programm beherrschende war. Ab¬ 
gesehen von den allerersten Anfangs¬ 
zeiten der Erfindung, wo die ersten 
Films in der Länge zwischen 15 bis 
100 m hergestellt worden sind, galt 
es viele Jahre für die Filmfabrikation 
als feststehende Norm, daß die Länge 
einer Naturaufnahme zwischen 80—100 m, 
der komische Film 130-150 m und das 
Drama höchstens 200 m lang sein dflrfte. 
Wenn ein Film mal ausnahmsweise die 
Länge von 200 m überschritt, dann war 
der Verkauf schon ein schwieriger, da 
der Filmkäufer des hohen Preises wegen 
sehr vorsichtig war und die Theater¬ 
besitzer verlangten, daß das Gesamt- 
Programm die 1000 m-Länge nicht zu 
stark überschreiten, aber mindestens 
8-10 Sujets enthalten soll. Infolge¬ 
dessen war es notwendig, daß der Re¬ 
gisseur, namentlich beim Drama, sich 
befleißigen mußte, die Handlung in der 
konzentriertesten Form zu bringen und 
alle Nebensächlichkeiten wegzulassen. 
Die Folge wiederum war, daß sich bei 
uns im Kinematographen selbst die 
größten Lebensprobleme beinahe blitz¬ 
schnell abwickelten, die Handlung so¬ 
zusagen im Telegrammstyl gezeigt wurde 
und die tatsächlichen Effekte so schnell 
aufeinanderfolgten, daß der Zuschauer 
geistig kaum folgen konnte. Dadurch 
erhielt unsere Filmkunst den Stempel 



des Nervösen, Hastigen, Oberflächlichen. 
Die seelischen Zwischenstufen Innerhalb 
der Handlung, die psychologischen Be¬ 
gründungen und nicht zuletzt die 
Stimmungsmaterien und Uebergänge, die 
z. B. den Roman, die Erzählung, das 
Feuilleton, das Schauspiel auf der 
Bühne etc. erst künstlerisch zu ver¬ 
schönen im Stande sind, fehlten bei 
uns, da ein Sichvertiefen wegen der 
kostbaren Meterlänge nicht angängig war. 

Auch die öffentliche Tagespresse hat 
schon sehr oft trotz ihrer fehlenden 
fachmännischen Kenntnis der Kinokunst 
unbewußt unsere Oberflächlichkeit er¬ 
kannt, und die blitzschnelle, lächerlich 
hastige Art getadelt, mit der wir psycho¬ 
logisch oder seelisch tiefgründige Prob¬ 
leme im eilenden Rollfilm erledigen. 

Gewiß haben wir diesen Tadel mit 
Berechtigung verdient, denn ein wirklich 
künstlerisches Filmdrama darf nicht 
hastig und oberflächlich dem Beschauer 
dargeboten werden. Wie oft ist es 
passiert, daß wir früher bei einem 
200 m-Drama, also innerhalb knapp 
20 Minuten, ein Liebespaar sich kennen 
lernen sahen, heiraten, Familie kriegen, 
zu Wohlstand gelangen, dann durch 
irgend welche widrige Umstände ver¬ 
armen, oder das Eheglück zertrümmerte, 
der Mann heiratete der Kinder wegen 
zum zweiten Mai, die erste Frau kam 
wieder usw., usw., so daß schließlich 
selbst der geistig Regsame Mühe hatte, 
den einzelnen Kapiteln des telegraphischen 
Bilderromans in seinem Blitzzugtempo 
folgen zu können. 

Das, was die Tageszeitungen unbe¬ 
wußt fühlten, worin bei uns der künst¬ 
lerische Mangel steckt, das haben wir 
jetzt erst gelernt, zu vermeiden. 

Wenn der dramatische Dichter für 
ein einziges seelisches Problem einen 
abendfüllenden Fünfakter 
braucht, um durch die 
notwendigen psycholo¬ 
gischen Feinheiten, die 
wie ein poetischer Hauch 
über die Handlung liegen, 
an die verständnisvoll 
empfindende Seele des 
Theaterbesuchers zu klop¬ 
fen, warum mußte sich 


da bei uns der Kino - Dramatiker 
bisher befleißigen, nur immer die nackten 
Tatsachen der Handlung, also die 
Struktur des Ganzen zu bringen. — Un¬ 
möglich war die Umwandlung des Kino- 
Etablissement zum künstlerischen Film¬ 
theater, denn die Kunst hat bisher im 
Telegramm-Drama nur einen allzu be¬ 
scheidenen Platz gehabt. 

Langsam vollzieht sich jetzt eine 
Reformation in der Filmfabrikation, denn 
man ist nicht mehr so ängstlich, auf 
allzu knappe Meterzahl in der Film länge 
bedacht, und durch die bekannten 1000 m- 
Films, die uns in der letzten Zeit be- 
scheert worden sind und die unstreitig 
nicht nur eine große Belebung der 
Theaterbranche mit sich brachten, sondern 
auch den Theaterleitern die Kassen 
füllten, hat vollendete Kunst einen Weg 
gefunden, um bei uns Eingang zu finden. 

Jetzt ist es Zeit, das Kino-Etablisse- 
ment zum Filmtheater emporzuheben. 
Wenn auch die gesamte Fachwelt sich 
im Innern einig ist, daß gerade in den 
knappen Films und dem bunten, ab¬ 
wechslungsreichen Programm die größte 
und gewaltigste Stärke der Kinemato¬ 
graphie steckt, so kann doch nicht ab¬ 
gestritten werden, daß im allgemeinen 
das Publikum durchschnittlich geistig 
nicht so schnell aufnahmefähig ist, um 
der allzu hastigen Vorführung der bisher 
üblichen Filmhandlungen folgen zu 
können. 

Ebenso, wie wir Bühnendarbietungen 
wie z. B. die Spezies der Variete-Dar¬ 
bietungen im Minutenzeitraum, 
Sketschs, die Einakter und die abend¬ 
füllenden Stücke, auch den sechs¬ 
stündigen »Faust* und den mehrere 
Abende umfassenden »Ring der Nibe¬ 
lungen* haben, genau so ist es men 
einzusehen, warum alle unsere Dar¬ 
bietungen im knappsten Minutenzeitrau 
dargeboten werden sollen. . 

Das Publikum hat uns durch sein 
gewaltiges Zuströmen bei allen groß 
Films die Antwort gegeben, was rtcg 
ist, denn eigentlich hungerte es sc 

'^werden also in der kommenden 

Saison lange und kurze Film® hat) 
und zwar mit Recht, denn die gr 
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mm OB fl d d mit beliebigem 
WB fl 11 Ufflfl Firma-flufbruck 

Bft II IIl||m; in Heften zu 

■ m ■ ■ ■ mW ■ ■ 8«ek. (1 Blatt 5 Bll- 

AM III ■ ■ eH letts) und in Bloeke 
■■■■■wtHHIH zutoostack, 

^ ™ ™ nummeriert, tadellose 

Perforation, festes 

Papier ln 10 verschiedenen Farben, sauberste Druckausführune. 
liefert die 

Berliner Billettdruck-Centrale 

Bueh- und Kunstdruckerel 

Berlin-Rummelsburg, Neue Bahnholstrasse 34 . 

Ferespreolier Amt 7, No. 614. 

Muster und Preisliste zu Diensten. Kürzeste Lieferfrist. 

Blllets ohne Firma stets am Lager. 



Tages-Abrechnungen 

für 

= Kino-Theater = 

in Büchern zum Duccbschceiben empfiehlt 

Budidrudtewi Gebr. Nolifsoiin, 6. m. b. H. 

Berlin SO. 16. Michaelkirchstraße 17. 

:: Fernsprecher Amt IV, No. 11453. :: 



SCHWABE * 60. 

Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 

BERLIN S.14, Märkischer Platz 1. 

Telegramm-Adresse: Lichtreflex. 

Spiz.: Ekttr. Kohl« für ProjiMioislaapen. 

Fabrikat Qebr. Siemens A Co. 
Scheinwerfer in jeder Größe eigener Konstruktion. 
Notbeleuchtungs-Apparate fOr Kinotheater. 


Bcstollttll SlO um wirklich volle Häuser zu erzielen 
we« BUr fachmännisch zusammengestellte 

~~~ Programme == 

WOnn ohne Extra-Zahlung 

die größten Schlager 

Jjhalten sind. Ca. 2000 m von 25 M. an. Sonntags-Programm 20 M. 

Wöchentlicher Einkauf oa. 5000 Hefter. 

erhalten zu jedem Bilde die polizeilich gestempelte Zensurkarte. 
Ca. wnnk? s . 8en s * e 8,ch sofort Programm-Aufstellung senden. 

«JOOOO Meter ältere Films sofort abzugeben, von 10 Pf. an pro Meter. 
Sofort frei die größten Schlager zu billigen Lolhproieon: 

*• gefShrliche Alfter n Eine tolle Macht 

Max Hnffer = Elektra Theater = 

A IlUIICl 9 Berlin 0 ., Kopernikosstr .281 

,r#,n **•■* Klnematographen-Theaterbeeltzer „Deutschland* 4 . 


Tagesprogramme 

in jeder gewünschten Länge 
in allen Preislagen verleiht 

Beruharü Tau, 

Kinobedarf und Filmverleih-Institut 

Berlin SO. 26, Cottbuser Ufer 39-40 
(Erdmannehof) 

- Telephon Amt IV, 12377. - 


Prägen Sie siA den Hanen Oes / 


Paul Berger 

|| Berlin S. 14, Annen - Strasse 9 |S ■ 

I an der Prinzenetraaee I* • 

| BT Telephon; Aut IV, Nr, 13606. «CC 1 | S 

/ gut ein, damit Sic ln Briarfsfallc In kn Besitz eins \ " 
^ crstklisslgn Frogranns.gclugci. \ 


□Q 


äon 


Berlin N. 65, Remickendorfersftr. 47 

Telephon: Amt Moabit, 7152 :: Teiegr.-Adr.; Filmchrist 

[Mfl .'. .’. Das frequentierteste .'. 

"1 EilmsVerleihslnstitut J 


MD Dl 
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Variationsmöglichkeit, die' in unseren 
Bildern steckt, die universelle Dar¬ 
bietungsmöglichkeit kann noch einen 
weiteren, unbeschränkten Vorzug er¬ 
halten: die Zeitausdehnung. 

Der große Konkurrenzkampf, der 
unter den Filmfabrikanten infolge der 
riesigen Ueberproduktion herrscht, hat es 
nun mittlerweile dahin gebracht, daß der 
augenblicklichen großen Vorliebe für 
lange Films stark Rechnung getragen 
wird, denn es kann jetzt schon beinahe 
behauptet werden, daß sogar schon zu 
viel lange Films auf den Markt kommen. 
Zum mindesten aber lange Films, die 
nicht wert sind, daß wegen ihrer fehlenden 
Kunst so viel Rohmaterial dazu ver¬ 
wandt wurde, denn sehr oft schon sind 
1000 m-Films erzeugt werden, die eine 
langgezogene Handlung für einen 200 m- 
Film auf wiesen. 

Skrupellos handelt derjenige Fabri¬ 
kant, der nur die Filmlänge seiner Einzel¬ 
films vergrößert und nicht bedenkt, daß 
der große Film eine durchgeistigte und 
künstlerisch, dramatisch und literarisch 
absolut einwandfrei wiedergegebene Hand¬ 
lung bedingt. 

Die Filmkäufer und Filmleiher, also 
Theaterbesitzer ebenso wie Verleiher, 
sollten innerhalb der kommenden Winter¬ 
saison mit allergrößter Vorsicht nach 
reiflichem Ueberlegen und sorgfältigster 
Prüfung das Angebot der langen Films 
an sich herankommen lassen, denn wenn 
die langen Films auf das Niveau der in 
die Länge gezogenen Hintertreppen- 
Literatur (100 Helte ä 10 Pfg.) herab¬ 
sinken, dann hat durch den jetzigen 
Umschwung in der Filmfabrikation das 
Kinematographenwesen keine Höher¬ 
entwickelung erfahren, sondern ein Tiefer- 
herabdrücken, und dies sollten wir Alle, 
auch wenn wir keine Idealisten sind, un¬ 
bedingt als Warnung betrachten, weil 
nur durch eine technisch, künstlerisch, 


dramatisch und lite arisch einwandfreie 
Filmfabrikation ein dauernd gutes Ge¬ 
schäft zu erwarten ist. 

Wir haben, und das können wir mit 
berechtigtem Stolz sagen, durch die bis¬ 
herigen glänzenden Film - Sujets den 
Geschmack des Publikums so stark ent¬ 
wickelt, gehoben und veredelt, daß 
dieses jetzt mit Leichtigkeit prüfen kann, 
was gut und Schlecht ist. Da wir also 
in der kommenden Winter-Saison lange 
und kurze Films haben, deren Quantität 
sich die Wage halten werden, so besteht 
die dringende Notwendigkeit, bei den 
langen Films die Spreu von dem Weizen 
zu sondern. Bei langen Films schraube 
man seine Ansprüche doppelt so hoch. 

Wenn auch derartig lange Films bis¬ 
her meist ein gutes Geschäft für den 
Theaterbesitzer brachten, so ist dieses 
dem Reiz der Neuheit zuzuschreiben; 
in Zukunft müssen diese Riesenfilms 
Meisterwerke der Kino-Kunst sein. Man 
nehme also nicht einfach blindlings, im 
Vertrauen auf das zu erwartende gute 
Geschäft Alles, was an großen Films 
angeboten wird. - - 

Eine zweite, bisher noch ungelöste 
Frage ist die Schwierigkeit, die langen 
Films in den bisher üblichen Theater¬ 
modus so einzufügen, daß die Programm- 
Regie auch für das Publikum praktisch 
ist, denn dieses ist ja auch heute noch 
gewöhnt, zeitlich nach Belieben zum 
Kinematographen zu gehen. Der Stunden¬ 
film verlangt aber eigentlich ein pünkt¬ 
liches Kommen wie beim richtigen 
Theater. Es ist .in der Beziehung nicht 
möglich, allgemein gütige Regeln für die 
jetzt veränderte Theaterpraxis angeben 
zu können. Dieses muß sich je nach 
den örtlichen Verhältnissen richten. 

Nun besteht aber auch noch ein 
dritter, überaus wichtiger Punkt, der 
ebenfalls der Klärung bedarf, und zwar 
die Kauf- und Leihfrage. Bis jetzt hat 


man sich seitens der Filmfabrikanten 
immer noch gescheut, ungewöhnlich 
lange f Fiftns als übliche Terminfilms 
herauszubringen. Dadurch hätten sie 
den naturgemäßen Weg der sonstigen 
Films genommen. Da sie aber meist 
als Monopolfilms erscheinen, und laut 
Vertrag das übliche Filmprogramm durch¬ 
gängig ohne Unterbrechung abgenommen 
werden muß, was ja auch der Verleiher 
nicht anders machen könnte, so wird 
dadurch der Theaterbesitzer während der 
Zeit, wo er neben seinem üblichen 
Wochenleihpreis auch noch den Monopol- 
film-Leihpreis zu zahlen hat, sehr siark 
mit Programm-Ausgaben belastet. Aus 
dem Grunde wäre es ein i-IHer Zu¬ 
stand, wenn sich immer mehr der neu¬ 
zeitliche Modus einiger Filmverleiher, die 
Monopolfilms mit ihrem Leihprogramm 
mitzuliefern, einbürgern würde. 

Auch die langen Films werden sich 
im übrigen ganz von selbst in den Film¬ 
programm Verkehr mit einfügen und an¬ 
schließend daran kann man jetzt schon 
mit fester Zuversicht, ohne Optimist zu 
sein, behaupten, daß die kommende 
Winter-Saison mit ihren langen und 
kurzen Films sowohl für die Fabrikanten, 
wie auch Verleiher, und nicht zuletzt 
speziell für die Theaterbesitzer ein gutes 
Geschäft mit sich bringen werden. Auch 
in Hinsicht darauf, daß durch die Riesen¬ 
films, wieder ganz neue Kreise des 
Publikums für den Kinematographen ge¬ 
wonnen worden sind und die Sympathien 
des Volkes für uns und unsere Erfindung 
sowieso noch ständig in der Steigerung 
begriffen sind, kann das zu erwartende 
gute Geschäft mit Sicherheit vorausgesagt 
werden - Not tut dies ja auch nach 
der Hitzewelle, die dem Kinematographen 
einen schweren geschäftlichen Schlag 
versetzt hat. 

Arthur Mel lim. 


Das Filmmonopol 

inen Erfolg hatte das Eingreifen 
der Herren Templiner und Zill 
vom Bundesvorstände! Wir wissen 
ungefähr was die Monopol - Ge¬ 
sellschaft will, wir sehen klarer 
wie vordem und können jetzt zielbewußter 
die Gegenmaßregeln ergreifen. Schon 
jetzt steht der eine Umstand fest, daß 
nicht alle Fabrikanten Anhänger der 
Monopol-Idee sind und man mit Hilfe 
dieser abseits stehenden Fabriken 
allein schon ein Programm wird zu- 
•sammenstellen können. Fürs Erste dürfte 
das Schreckgespenst .Monopol" nicht so 
zur Durchführung kommen können, wie 
man bisher annahm. Es wird eine Mo¬ 
nopolfreie Fabrikation dem Trust gegen¬ 
überstehen und die Entwicklung der 
Dinge wird lehren, welches System die 





in der Praxis und seine Hindernisse. 


Berechtigung auf Erfolg hat. Unser 
Ansicht nach wird diejenige Partei siegen, 
welche die besten Sujets zusammenzu¬ 
stellen im Stande ist. Nicht die Geld¬ 
frage wird hier in dem Maße ausschlag¬ 
gebend sein, wie bei derartigen Fragen 
in anderen Branchen, sondern die Frage 
der Sujet-Qualitäten. Allerdings könnte 
noch die Macht des Geldes eine Rolle 
spielen, indem das Monopol die Leih¬ 
preise anfangs sehr niedrig stellt, um die 
Gegenpartei kampfunfähig zu machen. 
Andererseits aber kann man doch bei 
gewissem Solidaritätsgefühl nicht mit 
diesem Faktum rechnen. Die Haupt¬ 
sache wird also die Qualität der Films 
bleiben, genau wie jetzt diejenige Fabrik 
den Rekord schlägt, die die besten Su¬ 
jets für den deutschen Markt heraus¬ 


bringt. Die Aussichten des Monopols 
sind nach dieser Richtung heute IP 
nicht zu bestimmen, da man die einzelne 
Firmen nicht kennt, die sich anschlieuen 


Andererseits steht der Durchführung 
der Monopol-Idee folgendes hindernd 
Wege. Die Fabrikanten liefern die ein 
zelnen Sujets nicht nur nach Deuts 
land, sondern überallhin. Wenn 
die Verleiher in Deutschland ditrm 
der einzelnen Fabriken im Auslande em 
kaufen und von dort importieren, 
sich der Film zwar verteuern, denn« 
nopol aber die Spitze genommen * 
Hiei könnte das Monopol allerdings 

Verträge mit den Monopol-Fabriken > 

rungen getroffen haben. Ob dies 
so bindend und für die Käufer 




No. 34 


Seite 7 


Kleine Anzeigen werden 
nur aufgenommen, sofern 
der Betrag vorher ent¬ 
richtet wird. 


Kleine Anzeigen. 


Der Insert io 119 preis beträgt 
15 Pfg. pro 6 gespaltene Non¬ 
pareille • Zeile. Für Stellen- 
Anzeigen wird die Zeile mit 
10 Pfg. berechnet 


Zu verkaufen. 

400 gut erhaltene, gepolsterte 
Konzert-Sessel mit Klappsitzen 

Schiemann, Berlin, Bellevuestr. 4 

von 5-6 Uhr. 

nn 

IQUIQIQIQDD 1 

UMfllUlUI 

(Schauspieler) guter 
Dramenerklärer schön, 
klares Organ, im Ge- ; 
schäftsbetrb., Reklame 
etc. erfahren, 1 

sucht 

per bald anderweitig 
Stellung. Gefäll. Offert, 
mit Gage an F. hantke, 

Mk. 1,60 

kostet das 

Abonnement 

pro Quartal auf die 

L. B. B. 

Beuthen O.-S., Hohen- 
linderstraße 17. 

leinenem 


!! Nahtlosen II 

Projektions - Sbirting 

für 

Kinematographen- Vorhänge 

in allen Breiten von I bis ca. 5 Meter. 

Chr. George, Berlin C. 2, 


Breite Straße 25/26. 






- 2 nl Wechsel Ik. 41 . in Woche - 
MiiiniirCnlslillpr M ow^e 

Gei^rlicbts Iller Mk. 20. pro Woche 
Der liseistli Litt Mk. 10. pro Woche 

lehtimiefoller loitr pro Woche 
Norddeutsche Filmzentrale 

Berlin N. 65, Maxetr. 13 E. 


Achtung! 

Verkaufs um mein Lager zu räumen: 
Projektlons-Lampenkasten mit Asbest ausge¬ 
wittert und Lichtbildvorrichtung ä St. Mk. 20 — 
nlmspulenschelben, 32 cm, für 450 bis 500 m 


Filmspulen von M. 1.— an. Kondensator- 
besungen ä St. 1.25. Blechdosen ä St. 1,25. 

Th. Slsbsrt, Neheim a. d. fyihr, 
___ Schulplatz 5, Tel. 214. 

Wichtig für Kinobesitzer! 


Versäumen Sie ja nicht, sich meinen neuen 

Kino ■ Spar - Umformer 


z uzulegen, durch den Sie 70°/o und mehr Strom* 
Ersparnis erzielen, auch auf Miete bezw. Teil¬ 
zahlung. Verlangen Sie Offerte. 

F.W. f.ldscher, " iSB&y- 


*r 

m |t den Intendanten, Direktoren oder Mit¬ 
gliedern der Opern-, Operetten- und 
p auspielbühnen Fühlung sucht oder 
Geschäfte machen will, liegt u. inseriertim 

Theater-Courier 

p robenummern au f Verlangen gratis und 
«■anko von der Administration des 

’Jbeater ■ Courier 4 , Berlin 0. 27. 


k Programme 5.-10. Woilie 

zu kaufen gesucht. 

Bruno Berger, Berlin NO. 55, 

Aliensteiner Straße 13. 


La Cinematografia r=i 
.E==i Italiana ed Estera 

Erste und bedeutendste italienische 
Zeitung für die kinematographische 
: und phonographische Industrie : 

■IT Erscheint monatlich 2 mal. "teil 

Herausgeber: 

Prof. Qualtioro I. Fabbri 
Torino (Ital.) 

31, Via Cumiana 31. 

Abonnemente i I France 


Kino-Operateure 

wollen Sie sich das Leben erleichtern, Ihren 
Chef zufriedenstellen, dann sorgen Sie für 
Anschaffung unserer 

-Kondensor - Linsen = 

Marke Unzerspringbar 

Filmzähler mit Film - Umwickler 

Motors mit Anlasser 

für Fein-Regulierung (Preis v. M. 85. - an) 

Ilten. KiKBatograplKfl * 6«. 
Berlin SW. 68, tl*fe|NlcKfr. 91. 

Telephon IV, 1463. Telegr.-Adr. Physograpb. 


lieber 20 erstklassige 

Orchestrien und 
elektrische Klaviere 

tadellos erhalten, neu und gebraucht. 

Orchestrien von 200 10000 M. 

erworben aus einer Konkursmasse. 

Besuch unbedingt lohnend bei 

= Fritz Gilies = 

Berlin 0.17, Warschauerstr. 39 40. 


Telephon n ftrap I an nO Telegr.-Adr.: 

Amt e. 6i»4. wooar Lange Biidcnini.. 

Berlin SW. 48, Friedrichstr. 247 I. 

:: offeriert zu billigsten Preisen :: 

alle Kino-Bedarfsartikel: Projektionskohlen, 
Objektive . Kondenserlinsen . Diapositive . Plakate 
Klebestoff usw. 

Verleih und Verkauf erstklassiger 
Appsrate und Films. 

Snoziallfflf* Alle größeren Sensations- 
opssiamai. und Schlagerfi , ms> 


Gratis 

erhalten Sie Reklame - Material zu meinen 
Riesen-Schlager-Programmen 2 X 12 Films — 
2000 —2400 m pro Woche, die ich zwar nicht ganz 

umsonst 

aber schon zu MM* billigen Preisen 

n. 50,-, 65,-. 86,-. 90,-, 105,- 

pro Woche abgebe. 

Ohne Geld 

erhalten Sie Offerte und Liste meines.großen 
Filmlagers, das nur gute diesjährige Films 
enthält und laufend durch, ca. 5-6000 m pro 
Woche, Neuheiten ergänzt wird. 

Bruno Nadolny 

Film-Verleih-Institut 
BcrlbxKixOorl, Eriutr. 21. 

Telephon: Rlxdorf, I486. 

Verona (Illusion) 

Alt berühmtes Kino-Theater mit 400 Sitzplätzen 
und nachweisbar bedeutendem Reingewinn, für 
30000 Lir sofort zu verkaufen, sehr billige 
Miete, durch Lobenetoln v Dresden A. f 
Ellsoestresse 57. 

NB. Habe in Deutschland sehr grosse 
Kino-Geschäfte bis 1000 Sitzplätze zum Ver¬ 
kauf im Aufträge. Man verlange Grundlage. 
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lande verbindlich sind, kann man erst 
bei Kenntnis dieser Verträge beurteilen. 
Das Eine aber steht fest: Wenn auch 
die erste Woche im Ausland nicht zu 
kaufen sein sollte, die weiteren Wochen 
würden käuflich sein! Der Zufluß von 
Pilms wäre damit aber in genQgendem 
Maße gegeben und dem Monopol ein 
starker Damm entgegengesetzt. 

Daß aber Fabrikanten existieren, die 
sich dem Monopol prinzipiell fernhalten, 
geht aus folgenden Schreiben hervor: 

Berlin, den 22. August 1911. 

Bekanntmachung. 

Die Unterzeichneten Deutschen 
Fllmfabrlkanten geben hiermit die 
Erklärung ab, daß sie sich den ge¬ 
planten Bestrebungen zur Monopoli¬ 
sierung des gesamten Filmvertriebes 
In Deutschland grundsätzlich ablehnend 
gegenOber stellen und die Aufrecht¬ 
erhaltung der Jetzigen Absatzform 
durch eine große Anzahl selbständiger 
Verleiher mit allen Ihnen zu Gebote 
stehenden Mitteln zu unterstfltzen 
bereit sind. 

Sie erwarten natOrllch, daß die 
TTlaJorltat der Filmskäufer die gleiche 
ablehnende Haltung den Trustbestre¬ 
bungen gegenOber einnehmen und 
Ihren Bedarf ausschließlich von solchen 
Firmen decken wird, die außerhalb 
des geplanten Trustes geblieben sind. 

Die Unterzeichneten haben sich 
gegenseitig durch eine Conventlonal- 


strafe von Mk. 10*000 zur Einhaltung 
vorstehender Erklärung verpflichtet 
Deutsche Bloskop- Gesellschaft m. b. H. 
gez.: tf. Zelske. 

Messters Projektion, Ges. m. b. H. 
gez.: KOhne. 

Deutsche ITlutoskop- & Blograph-Ges. 
m. b. ß. gez.: v. Woringen. 

Vltascope G. m. b. H. 
gez.: J. Greenbaum. 

London, den 17. August 1911. 

„Antwortlich Ihrer verschiedenen 
AusfOhrungen haben wir mit Ihnen die 
gleiche Meinung, daß wir auf dem 
Standpunkt stehen, daß die TDono- 
pollslerung der Branche fOr keine der 
Interessierten Parteien einen Vorteil 
bringen wird und daß wir alles daran 
setzen werden, Sie gegen dieses 
Monopol zu unterstfltzen.“ 

gez. Crlcks & TTIartln. 

London, den 17. August 11. 

Antwortlich Ihrer Zeilen vom 15. er. 
kßnnen Sie sich darauf verlassen, daß 
wir fest sind, den offenen Markt In 
Deutschland zu unterstfltzen und nicht 
die Absicht haben, das Monopol 
unserer Films Irgend einer Gesellschaft 
oder einer Gruppe von Leuten zu aber¬ 
lassen. Wir halten den offenen Markt 
fOr das Beste und ermächtigen Sie, 
dieses Schreiben, zu veröffentlichen. 

gez. Selig Polyscope Co. 


Achtung! Berlin! 


Einladung! 


Huf Veranlassung einer grossen Reibe von Kino-Interessenten 
findet am Montag, den 28. August, im n llnioii -Thostsr,“ 
Berlin, Unter den Linden 21, eine weitere Spazial-Klno-Vor- 
fOhrung statt. 


Präzise 12 Uhr mittags beginnt: 

Der schwarze Traum 


fista 

Nielsen- 


Präzise 1 Ubr mittags beginnt: 

ln dem großen Augenblick 

Ein Beitrag zur Mutterschutz-Bewegung. 


Serie. 


1 10 Monopol-Films. 

Gesamtlänge Aber 10 km. 


Jeder geschäftstüchtige Theaterleiter und Kino-Flacfmtann muß 
erscheinen. 


Tel: I, 7370 
„ IV, 11453 
„ IV, 8260 


Hochachtungsvoll 

Hrtbur Mellini 

Impresario für die „Rata Nielsen-Serie.“ 


London, den 17. August 1911, 
„Antwortlich Ihrer Zellen vom 
15. d. Mts. kßnnen sie sich darauf 
verlassen, daß wir fest sind, den 
freien Markt In Deutschland zu unter- 
stOtzen und nicht die Absicht haben; 
das Monopol unserer Films Irgend 
einer Gesellschaft oder einer Gruppe 
von Interessanten zu Oberlragen. Wir 
halten den freien Markt fflr das 
„Einzigste“ und ermächtigen Sie, 
dieses Schreiben zu veröffentlichen.' 1 

Ich bitte Sie, hiervon Notiz nehmen 
zu wollen und zeichne 

Henri Adolph Müller. 


Wenn man sich auf GruAd der von 
Seiten der Zentralstelle in der Versamm¬ 
lung den Theaterbesitzern und Verleihern 
gemachten Mitteilungen auf den Stand¬ 
punkt stellt, daß das »Monopol" oder 
die Zentralisierung eine fertige Institution 
ist, die alle Tage offiziell zu arbeiten 
beginnen kann, so kann damit keines¬ 
falls zu gleicher Zeit das heutige Ver¬ 
leihsystem aufhören. Viele der be¬ 
stehenden Verleihinstitute haben Liefe¬ 
rungs-Verträge mit den Fabriken. Was 
soll mit diesen geschehen. Der Fabrikant 
muß seiner Verpflichtung nachkommen 
und somit haben die Verleiher zunächst 
ihre Films und werden ihre Kundschaft 
zufriedenstellen können. Auch von diesem 
Gesichtspunkte aus muß man zu dem 
Schluß kommen, daß die ev. Realisierung 
der Monopol-Idee von nicht so be¬ 
deutender Tragweite sein dflrfte, wie ur¬ 
sprünglich befQrchtet wurde. 

Ein weiteres Moment, das dem Pro¬ 
jekt große Schwierigkeiten bereitet, sind 
die Monopol-Films. Einige Verleiher 
haben ihre eignen Sujets aufgenommen 
und solche ferner für die ganze Saison am 
Lager. Wflrde man tatsächlich vor dem 
vollendeten Monopol stehen, würden 
diese Monopolfilms besonders stark m 
den Vordergrund treten und den Mar» 
beherrschen. 


Die Aussichten fflr eine Monopoli¬ 
sierung sind daher im großen Ganzen 
keine sehr günstigen. Man kann heute 
wohl schon die Monopolidee als eine 
Affäre innerhalb unser lebhaften Branche 
ansehen und diese in den uTSprüii®- 
Üchen befürchteten Formen als erledig 
betrachten. Wenn die interessierten 
Kreise trotzdem Maßnahmen beraten, A * 


den freien Markt gewährleisten, so 


muß 


man diese Absicht voll und ganz aner¬ 
kennen. Die Wege aber, die einge¬ 
schlagen werden, halten wir für we g 

gangbar. Nach den verschiedentlicn ge¬ 
faßten Resolutionen, die ® eh *. 
weniger nur die Stimmung der Bran 
zum Ausdruck bringen, aber keine »eg 
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Die Saison beginnt 

Sichern Sie sidi sofort ein Programm, 

welches alle grogen Schlager enthllt. Sie sparen die Extraauegaben für Schlager 

und erzielen 

die grössten Kassenerfolge. 

Sofort noch frei ff 2 ., 3 ., 4 ., 5 . Woche. 33 

Engelke & Co. 

g. m. b. h. Filmverleih-Centrale g. m. b. h. 

~ Berlin SO. 26, Kottbuser Strasse 6 I. — r — 

Fernsprecher: Amt IV, 3504. Telegramm-Adreeee: „Film-Engelke“. 

*i Stets Oerttaul getraaciUer nies Plder von S H. an. » 



Kinolampen aller Art 

Bogenlam pen-Fabrik 

Stralsund. 


r azza 

n. t 


1 C. Conradty, Nürnberg 

Fabrik elektrischer und galvanischer Kohlen. 


J Spezialität s 

Kotilcnstlfte flir Projektionsapparate und Scheinwerfer. 

Für Effektbeleuchtung: 

! »Noris-Excello“ „Noris-Axis1050“ „Norls-Chromo“ 

Kohlenbürsten und Schleifkontakte von 
unübertroffener Beschaffenheit. 


lBlBlB[B[BlB|B|l 

Bl 


Wollen Sie 


fl|B|BlB|B|BllBllBllBlB|BlBlB| 0 l 0 l 0 l 0 l 0 |Bl@ 

I 
I 

I 
I 
I 
I 


^ einen effektiv erstklassigen ruhig und flimmer- 
Hj frei arbeitenden Kino - Apparat kaufen? Dann 
M besichtigen Sie unseren 


Kiaemar 1911 


oder verlangen Prospekt. 


Unser Kinemar ist billiger als Oie billigsten 
= öer besten Apparate. = 


0 
0 

1 
I 

I 
0 
0 
0 
0 
[0 
i 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 

H_ 

:0i0i0i0i0i0i0i0i0i0i0i0i0ii0if0iii 


alBl0l0l01B10Ü 
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maßregel bieten, geht man jetzt mit der 
QrUndung einer Einkaufs-Gesellschaft um. 
Was soll denn diese Gesellschaft aber 
kaufen? Etwa Films, die nicht auf dem 
Markte kommen? Wenn man sich auf 
den Standpunkt stellt, daß das Gros der 
Fabriken dem Monopol angeschlossen 
ist, was wir vorerst bezweifeln, so ntttzt 
die Einkaufs-Gesellschaft doch nichts 
mehr. Dann dürften auch ihr die 
Fabriken nicht liefern genau wie den 
bestehenden Verleih-Instituten. Wozu 
also erst die großen, wiederum unnützen 
Debatten! Ein Eingesandt, das wir in 
vorliegender Nummer abdrucken, trifft 
den Nagel auf den Kopf. Die Loosung 
des Tages in der Monopolfrage ist und 
bleibt die Geldfrage! 


Nach Schluß der Redaktion geht uns 
von der Fa. Leon Gaumont folgendes 
Schreiben zu: 


Erklärung. 

Ich bin beauftragt, Im Namen 
meines Pariser Stammhauses zu 
erklären, daß dasselbe eich Im 
Interesse meiner Kundschaft 
weder an dem augenblicklich 
schwebenden noch an einem 
splter etwa auftauchenden Mono- 
prittikjttkt in irgend einer Form 
; b^PM in wird. 

- fterlin, den 24. August 1911. 

p. p. L6on Gaumont 
S. Grassi. 

Ferner erfahren wir, daß auf 
Vorschlag des Herrn Otto Pritzkow 
die Film - Einkaufs - Genossenschaft 
„Deutschland" eine -Kommission be¬ 
stehend aus den Herren Pritzkow, 
Templiner I, Dombrowski und Templiner II 


gewählt hat, die mit den Filmfabriken 
Lieferungsvertrlge abschlleßen soll. 
Die Kommission hat bereits mit der Fa. 
Pathö Fröres einen dreijährigen 
Vertrag getätigt und wird den gleichen 
Vertrag auch mit den anderen Fabriken 
schließen. Diese Maßnahme bedeutet 
das ersts praktische Vorgehen 
gegen die Monopolisierung. 

Wenn sämtliche Verleiher dem Beispiel 
der Genossenschaft „Deutschland" folgen 
würden, wäre für Jahre hinaus die Mono¬ 
polisierung undurchführbar und der 
Branche der Boden zur Weiterentwicklung 
geebnet. 

Nach diesen Mitteilungen können wir 
den in obigem Artikel zum Ausdruck ge¬ 
brachten Standpunkt nur voll und ganz 
aufrecht erhalten. — Die Monopolisierung 
des deutschen Filmmarktes war eine 
Affäre. 


Das Monopol - Projekt gescheitert I 

Kurz vor Drucklegung der vorliegenden Nummer geht uns von gut unterrichteter Seite die Mit- 

teiiung zu, dag 9» H»optl’fnjtlri als gescbcilwt gelt» bann. Die VcriunMoig», Me Onnti öa 
HSsdriaft sil einer grSftern Fabrik kr EnOe erreMm sollt», heb» stk zerschlagen. Die tragt 
Fabrik soll tan Honopol kkerst günstige BcMngnng» gestellt baba, öle Me GeseHsduft nnnndv 
»k o» »deren EM» »erlangte aber tritt bcwHügt irhiell. 

So sehr wir im Interesse der Branche die Erledigung der Monopol-Idee begrügen, so müssen wir 
doch den Gedanken kennzeichnen, dag all die Gegenmagregeln vollständig zwecklos waren, da, wie wir 
schon in obigem Artikel ausführten, das Film-Monopöl in der Praxis sich nie hätte durchführen lassen 
können. Man wiege sich nun aber durchaus nicht etwa in der Hoffnung, dag jetzt die ruhigen und sta 
bilen geschäftlichen Verhältnisse beginnen. Denn es ist nicht abzustreiten, dag die ganze Idee des Film 
Monopols nur infolge ungesunder Verhältnisse entstehen konnte. Diese aber bestehen weiter. Hier Remedur 
zu schaffen ist die Aufgabe der nächsten Zeit. 


□ Behördliches. □ 


Eint nouo Klito-Vorordnung für 
Bremen. 

Vom Bremer Senat ist soeben eine 
neue Verordnung erlassen worden. Wir 
führen daraus die folgenden Paragraphen 
an: Personen, welche Kinematographen 
öffentlich vorführen wollen, haben zuvor 
in der Stadt Bremen der Polizeidirektion, 


im Landgebiete dem Landherrnamt und 
in den Hafenstädten den Ämtern schrift¬ 
lich Anzeige zu machen. Die Anzeige 
muß mindestens eine Woche vor dem 
beabsichtigten Beginn der Vorführungen 
erstattet werden. Ueber die erfolgte Zu¬ 
lassung erteilt die Polizeibehörde dem 
Unternehmer der Vorstellungen eine 
schriftliche Bescheinigung, welche dieser 
während der Vorstellung stets bei sich 
zu führen und den aufsichtsführenden 
Polizeibeamten auf Verlangen vorzuzeigen 
hat. Kinder unter 14 Jahren, gleichgültig 


ob sie sich in Begleitung Erwachsen 
befinden oder nicht, dürfen nur zu solcn 
Vorstellungen zugelassen werden, 

für Kinder besonders veranstaltet werden. 

Die Vorstellungen müssen als K,nd J 
Vorstellung sowohl an den Hingang 
des Schaustellungsraumes, als an 
Kasse durch deutlich lesbare Aufscnr 
angekündigt und spätestens um R ., 
abends beendet sein. Es darf kem 
oder Tonbild zur öffentlichen Vorfü ‘ 
in den Kindervorstellungen g* 

werden, das nicht zuvor von der r 





No. 34 


L ■ B • B 


Seite 11 


Das Bessere ist Oes Guten EeinO. 

Achtet auf den 2. September d. ds. 

Ein Schlager der Saison 

Der Roman 

eines BlumenmäNiens 


Aktiengesellschaft für 

Kinematographie & Filmverleih 
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behörde geprüft worden ist Zum 
Zwecke der Prüfung sind die beab¬ 
sichtigten Kindervorstellungen mindestens 
48 Stunden vor ihrem Beginn unter 
Einreichung eines Verzeichnisses der 
vorzufahrenden Bilder bei der Polizei¬ 
behörde anzuzeigen. Die Polizeibehörde 
bestimmt Ort und Zeit der Probe- 
vorfQhrung. Von den VorfQhrungen in 
den Kindervorstellungen sind diejenigen 
Bilder auszuschließen, von denen ein 
verderblicher Einfluß auf die Anschauung 
und das Gemüt der Kinder zu befürchten 
ist. Durch diese Vorschrift wird die 
Befugnis der Polizeibehörden, die Vor¬ 
führung von Bildern aus Gründen der 
Öffentlichen Ordnung allgemein zu unter¬ 
sagen, nicht berührt. Den Polizeibehörden 
sind zu diesem Behuf auf Verlangen 
auch die Bilder zur Prüfung vorzuführen, 
die in Vorstellungen für Erwachsene 
gezeigt werden sollen. Uebertretungen 
vorstehender Verordnung werden mit 
Geldstrafe bis zu sechzig Mark oder mit 
Haft bis zu vierzehn Tagen bestraft 

Kinobesuch von Kindern in 
Kristiania. 

Hier ist man jetzt eifrig bemüht, die 
Kinder von dem Besuch der Kinemato- 
graphen, die kein für die Jugend geeig¬ 
netes Repertoire besitzen, fernzuhalten. Tn 
den letzten Tagen wurden drei Theater 
konzessioniert, deren Besitzer sich ver¬ 
pflichtet haben, die Filme des Programmes 
freiwillig der Zensur eines Komitees, das 
aus Vertretern der Schulbehörden besteht, 
zu unterwerfen. Ueberdies hat die Polizei¬ 
direktion heute angeordnet, daß Kinder 
unter 14 Jahren nach neun Uhr abends 
nur in Begleitung Erwachsener die Kine- 
matographentheater besuchen dürfen. 


Allerlei 


Dia oreto Kino-Beneflz-Voretellung. 

Herr M. Lehmann, Besitzer der Ton¬ 
bild - Bühne in Halle a. S., veranstaltete 
am Dienstag, den 8. ds. Mts. für seinen 
Rezitator, Herrn Ferdinand Lonei (ehe¬ 
maliges Mitglied des Thalia - Theaters, 


Elberfeld), welcher etwa 1 Jahr bei ihm 
in Stellung ist, in seiner „Tonbild-Bühne* 
von 4 Uhr nachmittags ab eine Benefiz¬ 
vorstellung. Neben dm regelmäßigen Pro¬ 
gramm wurden von !>erm Lonei künstle¬ 
rische Vorträge und Deklamationen, wie 
unter anderem „Der Kunstreiter*, das Melo¬ 
drama „Musik der ärmen Leute*, „Ein 
Kind*, „Markus Antonius an der Leiche 
Cäsars*, sowie auch von der Tochter 
des Besitzers, die schon Öfters mit Vor¬ 
trägen an die Oeffentlichkeit getreten ist, 
„der Henker* künstlerisch zum Vortrag 
gebracht Das Theater, das beste am 
Platze, war trotz der großen Hitze 
Oberfüllt und das Publikum, welches 
sich aus den besten Kreisen zusammen¬ 
setzte, begeistert. Man verließ in höchster 
Befriedigung das Theater. Herr Lonei 
wurde von Verehrern und Verehrerinnen 
mit zahlreichen Blumen und Kränzen be¬ 
dacht und war das Podium hiermit künst¬ 
lerisch geschmückt. — Mit dieser Vor¬ 
stellung hat Herr Lehmann eine nach¬ 
ahmenswerte Neuerung geschaffen, die 
in jedem Theaterbetrieb nicht nur dazu 
beitragen dürfte, das Einvernehmen 
zwischen Chef und Angestellten zu heben, 
sondern auch das Interesse des Personals 
für den Theaterbetrieb selbst zu erhöhen. 


Feuer In Magdeburg. 

Wir brachten in Nummer 31 dieser 
Zeitschrift unter obiger Spitzmarke eine 
Notiz, daß in einem am Markt gelegenen 
Kinotheater ein kleines Feuer entstanden 
sei. Wir erhalten jetzt von befreundeter 
Seite die Mitteilung, daß es sich um 
keinen Brand im Kinqt|feater gehandelt hat. 
* 

Fllmeammlungen |Ör Staatearchive. 

Bisher fanden in unserem Staatsarchiv 
nur Urkunden und Akten Aufnahme, aus 
denen die Forscher späterer Tage erst 
mit Hilfe scharfsinniger Kombinationen 
ein anschauliches Bfld früherer Zeiten 
rekonstruieren konnten. Hier soll der 
Kinematograph jetzt Abhilfe schaffen. 
Wie wir hören, soll die Idee in Deutsch¬ 
land zunächst im Hamburger Staatsarchiv 
verwirklicht werden. Paris hat bereits 
seit 1905 ein solches Archiv aus kommu¬ 
nalen Mitteln angelegt; auch London und 
Kopenhagen besitzen bereits Filmarchive. 


Zur geffl. Kenntnis! 


GelOsEntsdiäöigung 


Theaterbesitzer, welche kurze Interessante 
Reklamefllms auch für kurze Zeit gegen _ __ w 
vorführen wollen, müssen sich sofort wenden an die Film-Reklame 

Julius Pinschewer, Berlin W. 

Münchener ■ Stresse 38, T.i«phon: Ami vi, Nr. 3222. 


Ein Kaufmann aus Hamburg, der in 
KOnigshütte ein Kinotheater auf der 
Kaiserstraße besitzt, wurde von seinem 
Geschäftsführer, als er eine Revision der 
Geschäftsbücher vornehmen wollte, mit 
einer Browningpistole bedroht Der be¬ 
drohte Kaufmann erstattete Anzeige. 


Ein Vereueh zur Hebung des 


Vor zwei Jahren hatte sichln Leipzig aus 
Vertretern von 20 gemeinnützig wirkenden 
Vereinen ein Ausschuß gebildet mit der 
Absicht die oft laut werdenden Klagen 
über Mißstände im Kinematographen- 
wesen auf ihre Gründe hin zu prüfen, 
um Mittel zur Abhilfe zu finden. Man 
kam zu der Meinung, daß es haupt¬ 
sächlich die geschäftlichen Interessen 
und die undeutsche Geschmacksrichtung 
der Filmhersteller sei, welche die ganze 
an sich höchst ausgestaltungsfähige und 
unterstützenswerte Einrichtung auf falsche 
Bahnen gedrängt habe. Es ist für diese 
eine hastende SuchP nach Neuheiten 
maßgebend, die ein und dasselbe Publi¬ 
kum möglichst häufig in die Theater 
locken sollen, und dabei das Bestreben, 
möglichst billig und mit möglichst 
großen Gewinnen zu arbeiten. Das hat 
zunächst ein Ueberwiegen der Bühnen¬ 
aufnahmen gegenüber den teueren und 
nicht allzu häufig möglichen Natur¬ 
aufnahmen herbeigefühft und in der 
weiteren Folge eine Verflachung der In¬ 
halte und eine Nachlässigkeit in der 
Ausführung, die neuerdings auch von 
den guten Organen der Kinobranche an¬ 
erkannt und beklagt wird. Sensationelle 
Gedanken werden in grober Verarbeitung 
möglichst drastisch zur Darstellung ge¬ 
bracht; Eingehen auf psychologische 
Momente ist sowieso bei einer kurz¬ 
gefaßten Pantomime ja unmöglich. So 
entsteht das Kinodrama, in dem nach 
einem neuesten Kinoprolog »in fünf 
Minuten nur schon vermählt, betrogen 
und geschieden* wird. Nebenher geht 
die Kinoburleske, die in ihrer Art die¬ 
selben Fehler noch abstoßender zur 
Schau trägt. Da die Fabeln der Stücke 
häufig aus anderem Nationalcharakter 
erwachsen und auch die Ausführung 


meist im Ausland bewerkstelligt wird, 
kommen viele unserm Volkstum fremde 
und deshalb ihm schädliche Momente in 
die Vorführungen: eine gewisse Laxheit 
der sittlichen Auffassung, die zur Lüstern¬ 
heit wird, eine Rührseligkeit und eine 
oberflächliche Pompsucht. Abgestoßen 
von diesen Erscheinungen haben kj»* 
nach dem Entstehen der Kinematograph e 
die geistig höher stehenden Kreise viel¬ 
fach sich von ihr abgewandt, und « 
Kinobesitzer haben um so mehr m 
Publikum unter denjenigen gesucht, fl 
Geisteserzeugnissen vernältnißmäß'g “ 
teilslos gegenüberstehen und die od 
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MESSTER 5 PROJEKTION 


Telegr.-Adr.: „Kinesis“ 


G. m. b. H. 


Telephon: Amt 4, 3026 u. 3027 


BERLIN S.61, Jwtzti Blücher-Straße 32, Aufgang 1. 


Schlager! 


Schlager! 


„Eine den berühmtesten Tragödinnen zum ernten Male im Kino“ 



ein Weib aus dem Volke 

Nach dem französischen Drama von Mars in drei Abteilungen. 

In der Hauptrolle die berühmte Tragödin ADELE SANDROCK, k. und k. Hofschauspielerin. 


Preis des Bildes inkl. Virage Mk. 


Erscheinungstag: 7. Oktober 1011 


Es hat grosse Mühe und Opfer gekostet, diese hervorragende Künstlerin für die 
Kinematographie zu gewinnen. - Das unerreicht hervorragende Spiel wird all¬ 
gemeine Bewunderung erregen. 
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flächliche Zerstreuung und Nervenkitzel ' 
zur Unterhaltung notwendig zu haben 
glauben. Leider befinden sich hierunter j 
viele Halberwachsene und Kinder, denen j 
natürlich die erwähnten Dinge im be- i 
sonderen Grade zum Unsegen aus- 
schlagen. — Dem allen gegenüber 
glaubte man einschreiten zu müssen, 
indem man zeigt, daß der Kinematograph 
sehr wohl ein durchaus edles Unter- 
haltungs- und Bildungsmittel für alle 
Volkskreise darstellt. Dazu aber wieder 
gehört, daß man die inhaltlich guten 
Films vor dem jetzt üblichen Verschwinden 
nach wochenlangem Herunterrasseln be¬ 
wahrt, indem man sie für eine Leih¬ 
zentrale ankauft, wo sie nun immer 
erscheinen, und daß man die Her¬ 
stellung solcher unterstützt oder selbst 
in die Hand nimmt. Alle Gebiete der j 
Wissenschaft, der Technik, des prak- j 
tischen Lebens könnten hierbei berück- j 
sichtigt werden. Die so aufgesammelten ! 
Bilder können dann, eventuell mit j 
Apparat und Rednern, in Vereinen, ln- | 
stituten usw. vorgeführt werden. Um | 
dieses alles in die Wege zu leiten, hat | 
sich nun aus jenem Ausschuß heraus j 
ein Verein entwickelt, der inner- und | 
außerhalb Leipzigs um Unterstützung j 
oder Nachahmung seiner Einrichtungen | 
bittet. 1 



Besuch von Kindern im Kine- 
matographen -Theater. 


Die vor einigen Montaen vom Re¬ 
gierungspräsidenten in Schleswig er¬ 
lassene Polizeiverordnung, wonach 
Kinder nach 7 Uhr abends, selbst in 
Begleitung ihrer Eltern, öffentlichen 
kinematographischen Vorführungen mdit 
beiwohnen dürfen, ist durch Urteil des 
Altonaer Schöffengeriahts in einem 
Prozeß gegen den Besitzer eines Theaters 
lebender Photographien für ungültig 
erklärt und der Angeklagte frei¬ 
gesprochen worden. Das Gericht schloß 
sich den Ausführungen des Verteidigers, 
Justizrat Waldstein, an. Danach ist die 
Re^ierungspolizeiverordnung unzulässig, 
weil sie in das Erziehungsrecht der 
Eltern, eingreift, und über das der 
Polizei eingeräumte Verordnungsgebiet 
weit hinausgeht. Die Amtsanwaltschaft 
hat gegen das Urteil Berufung ein¬ 
gelegt und will die Sache bis zur 
höchsten Instanz weiter verfolgen. 
Zahlreiche gleiche Prozesse gegen den 
Besitzern von Kinotheatern sind bis 
zur endgültigen Entscheidung der ersten i 
Sache ausgesetzt worden. | 



Herr Marius Christenstfn; der 
Inhaber des bekannten Filmvetleft- 
Instituts in Berlin, ReinickendörfeK 
straße 47, ist durch den Tod seiner 
Gattin, 

Frau im ChristeDsm 

geb. Schulz, 

in tiefe Trauer versetzt worden. 

Im 34. Lebensjahre stehend, 
wurde sie nach langem, schweren 
Leiden durch den Tod erlöst. 
Unser herzlichstes Beileid. 

Die Redaktion. 


erfolgtem Umbau demnächst neueröffnet 
zu werden. Desgleichen hat das erst 
kürzlich neu eröffnete „Lichtschauspiel¬ 
haus Fata Morgana“ wegen Erweiterungs¬ 
bau seine Pforten bis Anfang September 


rr 

Neu-Eröffnungen 


rl 

und Eintragungen. 


Barmen. Für den Platz Gemarker 
Ufer und Höhnestraße ist in der Stadt¬ 
ratssitzung die Genehmigung zur Er- 
richtungeinesKinematographen-Theaters 
erteilt worden. 

Berlin. Potsdamerstr. 14 werden 
die Lichtspiele „Universum“ eröffnet. 

Berlin. Die „Lichtspiele“ im Mozart¬ 
saal am Nollendorfplatz eröffnen am 
26. August die II. Spielsaison. 

Bremen. Das Hansa-Theater - 
das größte Liditspiel-Theäter Bremens 
- (1500 Plätze), welches* bisher zur 
Gesellschaft der Vereinigten - Theater 
gehörte, geht am 1. September in den 
Besitz der Bremer Lichtspiel-Gesellschaft 
über, welche das ganze Grundstück von 
der Bremer Brauerei käuflich erworben 
hat. 

Caternberg .(Rhpr.) Der Restau¬ 
rateur Johann Stratmann am Kirchplatz 
hierselbst läßt gegenwärtig einen Anbau 
niederlegen, an dessen Stelle ein modernes 
Kinematographen - Theater entrichtet 
werden soll. 

Dresden. Der Geschäftsführer Willy 
Oehme ist aus der Tonbild-Theater- 
G. m. b. H., Pragerstr. 47 ausgeschieden. 
Zu Geschäftsführern wurden der Ingenieur 
Streßemann und der Kinematographen- 
erklärer Weißner bestellt. 

Dresden. Der hiesige „Imperial- 
Kino“ ist z. Zt. geschlossen, um -Hach, 


Qlogau. Hier ist ein Kinemato¬ 
graphen - Theater unter dem Namen 
„Glogauer Lichtspiele“ Ecke Friedrich- 
und Wilhelmstraße eröffnet worden. 

Grottau in Sachsen. Herr Oskar 
Möldner eröffnete hier das neuerbaute 
„Olympia-Theater. 

Hannover. Herr Heinrich Bötger 
ließ die Firma „Astoria-Theater Lichtspiele“ 
handelsgerichtlich eintragen. 

Klingenthal. Alfred Meinel hat 
das Kinematographen-Theater Graslitzer- 
Straße von Herrn A. Münch käuflich über¬ 
nommen. 

Lodz. Der Herr Polizeiminister der 
Stadt hat Herrn Benedikt Zarzydci die 
Erlaubnis erteilt, in dem an der 
Nikolajewskastr. Nr.40 gelegenen Garten 
kinematographische. Vorstellungen zu 
veranstalten. 

~ : M.-Gladbach. In das Handelsregister 
ist die Firma „Biotophon-Theater, Ges. 
m. b. H.“ früher in Duisburg, eingetragen 
worden. 

Sagan. Unter dem Namen Saganer 
Lichtspiele wurde hier im Neubau des 
Herrn Kaufmann Jung,. Markt 20, ein 
Kinematographen-Theater eingerichtet, 
dessen Eröffnung Ende September d. J. 
stattfindet. 

Soest. Hier sind zu den bereits 
bestehenden Kino-Theatern noch zwei 
weitere hinzugekommen. 



Leon Gaumont, Berlin SW. 48, 
Frledrlchstr. 20. 

Am 23. September gelangt Programm No. 38 
mit folgenden Films zur Ausgabe: Seid gut 
den Tieren. Ein Mahnwort an Alle 392 m- 
Dramatisch. Gescheitert (Plakat) 336 m. • b * n 
koloriertes Drama. Eines Römers Wort -63 m 
Komödien. Das Andenken der Freundin 213 in- 
Klein Peter, der Held 205 m. HumorisMcn. 
Piefke als Arzt 150 m. Drei Rothäute In PJJ 
179 m. Farben - Kinematographie. Auf ■ . 
Wassern 66 m. Naturaufnahme. Manres« ü 
Umgebung 62 m. Kollektion -Aquila - w 
matisch. Wenn die Not am höchsten 15- 

Pathö Frires, Berlin W. 8, 
Frledrlchstr. 191. 

Das Programm vom 9. September: Nitur- 
Aufnahmen. Royan und seine Umgebunp 
Komische Szenen. Little Hans wirbt um ko 8 d j e 
Peter, der klebrige Mann. Chrislian kan 
Frauen nicht arbeiten sehen. Bonbouröcn^ 
Moritz und die widerspenstige Mieterin, 
verhoffte Badekur. Dramatische Szene- 

Töchter des Sherifs. Industrioaufnshm«" 
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brikation von Manilafaflten auf den Philippinen. 
Szenen verschiedenen Inhalts. Toto trinkt keinen 
Alkohol mehr. Die Erscheinung des Ordens¬ 
bruders. Farbenkinematographie. Die Rivalin 
Rlchelieus. 

Max Oppenheimer, Berlin SW. 68, 
Frledrlchstr. 35. 

Am 7. Oktober erscheinen: 6 - B Films. 
Der Bruder des Häuptlings. Indianer - Drama 

316 m. Der eifersüchtige Ehemann. Komödie 315 m. 
Der Amor vom Lande. Drama 316 m. Lubln- 
Fllms. Böses mH Gutem vergolten. Drama 
aus dem Westen 307 m. Allce’s Opfer. Drama 

317 m. Mister Naseweiß. Komisch 164 m. 
Kalem-Fllms. Das Goldfeld des Neulings. Drama 
aus dem Westen 295 m. Bill bessert sich. 
Wild-West-Komödie 307 m. Sein Ferientag. 
Komödie 312 m. 



Film Compagnie Paulus 8 Unger, 
Berlin SW. 48, Frledrlchstr. 228. 

Die Htutterfreuden des Landwehrmannes. 

Szene aus dem glorreichen Kriegsjahre 70/71. 
Zwei Landwehrleute haben ihren Einquartierungs- 
Zettel bekommen und an Ort und Stelle an¬ 
gelangt. sehen sie, daß das Haus ausgebrannt 
und unbewohnbar Ist Sie beschließen daher, 
lm Freien zu kampieren. Plötzlich hören sie 
aus dem Hause heraus Kindergeschrei ertönen: 
sie eilen rasch hinein und bringen ein Baby 
samt Wiege zum Vorschein, welches wie durch 
ein Gotteswunder dem Tode entgangen Ist. Da 
nun kein lebendes Wesen ausser ihnen in der 
Nähe ist, so wollen die beiden Landwehrleute 
an dem Waisenkinde Mutterstelle vertreten. 
Die urdrolligsten Szenen spielen sich hierbei 
ab. Der rauhe Kriegsmann, der wohl bei 
Muttern oft zu Hause gesehen, wie dies gemacht 
wird, Ist dabei sehr unbeholfen und mit Mühe 
und Not gelingt es ihnen, das Kind mit rasch 
herbeigeholter Milch su beruhigen. Da erscheint 
ganz unvermutet der Besitzer des Hauses, 
welchen der rauhe Kriegsgott, wie bei vielen 
tausend Anderen, aus einem glflcklicben Familien¬ 
leben gerissen, um für die Ehre des Vater¬ 
landes zu kämpfen. Er sieh, sein Haus ver- 
wüstet und bitteres Weh und Schmerz erfaßt 
ihn. Nun erblickt er plötzlich die Wiege mit 
seinem Kinde. Die beiden Landwehrleute er¬ 
klären ihm den Sachverhalt, er schQttelt beiden 
aus Dankbarkeit die Hände und nimmt sein 
Kind, um in der Welt einen anderen Ruheplatz 
zu suchen. Traurig bleiben die zwei Landwehr¬ 
leute zurflck I Länge ca. 165 m. Virage 15,50 M. 
extra. Telegramm-Wort: »Landwehr“. 


Aktion-Gesellschaft för Kinematographie 
und Filmverleih in Strafiburg I. E. 

Ein Film von hervorragender Bedeutung 
erscheint am 2. September d. Js. auf dem Markt. 
Derselbe betitelt sich „Roman elnos Blumen¬ 
mädchens“ und Ist nach einem bekannten Roman 
des französischen Schriftstellers Gaullnler be¬ 
arbeitet. Inhaltlich sowohl als darstellerisch ein 
Kunstwerk, ist er auch ln der photographischen 
Ausfahrung sehr beachtenswert 

Ober den Inhalt des Bildes wird uns 
geschrieben: 

„Else, eine arme Waise, verdient sich ihr 
Brot als Blumenverkäuferin und kommt so auch 
eines Abends in ein Bailokal, wo die mit Ihren 
Damen anwesenden Kavaliere bald auf das 
httbsche Mädchen aufmerksam werden. Ihre 
anfängliche Sprödigkeit wissen sie durch die 
Macht des Sektes zn brechen und als* Else 
schließlich die Straße betritt, fühlt sie die Folgen 


des Rausches und sinkt bewußlos an der Bord¬ 
schwelle nieder. Hier finden sie zwei vorüber¬ 
gehende Herren und aus Mitleid heben sie sie 
auf und führen sie in das Atelier des einen, 
eines Malers, wo sie sie sorgsam auf einen 
Divan betten. Als Else erwacht bemüht sich 
der Maler um sie und jetzt erst erkennt er, 
was für einem lieblichen Wesen er Unterkunft 
gewährt hat Eine reine große Zuneigung er¬ 
wacht in Charles für das junge Mädchen und 
er beschließt, sie weiter bei sich zu behalten. 
Da besucht Ihn eines Tages sein Freund Marx, 
ein Hypnotiseur, und seinem kundigen Auge 
entgeht es nicht, ln Else ein gutes Medium für 
seine Zwecke zu entdecken. Aber wie sich ihrer 
bemächtigen, da Ihr Herz dem Maler gehört? 
Nur eine List kann Ihn ln den Besitz des 
Mädchens setzen. Ein teuflischer Plan ist bald 
gefaßt Er schreibt an die Eltern Charles, daß 
Ihr Sohn ein Mädchen beherberge, und den 
Vorhaltungen des Vaters gelingt es, Else zu be¬ 
wegen, den Maler zu verlassen. Charles hat 
aber den Verlust seiner Else nicht überwunden. 
Die Sehnsucht nach ihr hat ihn auf das 
Krankenbett geworfen und der Arzt rät als ein¬ 
ziges Mittel, ihm seinen Herzenswunsch zu er¬ 
füllen und ihm die Qeliebte wieder zuzuführen. 
Durch ein Zeitungsinserat erfährt Else von dem 
Wunsche ihres Geliebten, doch entehrt, glaubt 
sie seiner nicht mehr würdig zu sein. Sie eilt 
zu dem Hause des Vaters, doch gerade ln dem 
Augenblick, als man ihr die Türe öffnet, bricht 
sie zusammen. Ein Schuß in die Schläfe hat 
Ihrem Leben ein Ende bereitet. Die entsetzte 
Dienerschaft ruft den Herrn des Hauses herbei, 
und auch Charles, durch den Lärm geweckt, 
eilt, Unheil ahnend, ln die Vorhalle, wo er eben 
noch zur rechten Zelt kommt, um von Else mit 
dem letzten liebenden Blick ihrer brechenden 
Augen umfangen zu, werden. Erschüttert nimmt 
er die Sterbende ln die Arme und ln erlösenden 
Tränen überläßt er sich seinem Schmerz. 



Berlin. Die Firma „Internationale 
Kinematographen- und Licht-Effekt-Ge¬ 
sellschaft mit beschränkter Haftung", 
Markgrafenstr. 91, ist erloschen, und die 
Gesellschaft aufgelöst. Liquidator ist der 
Bücherrevisor Rudolf Blödorn in Berlin. 

Berlin. Einiges über die Vitascope, 
G. m. b. H., Berlin SW. 48, Friedrich¬ 
straße 22, von jetzt an Friedrichstraße 16, 
in der Handelsstätte Belle-Alliance. Die 
Vitascope teilt uns mit, daß sie in der 
Handelsstätte Belle-Alliance, Friedrich¬ 
straße 16, neue Lokalitäten eingerichtet 
hat. Wie wir hören, sollen dieselben 
nur als Verkaufsräume benutzt werden, 
während die Filmfabrikation in den alten 
Räumlichkeiten fortgesetzt wird. 

Creftld. Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns Gustav Hattingen zu Crefeld, 
Hochstraße No. 23, Inhaber der Firma 
Gustav Hattingen und der Firma West¬ 
deutsche Filmbörse Gustav Hattingen, 
beide zu Crefeld, ist am 8. August 1911 
Nachmittags 57* Uhr, das Konkursver¬ 
fahren eröffnet. Rechtsanwalt Dr. Hörster 
in Crefeld ist Konkursverwalter. An¬ 
meldefrist bis zum 5. Oktober 1911. 

Karltruht. ln dem Konkursver¬ 
fahren der Film-Zentrale Mundus O.m.b.H. 


ist der Kaufmann Moritz Mond zum Kon¬ 
kursverwalter ernannt. Forderungen sind 
bis zum 1. September anzumelden. 

Stuttgart. Die hiesige Zweignieder¬ 
lassung der Firma „Welt-Kinematograph 
Ges. m. b. H.‘, Sitz in Freiburg, ist auf¬ 
gehoben. 



Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur 
die pressgesetzliche Verantwortung. 


Zur Abwahr daa Monopols! 


Sehr geehrte Redaktion I 
Wie Sie ln Ihrer gesch. Zeitung ln letzter 
Nummer sehr richtig bemerken, hat die gegen 
das Monopol Frankenstein - Schack gerichtete 
Bewegung bisher nichts gezeitigt. Die gefaßten 
Resolutionen sind Worte die als ln den Wind 
geschlagen zu betrachten sind, aber eine Ab¬ 
wendung des Monopols keinesfalls in sich 
schließt Einen solchen Plan, zumal wenn er 
so weit wie das Frankenstein’sche Projekt ge¬ 
diehen ist, kann man nicht mit leeren Redens¬ 
arten aus der Welt schaffen. Denn daß die 
Resolutionen nichts weiter bedeuten, durfte 
jedem Einsichtigen klar sein. Hier können nur 
Taten und nur energische, zielbewußte Arbeit 
helfen I Wir haben, wenn nicht alle Anzeichen 
damit zu rechnen, daß das Gros der 
anten die Zentrallslerungs - Bestrebungen 
unterstützt. Die Fabriken aber, die heute noch 
abseits stehen, müssen schnellstens für eine 
Gegenarbeit gewonnen werden, bevor auch 
diese sich dem Unternehmen Frdhkensteio- 
Schack anschließen! Hier Ist das Feld der 
praktischen Arbeit für die Verleiher I Ob klein 
oder groß müßten sie sich Zusammenschlüßen 
und Geld aufbringen, um die kleinen abseits¬ 
stehenden Fabriken so zu stärken, daß diese 
lm Stande sind, den Verleihern die Films zu 
liefern, die sie zur Wetterführung ihres Ge¬ 
schäftes benötigen. Damit wäre ein Gegen¬ 
gewicht gegen die Monopolisierung geschaffen 
und das neue Unternehmen lediglich als Verleib- 
Institut ln demselben Sinne anzusehen wie die 
heutigen Institute. Ein Unterschied wäre ds- 
dann allerdings vorhanden. Das Frankenstein- 
sche Unternehmen hat die Rückgabepflicht der 
Films und die bestehenden Institute nicht 
Unter dem Wert dieser Verpflichtung kann man 
geteilter Ansicht sein, Je nach dem Standpunkt 
der Beurteilung; ob vom Fabrikanten- oder 
Verleiher - Standpunkt. Für die bestehenden 
Leihinstitute läge aber unbedingt eine Starte 
gegenüber dem Monopol in dieser Rückgabe- 


Das Eine aber steht fest, lm Zusammen¬ 
schluß der Verleiher liegt die Stärke des 
Gegengewichts und ln der Beschaffung der 
nötigen Geldmittel. Geld und abermals Geld 
ist die Loosung; ohne Geld Ist der Kampf 
das Monopol zwecklos. Darum auf alle inw 
essentep. Zeigt daß Ihr den Willen zur Gegw 
agltlon habt und schafft die Mittfel hierz “/ ffle 
Wo Ist der Führer zu einer Gegenmaßnahme 


ln obigem Sinne ? ? 


Ein kleiner Verleiher. 


itfgdmfcs UotlKatv 

ca. 150 Plätze, ln Groß-Stadt 
Badens, Umständehalber sofort 

•thr billig zu verkauft»». 

•Herten sub. Kino WO an die Expedition 
der „L. B. B.“ Berlin SO. 16- ' 
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Film-Compagnie •? 

PAULUS A UNGER J| 

Berlin SW. 48, Friedrichetrasse 228. ° • 


2. September 1911 

Das Testament der Erbtante 

Humoristisch : Länge ca. 237 m 

Telegramm-Wort: „Erbtante“. 


9. September 1911 


LllllilllllijIlllililVl 


Szene aus dem Jahre 1870/71. 

Länge ca. 165 m Telegrammwort „Landwehr“. 


KOMET-FILM 


Film-Verleih - Institut 
Fritz Elsner 


Berlin-Steglitz 


Schloß-Straße 31. 



von Mk. 60 . - an 


Eine I. bis 6. Woche noch frei 

Verleihe und verkaufe 
guterhaltene Films auch 
= zentnerweise. = 

Größte Auswahl in Tonbildern. 



Theaterbesitzer! 


sichert Euch bei Euren Film¬ 
verleihern zum 4. November 1911: 


Rache! 


Sensationssittendrama. 


Spieldauer ca. 1 Stunde, i—i Näheres folgt! 


Von der Berliner Zensur 
e: vollständig genehmigt, t: 


8 
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Ein Verschwender * Kinobesitzer, 

wenn sich derselbe nicht seine elektrische Anlage nach dem Stromsparsystem der 

„EOS“-Projektionsflächen 

Amt e, 8939 . BeriiibMwiKtaFg, 6roneHalöstrasje 60. Amt 6 f 8939. 

kostenlos umändern läßt. 

Sämtliche Schaltungen sind in allen Kulturstaaten patentamtlich geschützt!!! 

- Deutsche Reichspatentei - 

No. 221940 . 221343 . 222888 . 223334 . 222467 . 229790 . 229787 . 229788.230730 

BS 1 Referenzen stehen Jederzeit zur Verfügung« *08 
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EilmsUerleihsCenlrale Colosseum 

_=— H. J. Fey —=_ 

Leipzig, Rossplatz 12-13 

Telegr.-Adr : Colosseum Leipzig Telephon 13940. 
Durch Vergrößerung meines Filmeinkaufs ist ein 

Programm I. und 2. Woche 

ab 26. August zu vergeben. 

Ein volles Haus bringen Ihnen meine Schlager. 

Sämtliche Sujets sind doppelt gekauft als: 

Das Armband der Gräfin, großes Detektivdrama in 2 Ab¬ 
teilungen, 510 m. Opfer des Alkohols 795 m. Heißes 
Blut 860 m. Das gefährliche Alter 760 m : 
Verlangen Sie schon jetzt Offerte über 
Der Aviatiker und die Frau des Journalisten 1160 m 

Erscheinungstag 26. August. 
Die Liebe des gnädigen Fräulein 895 m 

Erscheinungstag 30. September. 
Vorzügliche, fachmä'nnisch zusammengestellte Wochen¬ 
pragramme bei zweimaligem Wechsel, inkl. Tonbild 
von 40,00 Mark an. 

Tages-Programme billigst. 

Rnl/bmn Molnniol' wie Transparente, Buntdruckplakate, 
nöKldlllG-lVldUil Idl. :: Beschreibungen etc., kostenlos. :: 

Die verehrten Kinobesitzer mache ich noch ganz be¬ 
sonders darauf aufmerksam, daß alle Bilder in meinen 
Theatern, den anerkannt am besten besuchten Leipzigs, vor¬ 
geführt werden, und sind daher alle meine Bilder eine Auslese 
der besten auf dem Weltmarkt erscheinenden Neuheiten. 

Leipzigs grösstes Eilm»Verleih s Institut. 
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Vornehm komplette 
Kino -Theater - Einrichtung 

Klappsitze, Umformer 220 Volt auf 60 Volt, 
Orchcstrion usw. sofort zu verkauf«». 

Max Zerkowski, Bromberg 

Wilhelm8tra8se 11. 



Arthur 

nidiaelis 

BERLIN S. 42 
Prinzen-Str. 90. 

CZZZZ3 

Spezial - Fabrik iiir 

:: Plakate :: 

I. Kioemalagraphen- 


SCHILDER, 

Kassatafeln mit aus¬ 
wechselbaren Preisen, 
! Orientierungs-Schilder, 
auswechselbare Pro¬ 
gramm-Schilder usw. 

Ausführung In jeder 
Stylart, Glas, Metall, 
IKarton usw. 
Ueber 500 Theater be¬ 
reits eingerichtet. — 

Lieferant der grössten 
Etablissements, u. A, 
!:: sämtlicher „Union- 

Theater“ Berlin usw. 


Reklame-Films 

Feststehende Druckschrift-Titel, Spring 
schritt-Titel, Druck- u. Springschrift- 
Titel kombiniert mit Bildzeichnungen j 
oder Fabrikmarken 
Lebende Schrift - Reklame 

Mm verlange Spezial-Prospekt mit Mustern.] 

Infcrn. Rknulograpiin* GtsJ 

BoHn SH. 68, tlirkgrafiKir. 91. 

Telephon IV, 1463.-Telegr.-Adr. Pbysograpli. 


J mw pwftMw Ofentür 

22 Jahre alt, polizeilich geprüft, in der 
Branche groß geworden, im Reklamewesen 
routiniert, gelernter Schriftenschreiber 

sucht angenehme Stellung 

in einem größeren Kino. GerlngerGehalts- 
Anspruch. Gefl. Offerten unter F. C an 
das Berliner Filmverleihhaus, Paul Berger, 
Berlin, Annenstrasse 9, zu richten. 


Kaufe laufend jede Woche 

2 Programme 

ca. 9 Wochen alte Bilder. Offerten mit Preis¬ 
angabe erbitte unter Z. 30J an die Expedition 
dieses Blattes. 


Großer Saal 

mit Restauratic ns-Räumen und üarlcn im Siid- 
Osten Berlins, frequente Gegend 

Hr HiosChealv za oernieten. 

Offerten unter T. 100 an die Expedition der 
„Lichtbild-BUhne“ BerIin SO-16. 

Im Dresdener Vororte habe einige 

$81« mit ca. 

400 Sitzplätzen 

lür Neueröffnung, auch kleine Beteiligung bis 
3000 M. zu vorgobon, 

Zu Woo»Tlml«BH«*«J. 

Oeft ^spltalkrältlge Interessenten ersuchU^^ 
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Unentbehrlich für Kinematographen« 

srlu-n Philipps „Duplex“ 


PIANO. 

— Allen voran I . a . „Grand Prix“ Brflsael 1910. ===== 

Folgendes Urteil 

erreicht uns von Herrn Franz Quth, Inhaber des Ersten Brüfter Elektro-Theater in Brüx (Böhmen). 
„Da ich nun mit dem Instrumente bereits 14 Tage praktisch im Theater arbeite, 
auch schon zweimal li Stunden ohne Unterbrechung, muß ich Ihnen nur meine vollste 
Anerkennung mitteilen, das Instrument gefällt mir von Tag zu Tag besser - 

Frankfurter Hnfibverkeiabrib l D. HQipp a Sühne, RctienHiefelliibaft 

A Frankfurt a. M. 


AuffOhrungen!! 

„DUPLEX“ spielt Klavier allein, 
Harmonium allein, oder beides 
zusammen, ganz nach Wunsch 
heitere und ernste Weisen, den 
Aufführungen angepaßt, in un¬ 
unterbrochener Musik :: 

- Bitte Offerten einholen . - 



Johannes Oschatz, Pho^ph“ l a rp™i.kiion 

Berlin SW. 68, Markgrafenstr. 25. 


Fernsprecher: Amt I, 
661 und 3704. 


Alle Artikel für Projektion, Photographie und Kinematographie. 

Snezialiläf Pr0 i el<ll0 "s-Alil>ai'ate, Kinematographen, Condensatoren und Linsen, 
J- -- - Projektions-Kino-Objektive. - 

Gesetzlich geschützt — ftOlinidteriäi — Kinn-Films, negativ und positiv, pertoriert und unperforiert. 
Lager und Anfertigung von Ankündigungs • Diapositiven in schwarz und koloriert. 
- Deckgläser. - Verleihen von Lichtbildern aller Gegenden. - 



Wirkungsvolle 

Plakat Entwürfe 

Originalarbeiten 


erster Künstler 


empfiehlt 

Mr.Nelsota6.B.t.H. 

BERUH S.O., Nidiaelhirdistrahe 11. 




m liefern Ihnen ^1| 


elektr. Strom billiger wie Jedes Elektrizitltswerk 

für nur 4 bis 8 Pfg. dieK.-W-Std. 

Verlangen Sie Offerte unter Angabe Ihres Strembedarfes 

□ Spar Motor des. Berlin B. 39. t 
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Versäumen Sie es nicht! 



Tragödie in 2 Akten. 


Länge ca. 600 Meter. 


. a . Der Gipfel kinematographischer Dramatik. 

Ein Film von fast beispiellos packender Wirkung. 

Trotz der Schärfe des Sujets 
dezente feine Ausführuug. :: 

Ab 2. September kaufen wir zwei weitere Programm-Serien, 
berechnet für Ost- und Westpreussen. 

Wir bitten Offerten hierüber einzuholen. < OI 


n. Chrlstensen 6. m. b. H. 


BERLIN N. 65. 


Fernsprecher .11, 7152. 


Telegramme: Fllmchriet. 


Für die Redaktion verantwortlich: Arthur Meilinl. Verlag: Unlon-Verlagsanstalt 0. m. b. H. Druck: Buchdruckerei Wolffsohn, sämtlich i 
















M sdwarze TraurCT £ 

überalt als der glänzendste Kassenmagnet. Die Tages¬ 
zeitungen bringen in spaltenlangen Kritiken glänzende 
Rezensionen. 


Am 15. September erscheint: 

Ja tat traten iniaMMr 

— Ein Beitrag zur Mutterschutzbewegung. ==^= 


Es sind nun noch einige Wochen zu vergeben. 







Am 9. September 

erscheint 

Die Rioalin 
Ridjelieus 

(Kunstfilm) 

Länge 720 m Preis inkl. Kolorit Mk. 905,- rein netto. 

Wir laden jeden Interessenten frdl. ein, 
sich dieses hervorragende Bild anzusehen. 

Wir liefern hierzu Riesenplakate in Größe 240 X 320 cm zum 
Preise von Mk. 1,50 pro Stück, sowie gewöhnliche Plakate 
in Größe 120X160 cm zum Preise von 35 Pfg. pro Stück. 

Pathe freres 

BERLIN W.8, Fricdricbstraße No. 191 

Eingang Kronenstr. 14 

Fernsprecher: Amt I, 9749 :: Telegramm-Adresse: Pathefilms 






